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Bremen und die Neuordnung der Seeschiffahrt
Nvrdatlantikbienst wird selbständig / Die Levante -Fahrt vor der Ausgliederung

Berlin , 11. Dezember.
Aehnlich wie in anderen Ländern und Wirtschaftszweigen haben die Krisenjahre ergeben, daß Riesenbetriebe der See¬

schiffahrtden Schwierigkeiten weniger gewachsen sind als mittlere und kleine Unternehmungen. Die Auffassung, datz der
Hapag-Lloyd-Konzern, der 1938 78 v. H. der gesamten deutschen Handelsflotte umfaßte, durch Ausgliederung der im Lause
der Jahre mit ihm fusionierten Gesellschaften und Dienste wieder aus übersehbare  Matze zurückgeführt werden müsse,
setzte sich im neuen Reich durch. Aus ihr beruht ein Gedanke der hanseatischen Bürgermeister, die Grotzseeschiffahrtin eine
Reihe von Einzeldiensten  zu überführen, die von Hamburg und Bremen  ihren Ausgang nähmen.

Auch die betriebliche Berselbstiindigung des Nordatlantik - Dienstes  innerhalb der Hapag-Lloyd-Union
ist aus dieses Streben zurückzuführen.

Verhandlungen, die innerhalb des Hapag-Lloyd-Konzerns über die Ausgliederung von Linien-Diensten geführt wurden,
gingen nur langsam vorwärts . Um ihren Fortgang zu beschleunigen, beauftragte der Reichsverkehrsminister Anfang dieses
Jahres im Benehmen mit den anderen Reichsressorts Staatsrat Etzberger  als Treuhänder des Reiches für die Groh-
schifsahrtmit der Umbildung ihrer Organisation. In monatelangen sorgfältigen Verhandlungen wurden mit den Vorsitzenden
der Aussichtsräte von Hapag und Lloyd die Verträge über das Ausscheiden der Dienste nach Südamerika - Ostküste
und Afrika  vereinbart , die nun abgeschlossensind und durchgeführt werden.

Verhandlungen wegen der Uebersührung des Levante - Dienstes  in Privathand sind im Gange. In der gleichen
Richtung geht das Bemühen, die europäischenLinien der Hapag-Lloyd-Union, die Hamburg-London-Linie, die Hamburg-Rhein-
Linie, die Svenska -Linie und die Jppen-Linie zu verselbständigen oder aus andere Reedereien überzuleiten.

Für die Argo - Reederei  AG . und die Mathies -Reederei AG. ist die Berselbstiindigung bereits durchgeführt.
Bei diesen Maßnahmen war es das leitende Bestreben, alle Sonderbedürfnisse der Wirtschaftund die berechtigten Inter¬

essen der beiden großen Hafenstädte Hamburg und Bremen  gleichmäßig zu wahren. (Vergl. auch die Ausführungen von
Staatsrat Eßberger im Handelsteil .)

Reichskommissar Geerdeter in Bremen
Der Beauftragte für Vreisüberwachung vor der Derwaltungöakademle

Japans Drang nach
Nordchina

Sensationelle Erklärungen des Washingtoner
Botschafters Saito

Peiping, 11. Dezember.
Der japanischeBotschafter in Washington,

Saito, gab einem Vertreter der Zeitung „Eve-
«ing Bulletin" in Philadelphia ein Interview,
in dem er erklärte, Japan sei bereit, die Verwal¬
tung von Nordchinazu übernehmen, wenn es
dies zur Wahrung des Friedens in Ostasien als
notwendigerachte. Diese Haltung würde sich auch
bei einem eventuellenProtest oder einer Aktion
anderer Mächtenicht ändern.

Diese japanische Erklärung findet hier aller¬
größte Beachtung. Die Befürchtungen hinsichtlich
der zukünftigen japanischen Pläne , die in letzter
Zeit schon abgeschwächtwaren, werden dadurch
aufs neue belebt. Die Erklärung erschwert die
letzten Versuche der Nankinger Regierung, auf
der fünften Vollversammlung des Zentralvoll-
zugsausschussesder Kuomintang, die am Mon¬
tag eröffnet worden ist, eine Einigung Eesamt-
chinas auf eine Japan gegenüber versöhnliche
Politik herbeizuführen. Man erklärt in Regie¬
rungskreisen, die Tatsache, daß Saito gerade in
diesemMoment seine Erklärungen abgebe, sei ein
wohlüberlegtes Manöver, um eine auch außen¬
politisch wirksame Einigung des gesamten chine¬
sischen Reiches zu verhindern. Die erste Folge
wird die sein, daß Nordchina seinen Widerstand
gegen die Pläne der Zentralregierung über die
Verlegung der Hauptstadt der Provinz Hopei von
Tientfin nach Paotingfu versteifen wird. Ferner
sind Widerstände gegen die Schaffung der selb¬
ständigen Eroßgemeinden Peiping und Tientsin
sowie gegen die Umorganisierung der entmili¬
tarisierten Zone von Luatung und die Ausdeh¬
nung dieser Zone durch freiwillige Verlegung der
chinesischenGarnisonen vom Nankau-Paß bis
Tientsin zu erwarten. Die Wirkung von Saitos
Erklärung auf die Haltung des südlichenChinas
ist noch unabsehbar.

England zahlt nicht
Washington, 11. Dez.

Der Erste Sekretär der britischenBotschaft über¬
reicht« am Montag im Staatsdepartement «ine
Note über die britischenKriegsschulden.  In
unerrichteten Kreisen glaubt man, daß Großbri¬
tannien darin erkläre, daß es die am 15. Dezember
fällige Rat« nicht bezahlen werde.

In dem bis auf den letzten Platz besetzten gro¬
ßen Saal der „llnion"-Eaststätten sprach gestern
abend im Rahmen einer Vortragsreihe 1934-35
der Verwaltungsakademieder neuernannte Reichs¬
kommissar für Preisüberwachung, Oberbürger¬
meister Dr. Eoerdeler (Leipzig ) über das
Thema „Mittel und Ziele der Preis¬
überwachung ". Der Redner verstand es, sein
Arbeitsgebiet mit den im Augenblick so ungeheuer
bedeutungsvollen wirtschaftlichenProblemen vor
der zahlreichen Zuhörerschaft in lebhaften und
sicheren Ausführungen zu umreißen und eindring¬
lich zur Darstellung zu bringen. Dr. Eoerdeler
schilderte eingangs an Hand einiger treffender
Beispiele, daß in der praktischen Durchführung
der Preisüberwachung oftmals die sich wider¬
sprechendstenProbleme aufeinanderstoßen. Nicht
durch befehlsmäßiges Eingreifen, so betonte Dr.
Eoerdeler, ist hier Klärung und Besserungzu ver¬
schaffen, sondern lediglichdurch auf eingehendster
Kenntnis der ineinandergreifenden wirtschaft¬
lichen Zusammenhängebasierendeorganische Maß¬
nahmen. Eine Preisüberwachung im national¬
sozialistischenSinne ist nicht denkbar in Form
einer Zwangswirtschaft, sondern ausschließlich
durch organischeBehandlung der zur Debatte
stehendenFragen und durch ihre Anpassung an

die Lebensbedürfnisseunseres Volkes. Die vor-
nehmlichsteSorge einer organischen Preisüber¬
wachunghat darauf gerichtetzu sein, die Produk¬
tion auf ' keinen Fall zu hemmen oder zu schädi¬
gen, sondernim Gegenteil die gerechtfertigtePro¬
duktion zu beleben und zu stützen. Der Redner
ging dann näher auf die Klärung der Begriffe
„Volkswirtschaft", „Handel" und „Großhandel"
ein und widerlegte dabei einige in der letzten
Zeit aufgetauchte absurde Behauptungen. Dr.
Goerdeler befaßte sich dann eingehend mit der
Problematik des Gesetzes von Angebot
und Nachfrage.  Es gibt Zeiten, so betonte
der Redner, in denen sich, wie im Augenblick,
die Warenmenge in ihrem Volumen so wesentlich
verändert, daß eine allzu freie Anwendung des
genannten Gesetzes nicht mehr am Platze ist, da
zu leicht gewinnsüchtigeElemente aus eigennützi¬
gen Motiven heraus schädigend in diesen Prozeß
eingreifen könnten.

Man darf auch noch aus verschiedenenande¬
ren Gründen heute das Spiel zwischen Angebot
und Nachfrage nicht hemmungslos ausschwingen
lasten, sondern hat die Pflicht, bestimmend auf
die Preisgestaltung  einzuwirken . Der
Redner führte als weitere Gründe vor allem die
Notwendigkeit der Sicherung des eigenen Nähr-

standes und gewisser heimischerRohstoffean. Ein
anderes Ziel der Preisüberwachung ist die Ga¬
rantie dem ehrlich schaffenden Kaufmann gegen¬
über, zu mindestens auf seine Selbstkosten zu
kommen. — Die Achtung vor der Kaufkraft des
anderen muß in Zukunft darin zum Ausdruck
kommen, daß der notwendige Gewinn als Preis¬
anteil eines wirtschaftlichenUnternehmens nicht
durch eigennützigeSpekulationen ausgenutzt wird,
sondern in ein gerechtesVerhältnis zur Arbeits¬
leistung des ehrlich schaffenden Menschen gebracht
wird. Nachdem sich der Reichskommissareingehend
mit der Klärung der Zusammensetzung des Preis¬
begriffes befaßt hatte, erklärte er, datz die Preis¬
überwachung in ihrer organischen Abwicklung
zum Ziele habe, die Preisanteile und Stufungen
in ein gesundes Verhältnis zueinander zu brin¬
gen und darüber hinaus den zweckmäßig kürzesten
Weg der Ware vom Produzenten zum Käufer zu
garantieren , nicht ohne den Handel als organische
Zwischenstufemit einzuschalten. — Voraus¬
setzung  für eine sachliche Kontrolle und Ueber-
wachung der Preise ist, so betonte der Redner
ausdrücklich, ein sachlichesund uneigennütziges
Denkenund das Verantwortungsbewußtsein jedes
Einzelnen. Fortsetzungauf Seite 2

Die Finanzierung der
Gaartruppen

Nächste Sitzung des Völkerbundsrates am
11. Januar

Genf, 11. Dezember.
Der Völkerbundsrat hat am Dienstagnachmittag

seine Schlußsitzungabgehalten. Nach einigen Be¬
schlüssen, die die internationale Macht für das
Saargebiet  betreffen , schlug Benesch zur all¬
gemeinen Ueberraschungvor, die nächsteTagung
des Rates mit Rücksicht auf die am 13. Januar
stattfindende Abstimmung im Saargebiet nicht,
wie vorgesehen, am 21. Januar , sondern schon am
11. Januar stattfinden zu lassen. Dieser Vorschlag
wurde einstimmig angenommen. Der Völker¬
bundsrat hat sich damit den Standpunkt zu eigen
gemacht, daß es notwendig sei, während der Ab¬
stimmung im Saargeüiet den Rat versammelt zu
lassen, damit er gegebenenfalls eilige Beschlüsse
fassen könne.

In der Entschließung, die der Rat hinsichtlich
der internationalen Truppenabteilung annahm,
wird zunächstden Regierungen Englands, Ita¬
liens, der Niederlande und Schwedens der Dank
dafür ausgesprochen, daß sie sich an der inter¬
nationalen Truppenmacht beteiligen.

Die internationale Macht solle zur Ver¬
fügung der Saarregierung  gestellt wer¬
den, die die volle Verantwortung für die Auf¬
rechterhaltung der Ordnung behalte. Die Beför¬
derungskostenund die Kosten für den Unterhalt
sollen, soweit sie nicht durch den nationalen Haus¬
halt der einzelnen Staaten gedeckt seien, aus dem
für die Abstimmung selbst bestimmten Fonds ent¬
nommen werden. Sollten diese Fonds nicht aus¬
reichen, so solle der Saarausschuß die Regierun¬
gen Deutschlands und Frankreichs zu zusätzlichen
Zahlungen auffordern. Die Saarregierung hafte
für alle Verluste und Schäden, die die inter¬
nationale Truppenmacht erleiden könnte.

Dann wird in der Entschließungfestgestellt, daß
die eigenen Mittel des Völkerbundes weder für
verlorene Zahlungen noch für Vorschüsse heran¬
gezogenwerden dürfen. Laut Paragraph 34 des
Anhanges zum Artikel 60 des Versailler Vertra¬
ges habe die Regierungskommissiondas Recht,
so heißt es in der Entschließungweiter, die not¬
wendige Gesetzgebungzu erlassen, um die inter¬
nationale Truppenmacht und ihre Mitglieder von
jeder Verantwortung für eine Handlung zu be¬
freien, die in Ausführung der ihr übertragenen
Aufgabe erfolgen sollte.

Vor der Annahme der Entschließung sicherte
Magnioli -Frankreichfreie Beförderung der Truppe
durch Frankreich zu. Die Vertreter Hollands und
Schwedens erklärten, daß sie gern dem Rufe des
Rates gefolgt seien. Darauf wurde der Bericht
Aloifis einstimmig angenommen.
Sodann wurde, wie eingangs berichtet, die Ein¬
berufung des Rates zum 11. Januar beschlossen.

Srpickaal, nichts als ApickaaU
Gin fisch macht 6000 Lttometer Hochzeitsreise/ Von «Dssip Hklgeland

Da hängen sie wieder in den Fischhandlungen
und Delikatessen-Eeschäften: die schönen blank¬
braunen, fetten und appetitlichen Spickaale. Sie
haben zierliche Silberpapiergürtel um den Hals
und glänzen im Licht in ihrer meterlangen
Schlankheit, unter deren Haut sich aber das
leckere, nahrhafte, gesunde Fett der Anguillidae
birgt, derer aus dem Hause der Aalfische. . .

Zu Papa Brehms Zeiten wußte man noch
nicht viel vom Aal. Es war das geheimnisvollste
Tier aller Meere, das plötzlich auftauchte, sogar
in die Flüsse bis zu 1000 Meter Höhe hinaufwan-
derte, über Wehre und Wiesen zu springen ver¬
mochte, dann aber wieder eines Tages spurlos
verschwand. Man nahm eine Zeitlang sogar an,
der Aal lebe zur Brutzeit in den Niederungen
der Meereslandschaftenund brüte Eier aus, wie
seine kriechendeGevatterin, die Schlange. Erst
dem dänischenForscher Joh . Schmidt ist es ge¬
lungen, das Rätsel der Fortpflanzung des Aals
zu lösen, indem er die Laichplätzeder Fische im
Atlantischen Ozean — in der sogenannten Sar-
gasso-See, etwa bei den Bermudas-Inseln in
Westindien— entdeckte. Und zwar in Tiefen von
4000 bis 6000 Metern. Die unheimlichstenFa¬
beln vom Aal, die schon bei Aristoteles auftauch¬
ten (danach sollte er sich aus faulendem Schlamm
entwickeln, wie die Fliegen aus verwesendem
Fleisch!) waren mit einem Schlage geklärt, denn
auch Brehm war schon gegen die Märchen auf¬
getreten und hatte den „Aal im Erbsenfeld" für
ein Phantasiegebilde erklärt.

- Es klingt romanhaft, was der dänischeFor¬
scher vom Liebesleben des Aals berichtete, der
eine Hochzeitsreiseunternimmt, wie sie in der
Tierwelt bisher für unmöglich gehalten wurde.
Der Aal entwickelt erst dann eine Fortpflan-
znngstätigkeit, nachdem er sich in Flüssen, Bächen

und Seen ein Eingeweide- und Hautfettpolster
zugelegt hat, das ihn zu der weiten Reise ins
Meer verproviantiert . Carl W. Neumann sagt
darüber : „Eines Tages geht in den Aalen des
Süßwasiers eine Veränderung vor: der Rücken
wird dunkler, die Bauchseite Heller, und beide
bekommen metallischen Glanz. Der .Eelbaal'
wird ,Blank'- od̂ r .Silberaal ' ; er hat sein Hoch¬
zeitskleid angezogen. . ."

Jetzt, auf der Reise in die unheimlichen
Meerestiefen der Laichheimatbei den Bermudas,
wird der Aal gefangen. Er ist im denkbar besten
Ernährungszustände; er vermag etwa ein halbes
Jahr ohne jede Nahrung auszukommen, weil er
aus Kleintieren, Kerbtieren, gelegentlichemAas
sich einen ansehnlichen Vorrat angemästet hat.
Der männlicheAal ist für die Fischereiunbedeu¬
tend, da er nur etwa 45 Zentimeter lang wird,
während das Weibchen im Alter von fünf bis
sieben Jahren bis zu zehn Pfund schwer zu wer¬
den vermag.

Die Mutteraale verschwinden, soweit sie sich
den raffinierten Fangmethoden der Fischerei zu
entziehen vermögen, auf Nimmerwiedersehen
ins Sargassomeer. Auf der Reise dorthin sind
die Eier ausgereift und nehmen den größten
Teil des Tierkörpers ein. Ohne Nahrungsauf¬
nahme saust der Hochzeitszug durch die deutschen
Meere, in den Ozean hinein. Und weiter jagt
der Aalstrom im 50-Kilometer-Tages-Tsmpo 6000
Kilometer um den halben Erdball herum. Gegen¬
seitiges Pressen der geblähten Leiber der Mutter¬
tiere (eine im Tierreich seltene gegenseitigeGe¬
burtshilfe, läßt die Eier dem Bauch entquellen.
Sie fallen in die Tiefe Dämmerung der auf
7 Grad Celsius erwärmten Seegrllnde hinab.
Aus den Eiern entwickeln sich weidenblattförmige
Larven, die mit dem Golfstrom in die Gegend

der europäischenKüste wandern, nicht ohne sich
inzwischen in wurmähnliche, runde und glasklare
Fischchenverwandelt zu haben, die auf ihrer
Einfahrt in die Flußmündungen der europäischen
Küsten in ungeheuren Mengen gleich Herings-
schwärmen gefangen werden. Früher wurden
Millionen von ihnen in England und Frankreich
als Delikatessezubereitet. Da jedoch zu befürch¬
ten ist, datz der Aal durch diesen Raubbau all¬
mählichausgerottet würde, so setzt man die Glas-
aale (Montöes) zum größten Teil wieder aus.

Immer weiter ziehen die geschmeidigenund
glasklaren Tiere die Flußläufe hinauf. Jahre
dauert diese Fahrt . Aus dem Elasaal wird ein
Steigaal , der die kleinsten Flüsse und Bäche, ja
sogar Trainageröhren und Mühlenfeen be¬
völkert. In drei bis vier Jahren bei männ¬
lichen Aalen oder fünf bis sieben bei weiblichen
Tieren entwickelnsich dann jene leckerenFische,
die wir als Brat -, Koch-, Gelee-, Spick- oder
Räucher-Aale kennen. Entrinnt der Aal auf der
Fahrt gen Süden dem Fang, so ist er für die
Wirtschaft verloren, er stirbt nämlich nach dem
Laichen den Erschöpfungstod. Durch die Fort¬
pflanzung freilich hat er dem Menschen genug
genützt.

Mehr Aale aber enden in den Mägen der
Menschen. Besonders zur Herbst- und Winters¬
zeit. Der Aal ist der „Vrotfisch" des Küsten-
fischers; er bringt das meiste Geld. Man sollte
sich aber daran gewöhnen, nicht nur eine „Deli¬
katesse" in ihm zu sehen, denn er ist durchaus
nicht selten wie Forelle, Salm oder Lachs, die
aussterben werden, wenn das nicht ganz ener¬
gische Schutz- und Hegebestimmungenverhindern.

In Reusen werden die meisten Aale der Ost¬
see gefangen. Und zwar an der Rügenschen
Küste, weil diese in ihrer zerklüfteten Bodden-,
Wieken- und Buchtengestallden beliebtestenAuf¬
enthaltsort des Fiiche? a, -st'1lt. Im Winter
nämlichschläft der Aal. tief im Kraut und Schlick
vergraben, und zehrt von seinem Fett . Im Herbst
dagegen wandert er. Die Fischer haben längst

ihre Fanggeräte ausgestellt, die Aalreusen, die
jeder Ostseebesucher kennt.

Von den großen Fischkonserven-Fabriken wer¬
den die Aale zur Hauptfangzeit in großen Aal-
Liegers, die bis zu 1000 Zentner fassen, auf¬
bewahrt und dann je nach Bedarf ausgefischt,
um zunächst in Salmiakgeist-Lösungen ihres
Schleimes entledigt zu werden. Die Tierschutz¬
vereine sind verschiedentlich gegen diese Art vor¬
gegangen; allein, sie wissen kein gleich gutes

In der Tierkunde zählt die Frage der Mimikry
und insbesondere der Schutzfärbungzu den am
meisten umkämpften Problemen. Bände sind da¬
für und dawider geschrieben worden, dagegenfehlt
es sehr an praktischenVersuchen.

Diesem Mangel hat nun wenigstens zum Teil
neuerdings der amerikanischeZoologe Professor
Summer abgeholfen, indem er höchst bemerkens¬
werte Beobachtungenan einem kleinen Fisch der
Tropen aus der Familie Eambusia anstellte. Das
Tier ist dafür bekannt, daß es seine Färbung der
Umwelt anpaßt ; zudem macht es sich durch das
massenhafteVertilgen von Malarialarven nützlich.

Der Forscher verteilte nun seine Fischchen in
zwei Aquarien. Das eine davon war schwarz ge¬
strichen, das andere von hellerer Farbe. Nach
mehrtägigem Aufenthalt in dem dunkleren Be¬
hälter hatten die darin befindlichen Eambusias
eine Färbung angenommen, die sich vom Hinter¬
grund der Aquariumwände kaum abhob. Ebenso
war es mit den Fischen in dem helleren Behälter.

Nun setzte Summer eine Anzahl der helleren
Fische in das schwarze Aquarium, wo sie sich stark
von der Umgebung abhoben. In das andere Ge¬
fäß kam gleichzeitigeine Reihe dunklerer Eam-
busias, die ihrerseits natürlich auch stark auf¬
fielen. In beiden Behältern befand sich eine gleiche/

Mittel , um das Schuppenfett, den Hautschleim
des Aales auf andere Weise zu entfernen, da
Salmiak restlos verdampft und der Geschmack
nicht leidet. Nach AbkZtungdes Tieres durch die
„Splitts ", die durch den Kopf geführt werden,
wird der Aal über Erlenholzspänen geräuchert,
wodurch der feine Geschmack entsteht. Für über
fünf Millionen Mark Aale werden jährlich in
Deutschland gegessen; der Fisch stellt also ein
Volksnahrungsmittel dar.

Anzahl Fische, bei jedem Versuch 50 helle und
ebenso viel dunkle.

Schließlichsetzte man in jedes der beiden Aqua¬
rien einen Pinguin , eine Vogelart, die den ge¬
nannten kleinen Fischen stark nachstellt. Das Tier
blieb so lange darin , bis begründete Annahme
bestand, daß etwa die Hälfte der Fische seiner
Freßgier zum Opfer gefallen war. Nach der Ent.
fernung der Pinguine ging Professor Summer
daran, festzustellen, wieviel Eambusias in den
beiden Behältern gefressen waren, dabei vor allem
berücksichtigend, wie dieser Verlust sich auf die
beiden Färbungen der Fische verteilte. Das Er¬
gebnis überraschte im höchsten Grade.

In dem helleren Behälter hatten die Pinguine
bei vier Versuchen 166 dunkle und 103 hellere
Fische verschlungen, mithin 62 v. H. von den
ersteren und 38 von den anderen. 2n dem schwarz¬
gefärbten Aquarium war das Umgekehrte, aber in
noch stärkerem Maße, zu beobachten. Bei gleich¬
falls vier Versuchenverschwandenhier 73 dunkle
und 201 hell gefärbte Eambusias, oder 27 v. H.
der ersteren und 73 v. H der anderen. Damit
war ein überzeugender Beweis geliefert, daß die
Schutzfärbungdieser Fische für sie von entscheiden¬
der Bedeutung in d,-n, harten Kampfe ums Da¬sein Ut

llans Ernst Ooknlcs

Schutzfärbung bei Fischen
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Wo Hindenburg ruht
Die Ausgestaltung des Lannenbergdenkmals zur Gruft HinbenburgS

Fortsetzung der Rede Goerdekers
Notwendig für eine Kontrolle des gerechten

Preises durch den Verbraucher ist der Beschilde¬
rungszwang , der sich in beruhigender Hinsicht
außerordentlich günstig auf die Verbraucherschaft
ausgewirkt hat . Ferner ist das Kapitel der
Festsetzung von Höchstpreisen  besonders
wichtig , dem darum größte Beachtung geschenkt
werden muß, zumal eins ungesetzmäßige Umge¬
hung leicht gegeben ist, wie es in der letzten Zeit
vorgekommene Fälle eindeutig und warnend be¬
wiesen haben . An dieser Stelle dankte der Red¬
ner dem Reichsnährstand für die auf diesem Ge¬
biet geleistete vorbildliche Arbeit , die eine will¬
kommene Unterstützung darstelle . Wenn diese
Organisation in der praktischen Mitarbeit ver¬
sagt hätte , dann wäre eine unfehlbar eingetre¬
tene Preissteigerung nicht ausgeblieben.

Daß es fernerhin notwendig ist. so führte Dr.
Eoerdeler weiter ,aus , der üblen Sitte des Ham-

Die Einreise ins Gaargebiel
> siir SA . und SS.

Neustadt a . d. H., 11. Dezember

Die Dienststelle des Eaarbevollmächtigtcn des

Reichskanzlers , Bürckel, gibt bekannt:

Die Bekanntmachung des Saarbevollmächtigten
des Reichskanzlers über das Einreiseverbot für

SA .- und SS .-Angehörige gab zu falschen Aus¬
legungen Veranlassung . Es ist selbstverständlich,
daß SA .- und SS .-Männer aus dem Reich, die

im Saargebiet beschäftigt sind, nach wi « vor ihre
Tätigkeit dort ausüben können. In anderen

Fällen ist bei begründeten Anlässen an den Saar-
bevollmächtigten des Reichskanzlers ein Gesuch zu

richten, das jeweils sofort erledigt wird.

sterns  mit allen zu Gebote stehenden Mitteln
entgegenzutreten , brauche ich heute wohl nicht
mehr zu betonen , da ich meiner Ansicht bereits
zwei Tage nach Amtsantritt in gebührender und
nichtmißzuverstehender Weise Ausdruck verliehen
habe . Das Hamstern stellt nicht nur eine wirt¬
schaftliche, sondern auch eine soziale Gefahr
dar , für deren Heraufbeschwörer in unserem heu¬
tigen Staat kein Platz mehr ist. Ist es doch so,
daß der Hamsterer in wirtschaftlich schlechten
Zeiten ein besseres Leben führen will als der
vernünftig denkende Volksgenosse . Das gleich¬
falls die Wucherer  mit den schärfsten Mitteln
bekämpft werden müssen, steht wohl außer Zwei¬
fel . Nur über die Art der Bekämpfung kann
man streiten . Und da bin ich der Meinung , so
betonte Dr . Eoerdeler , daß man Wucherer nicht
einfach einsperren darf , sondern daß die Anstän¬
digen sich zusammenschließen und gegen jene ver-
abscheuungswürdigen Elemente eine Aktion unter¬
nehmen.

Den Fragen der ' Preisverabredungen
muß man fast ausnahmslos wohlwollend gegen¬
überstehen , da sie sich günstig auf die Kaufkraft
des Volkes auswirken . Hier gilt es , ein ge¬
wisses Spiel der freien Kräfte  in einem
lauteren Wettbewerb herzustellen . Angenommen,
von einer Seite würden die Preise gesenkt, dann

Berlin , 11. Dezember.
Der Reichsarbeitsminister und der Reichswirt¬

schaftsminister teilen mit:
Die diesjährige Lage der Weihnachtsfeiertage

und des Jahresbeginns bringt in vielen Betrieben
einen erheblichen Arbeitsausfall und damit ver¬
bunden einen erheblichen Verdienstausfall für die
Beschäftigten mit sich. Um diesem Nachteil zu be¬
gegnen , hat der Reichsarbeitsminister in einem
Runderlatz die Landesregierungen ersucht, die
Vor - und Nacharbeit der etwa ausfallenden Ar¬
beitsstunden an den Werktagen sowie an einem
Weihnachtsfeiertage während der Monate Dezem¬
ber und Januar insoweit zu gestatten , als nicht
in anderer Weise für Ersatz des entstandenen Ver¬
dienstausfalles gesorgt ist.

Weiter hat - der Reichswirtschaftsminister auf
Grund des Z 3 Abs. 4 der Faserstoffverordnung
angeordnet , daß in den der Arbeitszeitverkürzung
und der Faserstoffverordnung unterliegenden Be¬
trieben die Arbeitszeit , die am 24., 27., 28 ., 2S.

müssen die Konkurrenten gleichfalls ablassen . Daß
dieses letzten Endes zu dem Ruin einer gesamten
Industrie führt , steht wohl außer Zweifel.

Als Lösung  dieses umfangreichen und weit¬
verzweigten Fragenkomplexes bezeichnete der
Preirüberwachungrkommissar die Herausarbei-
tnng bestimmter Grundsätze für einen lauteren
Wettbewerb , was allerdings von einer dazu be¬
stimmten Stelle aus geschehen müsse. Falls gegen
diese Abmachung verstoßen würde , dann muß
durch eine Skala mannigfaltiger Strafen Reme-
dur geschaffen werden . Nur auf diese Art können
die Schwierigkeiten beseitigt und die Blutbahn
der deutschen Wirtschaft in gesunder Zirkulation
gehalten werden . Wenn mir ferner diese Maß¬
nahmen mit den Aufgaben der Jugendlichen -Jahr-
gänge verbinden , dann dürfte auch das Ar¬
beitslosenproblem  einer totalen Lösung
nicht mehr allzu fern sein.

Dr . Eoerdeler wandte sich dann allgemeinen
sozialpolitischen Fragen zu und betonte , daß alles
Wirtschaften im Sinne einer gesunden , erdver¬
bundenen Arbeitsfunktion  ausgeführt wer¬
den muß. So wi « wir mit unserer Hände Arbeit
der Erde gewaltige Schätze abringen , so nur kön¬
nen wir Werte schaffen. Eine Wirtschaft ohne
praktische Arbeitstätigkeit ist auf unserer Welt
nicht denkbar und durchführbar . In diesem Zu¬
sammenhang bildet die Kaufkräst  einen An¬
teil in der zur Verteilung kommenden Güter , die
wir uns mit eigener Arbeitsfunktion sichern
müssen. Wohl können wir darum unsere Währung
als Binnenwährung aufbauen , müssen jedoch bei
dem Goldstandard bleiben , wenn unsere Wäh¬
rung auch vom Ausland anerkannt werden soll.

Das erste Ziel  der Preisüberwachungskom¬
mission, so führte der Redner aus , ist dieDurch -
forschung der Preise  auf volkswirtschaft¬
licher Grundlage , um so zu einer Preisgestaltung
zu kommen, die sich belebend und günstig auf die
deutsche Wirtschaft auswirken soll. Ebenso wich¬
tig aber ist auch die Preisüberwachung in der
Frage der Absatzsähigkeit der deut¬
schen Ware  auf dem Weltmarkt.

Der Reichskommissar wandte sich dann ent¬
schieden gegen die Wirtschaftsform der Autarkie,
deren Verwirklichung zwangsläufig eine Aufgabe
unseres Lebensftandartes bedeute . Auch das deut¬
sche Volk erkennt als wesentlichstes Gesetz der
Weltwirtschaft das Prinzip der Arbeits¬
teilung  an und stehe unbedingt positiv den
weltwirtschaftlichen Zusammenhängen gegenüber.
Nachdem der Redner Parallelerscheinungen der
Preiskontrolle im Auslande gestreift hatte , stellte
er als wesentlichste Forderungen für eine Gesun¬
dung unsres Wirtschaftslebens die Forderungen
auf, eine innere Einfachheit der Lebenshaltung
zu verkörpern , den Kampf um die Gleichberechti¬
gung bis zu letzter Konsequenz zu kämpfen und
Anständigkeit in der Währungsfrage zu beweisen.
Mit einem Hinweis auf die organischen Zusam¬
menhänge zwischen politischem und wirtschaft¬
lichem Geschehen schloß der Preiskommissar Dr.
Eoerdeler seine von großen Verantwortungsbe¬
wußtsein und entschlossenem Tatwillen sprechende
Rede . — Senator Konsul Bernhard dankte in
herzlichen Worten dem Preiskommissar für seine
richtungsweisenden Ausführungen und schloß
daran den Wunsch, daß sich das Verhältnis zwi¬
schen Bremen und Leipzig fernerhin recht eng
gestalten möge.

und 31. Dezember etwa ausfällt , ohne beson¬
dere Genehmigung  bereits jetzt bis zum
22. Dezember 1934 vorgearbeitet  oder im
Laufe des Monats Januar 193S nachgeholt wird,
soweit die Rohstofslage des einzelnen Betriebes
das zuläßt . Außerdem darf in derselben Zeit zum
Ausgleich für den durch die beiden Weihnachts¬
feiertage entstandenen Lohnausfall Mehrarbeit in
Höhe von einem Sechstel der nach Z 2 Abs. 1 der
Faserstofsverordnung für den einzelnen Betrieb
zulässigen verkürzten Wochenarbeitszeit — ohne
Berücksichtigung etwa genehmigter Mehrarbeit —
geleistet werden.

Aus Grund der ergangenen Erlasse sind die Be¬
triebe in der Lage , bereits vor Weihnachten ihrer
Gefolgschaft einen Vorschuß auf die nachzuarbei¬
tende Arbeitszeit auszuzahlen . Weitere Maßnah¬
men zugunsten auswärts beschäftigter Notstands¬
arbeiter und sonstiger Tiefbauarbeiter bei Reichs¬
vorhaben find in Vorbereitung.

Königsberg , 11. Dezember.
Die Erbauer des Tanncnberg -Denkmals . Wal¬

ter und Johannes Krüger,  sind damit beauf¬
tragt worden , die Gruft der Reichspräsidenten
Generalfeldmarschall von Hindcnburg im Tanncn-
berg -Denkmal auszubauen . Vor etwa sieben
Wochen empfing sie der Führer persönlich, um
mit ihnen den Ausbau des Denkmals zu be¬
sprechen. „Sie müßen davon ausgehen, " so sagte
der Führer etwa , „daß aus dem Tannenberg-
Denkmal immer mehr das Denkmal des größten
Feldherrn des Deutschen Reiches wird ." Der
Führer zeichnete seine Idee für die Ausgestaltung
des Denkmals selbst in den Grundrißplan des
Tanncnberg -Denkmals ein . So ist es der Ge¬
danke des Führers selbst, daß das Schwergewicht
des Denkmals , das bisher , gebildet von dem
hohen Kreuz über dem Grabe von 20 deutschen
Soldaten , im Mittelpunkt des Denkmalshoses
ruht . in die Achse verlegt wird . Das heißt also,
das Grabmal in der Mitte des Hofes verschwin¬
det, die Gruft des Feldmarschalls wird in den
bisherigen Ausgangsturm verlegt , der dem Ein¬
gangsturm gegenüberliegt . Auf diese Weise wird
im Innern des Tanncnberg -Denkmals ein großer
freier Hof gewonnen , der den dort zu erwarten¬
den Kundgebungen zugute kommen wird.

Eine schwedische Glimme
„Der Wohlstand Deutschlands ist der Wohlstand

Europas"

Stockholm, 11. Dezember

Der Sonderberichterstatter und Außenpolitiker
der „Nya Dagligt - Allgehande ", Jvar Oeg-
mann,  bringt am Dienstag eine längere Be¬
trachtung über das Dritte Reich. Zunächst läßt
er sich von einem Deutschen sagen , daß der
Klassenkampf in Deutschland zu einem unbe¬
kannten  Begriff geworden sei. In der brei¬
ten Bevölkerungsschicht , führt er weiter aus , sei
kein Boden für eine oppositionelle Propaganda
vorhanden.

Hitlers Persönlichkeit übe auf das Volk einen
faszinierenden Einfluß aus . Deutschland sei
heute ein Kraftzentrum von ungeheuren Aus¬
maßen . Europa sei im Irrtum gewesen , als es
erwartet habe, Hitler wäre eine vorübergehende
Erscheinung . Der Nationalsozialismus habe die
Macht fest in den Händen und werde sie auch be¬
halten , und deshalb täusche man sich auch, wenn
man glaube , die Valutaschwierigkeiten würden
die Macht des Nationalsozialismus brechen.

Je mehr das deutsche Volk um die Erhaltung
seines Lebens kämpfen mäße , desto mehr werde
es aus seine eigenen Kraftmittel zurückgreife».
Für Europa wäre das eine Katastrophe , wenn
sich ein Volk von 05 Millionen Menschen von den

Die Zustände
Berlin , 11. Dezember

In der Dienstagsitzung des Rundfunkprozesses,
die erst mittags begann , wurden die früheren
Leiter der Nordischen Funkstunde A. G. (Norag ).
Blonck,  der Aufsichtsratsoorsitzender war , und
Rechtsanwalt Darboven  vernommen.

Blonck erklärte , er sei der Gründer der Norag.
Er habe damals 60 009 Mark Kapital für die
Gründung der Norag ausgebracht , die er allein
in der Generalversammlung zu vertreten gehabt
hat. Den Angeklagten Dr . Magnus habe er An¬
fang 1924 beim Fox -Konzern kennengelernt . Aus
seinen geschäftlichen Beziehungen hab« sich später
ein loser persönlicher Verkehr entwickelt . Zur
Vorschußangelegenheit des früheren Vorstandsmit¬
gliedes der Norag Dr . Stapelfeldt bekundete der
Zeuge , er habe Stapelfeldt damals 15 000 Mark
Darlehen aus den Mitteln der Norag ohne Ge¬
nehmigung der Reichsrundfunkgesellschaft be¬
willigt . Aus privaten Mitteln habe er Stapel¬
feldt noch weitere 10 000 Mark gezahlt zur Ein¬
richtung einer Wohnung . Als die Höhe des Dar¬
lehens von 15 000 RM . von der Reichsrundfunk-
gefellschaft, also von Bredow und Dr . Magnus,
abgelehnt worden sei, habe er bewußt die Be¬
stimmungen überschritten , da er die Hergäbe des
Darlehens an Stapelseldt für notwendig gehalten
habe und sie noch heute für gerechtfertigt halte.

wirtschaftlichen Verbindungen mit dem Ausland»
ausschließen würde . Deutschland könne nicht
ohne Europa und Europa nicht ohne Deutschland
bestehen.

Der Wohlstand Deutschlands sei der Wohlstand
Europas . Man brauche nicht ein Bewunderer
Hitlers oder ein Freund Deutschlands zu sein,
um diese banale Wahrheit festzustellen.

Ein Telegramm Aloifis
an die Regierungen der Saarpolizei -Etaaten

Gens, 11. Dezember.

Der Vorsitzende des Dreierausschusses für die
Saar , Baron Aloisi,  hat den Regierungen
Englands , Italiens , der Niederlande und Schwe¬
dens am Dienstag folgendes Telegramm gesandt:

„Der Ratsausschuß für die Saar hat Kenntnis
davon genommen , daß die Regierungen Eng¬
lands , Italiens , der Niederlande nnd Schweden»
an der Bildung einer internationalen Truppe
teilnehmen werden , die damit beauftragt ist, im
Saargebiet die Ordnung durch die folgenden
Kontingente aufrechtzuerhalten : England 1500,
Italien 1300, Niederlande 250, Schweden 250.
Der Ausschuß hat auf Grund der Entschließung
des Völkerbundsrates vom heutigen Datum und
nach Befragung der Vertreter der Regierungen,
die an der Bildung der internationalen Macht
teilnehmen , und schließlich aus Grund des Gut¬
achtens seines Unterausschusses sich entschlösse« ,
die englische Regierung zu bitten , den Komman¬
danten für die internationale Macht zu bezeich¬
nen, die ihrerseits der Regirrungskommission de«
Saargebiets unterstehen wird . Der Ausschuß
empfiehlt weiter im Einklang mit seinem Unter¬
ausschuß den beteiligten Regierung »«, die nöti¬
gen Maßnahmen zu ergreisen , damit die verschie¬
denen Kontingente sich vor dem 22. Dezem¬
ber d. I . im Saargebiet befiuden.

lgrz .) : Aloisi ."

In diesem Zusammenhang sei erwähnt , daß
das Kriegsamt in London mitteilt , daß der Be¬
fehlshaber der internationalen Streitkräfte im
Saargebiet Generalmajor I . E. O. Brind  sein
wird.

Heer und Marine sammeln 54 000 RM . Die

vom Reichswehrminister angeordnete Sonder-
sammlung zu Gunsten des Winterhilsswerkes in¬

nerhalb der Truppen und Dienststellen des Heeres
und der Marine am Tag der nationalen Solidari¬
tät hat 54 057 RM . ergeben.

bei der Norag
Zur Prozetzkostenzahlung für Stapelfeldt und

Vodenstedt sowie für den früheren Prokuristen
der Norag , Kleber , sagte Blonck, er allein habe
die Verantwortung dafür getragen , daß die Pro¬
zeßkosten sowohl für Kleber wie auch für Stapel¬
feldt und Vodenstedt von der Norag übernommen
worden seien . Er habe dies getan ohne Rückfrage
in Berlin . Zu dem Norwurf ungerechtfer¬
tigter Reisekosten - Liquidationen
sagte der Zeuge , er habe die Reisekosten für seine
Frau nur zum Teil liquidiert.

Vorsitzender : Woher glaubten Sie denn die Be¬
rechtigung zu haben?

Zeuge : Wir als Hamburger Kaufleute sind im¬
mer der Auffassung gewesen , daß bei Reisen zu
Repräsentationszwecken auch die Kosten für die
Ehefrau liquidiert werden können.

Auf Fragen der Verteidigung erklärte der
Zeuge , er habe mit Dr . Magnus über die Li¬
quidierung der Reisekosten nicht gesprochen. Zu
der Liquidierung der Reisekosten für seine Frau
bei der Kopenhagener Reise erklärte der Zeuge,
die Mitnahme der Ehefrau bei dieser Reise sei
selbstverständlich gewesen , da die Dänen sonst be¬
leidigt gewesen wären , zumal sie schon zweimal
mit ihren Ehefrauen in Hamburg gewesen seien.

Anschließend wurde das Mitglied des Aufsichts¬
rates Rechtsanwalt Darboven  vernommen.
Der Zeuge war damals Prozeßvertreter der No¬

rag und hat die meisten der gegen vie Skandal,
blätter angestrengten Prozesse geführt Er be.
zeichnete es als durchaus gerechtfertigt , wenn die
Norag die Prozeßkosten für ihre leitenden Ange¬
stellten übernommen hatte . Zumeist seien im
übrigen die Prozesse mit Vergleichen beendet
worden.

Sln leuchtendes Beispiel
Berlin , 1l . Dezember.

Wir übergeben hiermit der Ocsjentlichkeit ein
Dokument nationalsozialistischer Gesinnung. Am
Tage der nationalen Solidarität traf im Reichs,
propagandaministcrium ein Telegramm ein, das
von einem Parteigenossen abgesandt war , der seit
langer Zeit selbst arbeitslos , gerade an diesem
Tage wieder seinen ersten Lohn hatte in Empsang
nehmen können. Dieses Telegramm hatte folgen¬
den Wortlaut:

„20 Mark aus heutiger erster Einnahme nach
achtmonatiger Arbeitslosigkeit zum Tage der na¬
tionalen Solidarität"

Sicherlich hat dieser Parteigenosse sehr viele
Wünsch« gehabt , die er mit seinem ersten Lohn nach
dreivierteljiihrigei Arbeitslosigkeit gerne befrie¬
digt hätte . Aber er dachte nicht an sich. nicht an
seine Wünsch« und seine Bedürfnisse , sondern an
die Millionen Volksgenossen , die noch nicht dar
Glück hatten , wieder mit eigener Hand ihr Brot
zu verdienen , und so ging er vom Zahltisch weg
auf die Post und sandte im Zeichen der nationa¬
len Solidarität diese 20 RM . an Dr . Goebbels.

Gvring dankt den Spendern
Berlin , 11. Dezember.

Ministerpräsident General Eöring hat am
Dienstag der Abrechnungsstelle der NS .-Volks-
wohlfahrt seine letzte Sammelbüchse übergeben,
die die ihm am Tage der nationalen Solidarität
von finanziell bessergestellten Kreisen gespendeten
größeren Geldscheine und Schecks enthält . Zur
freudigen llrberraschung der NS .-Volkswohlsahrt
steigt damit der Sammelertrag des preußischen
Ministerpräsidenten auf insgesamt 76 700 Mark.
Ministerpräsident Eöring dankt hiermit noch ein¬
mal allen hilfsbereiten Spendern.

Beisetzung des Generals v . Hulier
Darmstadt , n . Dezember.

Der in Berlin oerstorbene General der Infan¬
terie a. D . von Hutier wurde am Dienstag nach¬
mittag auf dem alten Friedhof in Darmstadt an
der Seite seiner Ehefrau und seines Sohnes in
schlicht-feierlicher Weis« beigesetzt. Die Einsegnung
nahm der katholisch« Geistliche Rat Dekan Kastei
vor . Ungeheure Menschenmengen säumten den
Weg von der Friedhosskapelle zur letzten Ruhe¬
stätte des großen Feldherrn.

Süvslawen in Toulon verhaftet
Paris , 11. Dezember.

Die Polizei verhaftete am Montag in Toulon
die südslawischen Staatsangehörigen Mirko Llock
und Stulunowitsch , als sie im Begriff standen,
nach Paris abzureisen . In ihren Koffern fand man
zahlreiche Zeitungsausschnitte über den Mar¬
seille ! Anschlag. Kurz nach der Verhaftung geriet
die Kantine , in der die Leiden Südslawen bis
dahin gewohnt hatten , und die von einem Lands¬
mann verwaltet wurde , in Brand . Die Polizei
vermutet , daß das Feuer absichtlich angelegt
wurde , um belastende Schriftstücke zu vernichten.
Beim Verhör bestritten die Verhafteten jede Mit¬
täterschaft an den Marseiller Morden und erklär¬
ten , keiner Terroristengruppe anzugehören . Sie
wurden trotzdem in Haft behalten.

Machabo In Hamburg
Der ehemalig « Präsident der Republik Kuba,

Machado , ist in der Nacht zum Dienstag mit
Dampfer „Frieda Horn " im Hamburger Hafen
eingetroffen . Er hat sich am frühen Morgen von
Bord begeben.
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Ersah sür Ver- ienstaussalt
Sozialpolitische Maßnahmen für die Weihnachtszeit

Der frühere Ausfichisraisvorfitzende Blonck als Zeuge im Prozeß

Larl Vurkert

Einstmals im Dezember
Der Winter war damals noch ein gerechter, red¬

licher Winter . Meist schon am Sankt -Martins -Tag
zog der Steffel Vogelroth , was der dasige Ge¬
meindediener war , zog der Steffel sich die bunt-
gesteinelte Zipfelhaube , mit den Schneckenhör-
nern dran , über die Ohren , kroch derselbige mit
seinen groben Bauerntatzen in die schaswolligen,
schaffarbenen Fäustlinge hinein — und dann
war 's auch wirklich ernst, nämlich mit dem
Winter.

Die Dorfstratze war mit dünnen Eisspiegeln
iiberfroren , der Acker taute nicht mehr auf , die
Wiesengründe versanken in Starre . Am Morgen
stand die Sonnenkugel trübrot und dunstig über
den bereiften Wäldern . Ihren kargen Schein
schleppte sie wie einen vergilbten Vespermantel
durch die ausgedarbten , schmalwangigen Mittags¬
stunden. Alle Tage ein Zeitlein früher schwand
sie, drüben über dem alten Heidenstein , hinter
die tannenschweren Hügel . Jäh wuchs die Nacht
in die Stuben.

So kamen wir in den Dezember hinein , und
draußen in der Welt und drinnen im Menschen
wurde es von Tag zu Tag stiller . Ueber ein
Kleines war der Schnee da. Wie ein Geheimnis
war er aus den Wolkenfalten der Nacht ge¬
sunken. Man schlug in einer Frühe die Augen
auf und das Kirchdach und die Schulscheucr
waren weiß . 2m Apselgarten ziepten die Meisen.
Ihre gelben und blauen Vogelbrüstchen leuchteten
wie die grellen Eedenkbilder , davon wir das
Gesangbuch und den Katechismus voll hatten
und die wir unter den Bankladen verstohlcns
den Dorfmädchen zuschoben.

Mausflink flitzten die Meisen durchs Gswipfel.
Immer schnabelfertig hackten sie in alle die
Rinden und Ritzen . Die Dorfspatzen waren einfach
perplex . Verstrubslt , vergrämt glotzten sie von der
Dachrinne.

Und dann schneite es wieder und wieder , und
die ganze Welt schmeckteauf einmal nach lauter

Schnee . Nun zeigten sich auch die Häher . Mit
ihren bunten Federfpiegeln schlüpften sie scheu
durch die Haselhecken, die rundum das Dorf um¬
hegten . Die Spatzen fingen zu lärmen an : „Mor-
dio !" klang 's von allen Ecken und Enden . „Hin¬
aus mit diesen Rittern ! Sie fressen den kleinen
Leuten das Brot weg !" So schilpten und schrillten
die Dorsspatzen, und sie stürzten sich in Hast auf
die Roßapfel.

Und die Brunnen wurden immer verzagter.
Zittrig klingelte ihr Strahl . Vom Brunnenrand
hing ein Eisbart . Die Deichsel stak in einem
Strohmantel . Der Pumpenschwcngel knarrte vor
Frost . Der Gockel spreizte sich im HUHnerloch,
zeterte mit seinen Hennen und getraute sich nicht
mehr heraus . Das Krönlein könnt' ihm «er¬
frieren ! An den Stallwänden glimmerte es wie
silbernes Gespinst. Die Haustüren kamen wieder
zu Ehren . Ordentlich schnappten sie mit den alt-
väterischen Schlössern. Die Bauernstuben bro¬
delten vor Wärme , aber nur selten lag so ein
messinggelber , hölzerner Wintersonnenstrahl über
dem Tisch. Die Tage wurden immer verschlosse¬
ner . Wie Nüsse waren sie, wie Wundcrnüssc,
darinnen ein Geheimnis verzwickt liegt.

Und an einem Nachmittag , da war 's dann
soweit , und ich ging mit dem Steffel zu Holze.
Sein langes , blankes Waldbeil hatte er unter den
Arm geklemmt . Das Dreiuhrläuten hing noch
verstimmend in der Luft , wie wir den Wäldern
cntgegenschritten . Die Felder glänzten leicht
schneeblau. Klar und scharf zackte eine ferne
Schirmtanne in den Himmel . Dünn sickerte das
Licht durch den Schlehdorn Die Raben dösten,
aus den schneeverkrusteten Wegbäumen , rausch¬
ten ab mit urweltlichem Schrei , wenn unter
unsere» bockelharten Stiefeln die Eisspiegel
zerklirrten . Ein Einschichthos quirlte Rauch in die
Höh«. Der Steffel blinzle kurz hinüber mit seinen
felsgrauen Augen . Er nebelte gewaltig aus seiner

Pfeife . Manchmal ließ er ein Wort heraus . Derb
und weiträumig war sein Schritt.

Nun standen wir mitten im Heiligenholz.
Fichten und nichts wie Fichten . Tadelloses Ge¬
wächs . Fichten , wie junge Mädchen so schlank.
Die erste beste war ein Prachtstück, wie es eine
Stadtstube noch nie gesehen. Dem Steffel aher
taugte sie nicht. Der Steffel war ein Verwöhnter.
Für alles , was Wald hieß , hatte er einen donncr-
schlächtigen Blick. Spähend , wählend trat er
zwischen den Büschen umher . Er klöpsclte mit dem
Beilstiel an ein Stämmchen . Der Schnee stäubte
von den Zweigen . Er bog hier und bog dort
einen Gipfel hernieder , bemusterte einen jeden
Astquirl . Was meinst ? fragten mich jetzt und
dann seine stillen Augen . „Nimm ihn, es ist ein
Feiner !" redete ich mehr denn ein halbes
Dutzendmal dem Steffel zu, und immer war es
vergebens . An meiner Nase vorbei ließ er den
Fichtling wieder hinauf in die Lust schnellen.
Der halte sich noch kaum zur Ruhe gewiegt , waren
wir schon wieder weiter.

Aber allmählich kamen wir dann doch zu
Streich : der Steffel hatte den richtigen Baum
gefunden . „Schau , das wird er sein !" sagte er
mit großer Ruhe , und dann blitzte das Beil.
„Er könnt' meinethalben immer noch schöner

Am Ufer des bekannten Sees hat es sich er¬
eignet , daß ein Herr in den besten Jahren seinem
Leben ein Ende machen wollte . Wir wissen nicht,
weshalb . Doch wahrscheinlich hatte er Gründe.
Er hob mit beschwörender Geste die Arme empor
und stieß Verwünschungen aus.

Der See lag still und gottverlassen da. Es reg¬
nete . Ein dichter Schleier von Feuchtigkeit hing
in der Luft . Die Ruderboote des Strandcafös
scheuerten unentwegt ihre Nase am Seesteg Leise
zerrte der Wind an einem Rettungsring . Von
Zeit zu Zeit kam hinter dem Schilf ein Schlepp¬
dampfer vorbeigerauscht und hüllte die bekannte
Gegend in Rauch.

sein !" sagte er, als er das Bäumlein ausästete.
„Aber ", fügte er hinzu , „alles auf der Welt ist
halt , wie es eben ist. — Du mutzt eben tüchtig
was Hinaufhängen !"

Wen ich's heut überdenke — in jenen paar
Worten stak eine ganze Philosophie . Damals
ließ mich das ungeschoren. Es lag mir der Baum
auf der jungen Schulter , und wenn das kein
Glück war , dann weiß ich nicht. Wie wenn ich
den ganzen großen Wald und alle seine Geheim¬
nisse auf der jungen Achsel trüge , so war mir
tiefinnerst zumut . Wie der Fahnenträger aller
Menschenfreunde schritt ich einher neben dem
Steffel . — Abendgrauen umwob uns . Rundher
war Frieden und Schweigen . Einmal ruckte noch
ein Holztäuber in einem Tannenschlag , dann
ward es wieder still . Die Bäume schmiegten sich
weich ins Dunkel , ihre Wipfel horchten in den
Himmel.

Wir gingen heimzu über das schneeweite Feld.
Wie goldene Blumen blühten ein paar frühe
Sterne aus der Himmelskrone . Eine Vetglocke
sang und schwang irgendwo . Wir kamen ins
Dorf , und das silberne Mondhorn glänzte hinter
dem Kirchturm hervor . Droben der frischvcrgol-
dete llhrweiser ging stark auf Fünf «. Unten die
Dorfstraße roch auf einmal nach Weihnacht.

In diesem Augenblick sprang der Herr in den
besten Jahren ins Wasser und versank mit großer
Geschwindigkeit in den Fluten.

Der Kellner stieß einen kleinen Schrei aus Er
slog aus der Tür . erklomm ein Boot , ruderte mit
träftigen Armen hinaus in den See und begann
rasch entschlossen das Werk der Lebensrettung.

Er bekam eine » Arm zu packen Denn der
Herr in den besten Jahren tauchte noch einmal
empor. Nun wurde er rückhaltlos aus dem Wasser
gezogen und mit einem verwegenen Schwung an
Land gebracht. Er widersetzte sich aber der Ret¬
tung . Er ließ sie sich einfach nicht gefallen und
setzte dem Kellner in einer längeren Ansprache

auseinander , aus welchem schicksalmäßigenGrunde
er unbedingt so habe handeln müssen. Er ge¬
ruht« sogar zu Lelonen . daß er gleich erneut >»s
Wasser springen werde.

Daraufhin bat ihn der Kellner , sein Vorhaben
einstweilen zu unterlassen und erst im Strand-
cafe einen Grog zu trinken Der Herr zog zwar
die Brauen hoch. Doch folgte er dem Drängen
des Kellners.

„In einer Stunde bin ich wieder im Wasser"
sagte er. „Aber dann endgültig . Das werden
auch Sie nicht hindern können."

Er wurde an die Heizung gesetzt und in Decke»
gehüllt . Der Kellner redete ermutigend auf >h»
ein . Er rechnete ihm vor, was das Dasein lebens-
wert mache und daß man in solchem Alter nicht
mehr der Natur vorzugreifen brauche.

Der Herr in den besten Jahren sah ihn finster
an . Aber der Kellner redete weiter . Er habe
ein gutes Herz . sonst wäre er zu solcher Geduld
nicht fähig gewesen . Denn was ging es schließlich
ihn an , ob ein ihm unbekannter Mensch am Lebe»
blieb!

In diesem Augenblick erschien der Grog.
„Nein ", seufzte der Herr in den besten Jahrein

„es ist eine zu traurige Welt und ein furchtbares
Leben . Sehen Sie , was soll ich hier ? Waii»»
lebe ich noch? Lassen Sie mich sterben! Ich ^»
so allein !"

Der Kellner schob ihm schweigend va- Glas lv»'
Der Herr ergriff es , trank einen Schluck, bctE
tete mit düsterer Aufmerksamkeit die Flüssi»!"'
und sagte dann kopfschüttelnd : „Das kann ^
leider nicht trinken , weil Zucker drin >st Zuck"
schade! meiner Gesundheit . Ich bin nämln»
Diabetiker ." n . Ilanuel

Ausführung eine » neuen Kammermusikwcrl^
von Therstnppe». Das collegium musicuin der
llniversität Kiel , an der der junge Bremer it»r»'

ponist Hans Joachim Therstappen als üelier
tätig ist, bringt Dieser Tage «in neues Kammcr-

mustkwerk zur Uraufsührung , eine Sonate
Oboe und Klavier.

Kaltes Vs - im s >ee
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Kraeber  verstand es , sich mit ihren Violinsolis
in die Herzen der Zuhörer zu spielen . Der Besuch
war gut.

Der Dezember ist ein wenig verrückt
Seit den kurzen Nachtfrösten im November

herrscht in Nordhannover nun schon wieder vier
Wochen lang milde Witterung . Der damalige
Frost hatte zwar vor der Hand die Vegetation
unterbunden und die Blätter von den Bäumen
gefegt . Das Leben in der Natur war jedoch noch
nicht erstorben , denn inzwischen ist das Wachs¬
tum auf den Wiesen und Weiden zu neuem
Leben erwacht . Alle Erünlandflächen haben heute
noch einen saftigen Eräserbestand.

In den an der Oste gelegenen Weiden blühen
jetzt in der zweiten Dezemberwoche viele Millio¬
nen Gänseblümchen , oder , wie man sie hierzu¬
lande nennt , die Marienblümchen . Viele Weiden
erglänzen in der Unzahl der Blüten in einem
weißen Schein , und man könnte angesichts dieses
üppigen Blütenzaubers eher an Ostern als an
Weihnachten denken . An den Morrändern hat
man vereinzelt sogar blühenden Ginster gefunden.

Dr . Eoerdeler zur Preisbildung für Seefische

Der Reichskommissar für Preisüberwachung,
Dr . Eoerdeler , teilt mit : Nachdem innerhalb der
letzten drei Wochen die Seefischpreise an der
Küste erheblich gefallen sind , erwarte ich, daß
sich dieser Rückgang in einer entsprechenden Rück¬
bildung des Konsumentenpreises auswirkt . Diese
Angabe trifft nicht zu für grüne Heringe , die
zurzeit fast ausschließlich nur zu hohen Preisen
von ausländischen Dampfern bezogen werden kön¬
nen, da die deutschen Fischgründe in dieser Jah¬
reszeit nur wenig Ware liefern.

Einbrecherbande unschädlich gemacht . Der hie¬
sigen Kriminalpolizei gelang dieser Tage ein
guter Fang . Sie konnte drei schwere Jungen ver¬

haften , auf deren Konto mehrere der in der letz¬
ten Zeit in der Umgegend verübten Einbrüche
fallen , so u . a . die Einbrüche in die Ge¬
nossenschaftsmühle in Eriippenbüh-
ren,  in das Verwaltungsgebäude der Landwirt¬
schaftlichen Bezug - genossenschaft Hude,  in die
Poststelle in Steinkimmen  und das Verwal¬
tungsgebäude der Einkaufsgenossenschaft in
Harpstedt.  Zum Verhängnis wurde diesen
Burschen der vor einigen Tagen bei dem Gast¬
wirt Hackfeld in Klein -Jppener verübte Einbruch,
Sie versuchten hier auf dem üblichen Wege durch
Anbohren der Fenster in den Eastraum zu ge¬
langen . Da aber die Fenster mit Alarmvorrich¬
tung versehen waren , mutzten sie Hals über Kopf
das Weite suchen und ließen hierbei ihre Fahr¬
räder und ihr Einbruchswerkzeug zurück. Dadurch
kam die Polizei auf die ^ pur der Täter . Eins
von den drei Fahrrädern war noch dazu vor kur¬
zem in Delmenhorst gestohlen.

*
Erste Weihnachtsausgabe des Winterhilfswerks.

Am Montag fand die erste Weihnachtsausgabe für
die Bedürftigen unserer Stadt statt . Die Scheine
werden den Volksgenossen durch ihren Blockwart
frühzeitig zugestellt . Gleichzeitig werden Lebens¬
mittelscheine ausgegeben , die bis spätestens zum
31. Dezember eingelöst werden müssen , da sie sonst
ihre Gültigkeit verlieren . Die Geschäftsleute wer¬
den daher darauf aufmerksam gemacht , datz die Le.
bensmittelgutschein « bis zum 5. Januar ( letzter
Termin ) bei der Landessparkasse eingelöst sein
müssen.

Tödlicher Verkehrrunsall . Der Wirt Kluth
aus Immer , der mit seinem Fahrrad die Staats¬
straße Oldenburg —Bremen in der Nähe von
Ganderkesee befuhr , wurde in der Dunkelheit von
hinten von einem aus Oldenburg kommenden
Bremer Kraftwagen , dem ein anderer Wagen in
schneller Fahrt folgte , überfahren und mit
schweren Verletzungen  ins Delmenhorster

Die Wiederbelebung der Llnterweserwirtschast
Der Treuhänder der Arbeit für Niedersachsen an der Llnterweser

Der Treuhänder der Arbeit für Niedersachsen,
Dr . Markert - Bremen , ist im Laufe des Diens¬
tagvormittags zu kurzem Besuch an der Unter¬
weser eingetroffen . Die technischen Betriebe des
Norddeutschen Lloyd waren aus diesem Anlaß
mit den Farben des Dritten Reiches geschmückt.
In der Begleitung des Treuhänders befanden sich
u. a . der Gauwalter der Deutschen Arbeitsfront,
Dr . Z e l l - Harburg , der Referent des Treuhän¬
ders , Dr . Frick , der Wirtschaftsberater der
Deutschen Arbeitsfront Dr . Vrauns,  der Kreis¬
leiter des Stadtkreises Wesermündung , Pg.
Kühn,  Kreisleiter der Seefahrt Renne,  der
Kreisleiter der Deutschen Arbeitsfront Schlü-
tcr,  Oberbürgermeister Lorentzen  und Amts¬
hauptmann K o ch.

Die Besichtigung des technischen Betriebes des
Norddeutschen Lloyd hatte den Zweck, zunächst dem
Treuhänder der Arbeit die Lage im Hafengebiet
der bremischen Tochterstadt deutlich vor Augen zu
führen . In den anschließenden Beratungen wur¬
den die Esgobwisse ausgewertet mit dem Ziel einer
Wiederbelebung der llnterweserwirtschast . Dr.
Martert suchte die einzelnen Arbeitsplätze des
Betriebes auf und unterhielt sich mit den Ar¬
beitern und Werkmeistern insbesondere über die
Art und Dauer ihrer Arbeit und fragte weiter
nach ihrem Verdienst und ihren Auslagen für die
Deckung ihres Lebensbedarfs.

Die Werkmeister und Arbeiter wiesen den Treu¬
händer der Arbeit darauf hin , daß neben der
abgebrochenen Tecklenborg -Werft in den früheren
Jahren der technische Betrieb des Norddeutschen
Lloyd der zweite Lebensnerv der llnterweserorte
gewesen sei. Der Geschäftsführer des technischen
Betriebes , Diplomingenieur Wilsdorf,  be¬
tonte , daß es nötig sei, bei der zu erwartenden
konjunkturellen Belebung im Schiffsbau dafür
zu sorgen , daß der technische Betrieb des Nord¬
deutschen Lloyd mit Unteraufträgen für die Neu¬
bauten bedacht werden müsse. Ferner wurde die

n „ i, u . , K.
llsmulvr „ktKORI"
ol>15. 1934

rlcköclesrsi

Original örsmsr Klapsn
in olls V/sIt

Forderung erhoben , den Betrieb mit Reparatur-
und Umbauarbeiten in erhöhtem Maße zu ver¬
sorgen , um so auch der Gefahr der Abwanderung
von Facharbeitern entgegenzuwirken.

Einen starken Eindruck hinterließ die Besichti¬
gung des Ausenthaltsraumrs für Arbeiter , der
nach den Richtlinien des Amtes für Schönheit der
Arbeit in außerordentlich geschmackvoller und ge¬
schickter Weise ausgestattet ist. Dann schloß sich
ein Besuch der riesigen leerstehenden Baumwoll-
schuppen an.

Am Dienstagabend fand dann noch eine Be¬
sprechung Dr . Markerts mit den Wirtschaftsfüh¬
rern an der Unterweser im Stadthaus zu Bremer-
haven statt.

Der Mörder Horn hingerichtet . Die Justizpresse¬
stelle Hannover teilt mit : Der preußische Mini¬
sterpräsident hat die gegen Ernst Horn  und
Christian Kölscher  aus Hannover durch Urteil
des Schwurgerichts vom 8. Mai 1934 verhängten
Todesstrafen bei Horn bestätigt und bei Kölscher
im Gnadenweg « in lebenslänglich « Zuchthaus¬
strafe umgewandelt : Die Verurteilten haben sich
des Ernst Landwehr  aus Hannover zu ent¬
ledigen gesucht, weil sie ihn als Mittäter und
Mitwisser an nnem gemeinsamen Diebstahl fürch¬
teten . Landwehr hatt « den Verurteilten wieder¬
holt damit gedroht , er werde den Tiebstahl zur
Anzeige bringen , wenn sie ihn nicht für seine Mit¬
wirkung entschädigten . Der Verurteilte Horn
hatt « einen Mordplan entworfen , ihn allein vor¬
bereitet und mit kalter Berechnung und großer
Rohheit planmäßig durchgeführt . Aus diesem
Grunde hat der Ministerpräsident bei ihm von
seinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch ge¬
macht . Der Verurteilte Kölscher hat um den
Plan gewußt und ihn gebilligt , ist an der Aus¬
führung der Tat jedoch nicht unmittelbar beteiligt
gewesen . Der Ministerpräsident hat daher bei
ihm das Todesurteil in lebensläng¬
licher Zuchlhaur  umgewandelt . Der am
4. März 1913 in Hannover geborene Ernst Horn
wurde am Dienstagmorgen um 7.3Ü Uhr im Hof«
des Gerichtsgefängnisses in Hannover hinge,
richtet.

Krankenhaus gebracht , wo er bald darauf verstarb.
Die Insassen beider Kraftwagen , sechs Per¬
sonen , wurden zur Klärung der
Schuldfrage vorläufig festgenom¬
men  und ins Amtsgerichtsgefängnis Delmenhorst
eingeliefert.

*

Besondere Anerkennung für die Jubilare auf
der „Nordwolle ". Eine besondere Anerkennung
ließ die „Nordwolle " ihren dreijährigen Jubi¬
laren zukommen . Jeder Jubilarin wurde ein
Kostümkleid und jedem Jubilar wurde ein Anzug
überreicht.

Einen musikalischen Genuß bereitete der Ge¬
mischte Chor Hemelingen unter seinem Leiter,
Organist H. Thiel,  in der Evangelischen Kirche
mit einer Adventsmusik . Es wurden sehr schöne,
den Stimmen angeglichene Chöre und Lieder zu
Gehör gebracht . Auch Herr Thiel mit seinen
Orgelvorträgen „Hirtenmusik " aus „Messias " usw.
fand dankbare Zuhörer , und Frau Anny Tölle,
unsere heimische Sängerin , bewies wiederum ihre
beachtliche Kunst . Die bremische Künstlerin Marg.

Das Standesamt meldet : Geburten:  am
6. Dezember dem Arbeiter Otto Gottfried Werner,
Hemelingen , Annenstr . 70, ein Knabe . Sterbe-
fälle:  am 4. Dezember der Schlosser Heinrich
Friedrich Brinkmann , 39 Jahre alt , aus Heme¬
lingen ; am 4. Dezember die Ehefrau Emma Hen-
riette Maria Rulfs , geborene Schulze , 48 Jahre
alt , aus Bremen . Eheschließungen:  am
30. November der Kraftfahrer Hermann Leonhard
Krämer aus Hemelingen und Amalie Christine
Elise Rengstorf aus Hemelingen -Arbergen ; am
1. Dezember der Nieter Alfred Ficke aus Heme¬
lingen und Grete Schwele aus Hemelingen ; am
1. Dezember der Maschinenschlosser Friedrich Hein¬
rich Sandmann aus Hemelingen und Frieda Witt-
rock aus Bremen ; am 1. Dezember der Brenner
Ernst Friedrich Götte aus Hemelingen und Elisa¬
beth Sophie Thiele aus Hemelingen.
Slulir

Silberzeug in einem alten Holzschuppen . In
Stuhr wurde in einem alten Holzschuppen unter
einem Holzstapel versteckt Silberzeug im Werte
von etwa 200 Mark aufgefunden . Die Löffel und
Gabeln waren in ein Tuch gewickelt und mit einem

.Lederriemen verschnürt . Das Silberzeug
stammt aus einem Dieb stahl in Bre¬
men,  der vor etwa 15 Jahren verübt wurde . Die
Polizei stellt weitere Ermittlungen an . '

Ai ^etLtee .Mnute

„Ueberwindung des Kommunismus bei uns"
Ministerpräsident Göring spricht auf dem diplomatischen Empfang

des Außenpolitischen Amtes der NGDAP.
Berlin , 11. Dezember.

Auf dem zweiten diplomatischen Empfang des
Außenpolitischen Amtes der NSDAP . im Hotel
Adlon sprach Ministerpräsident Göring  über
„Die Ueberwindung des Kommunismus in
Deutschland " .

Unter den zahlreich erschienenen Ehrengästen
bemerkte man eine große Anzahl ausländischer
Diplomaten . Der Abend wurde mit Vegrützungs-
worten von Reichsleiter Alfred Nosenberg
eröffnet.

Anschließend ergriff der preußische Minister¬
präsident , General Göring,  das Wort zu seiner
großen Rede über „Die Ueberwindung des Kom¬
munismus in Deutschland " .

Ministerpräsident General Göring betonte ein¬
leitend , daß er diesen Anlaß besonders gern wahr¬
nehme , um mit den Vertretern der ausländischen
Regierungen und der Weltpresse zusammen zu
sein . Die deutsche Regierung wünsche aufrichtig,
über das neue deutsche Wesen und über die tat¬
sächlichen Verhältnisse in Deutschland völlige
Klarheit zu verbreiten . Sie wisse, daß dies der
sicherste Weg sei, Verständnis für die deutsche
nationalsozialistische Revolution und für die
gegenwärtige Lage in Deutschland zu gewinnen.

Gerade an der Darstellung der Abwehr und der
Ueberwindung der kommunistischen Gefahr , so
fuhr der Ministerpräsident fort , werde man die
Methoden des Nationalsozialismus klar erkennen
können , die dem Kommunismus in jeder Hinsicht
entgegengesetzt seien . Es sei die Aufgabe der deut¬
schen Regierung , sich mit dem Kommunismus in
der Form auseinanderzusetzen , wie er in Deutsch¬
land in die Erscheinung trete . Sie müsse sich auch
vorbehalten , in völliger Freiheit die Mittel an¬
zuwenden , die sie für richtig halte und könne
dabei auf fremde Ratschläge keine
Rücksicht nehmen.

Der Ministerpräsident gab sodann in großen
Zügen einen Ueberblick über die Geschichte der
Entwicklung des Marxismus und Kommunismus.
Der Klassenkampfgedanke sei jedoch nicht aus¬
schließlich von der linken Seite vorangetrieben
worden , er sei genau so, wenn auch in anderer
Form , vom bürgerlichen Lager her geführt wor¬
den . Der deutsche Arbeiter , so betonte General
Göring , ist genau so brav , anständig , tüchtig und
ehrlich wie jeder andere Mensch . Das Volk wird
immer jene Haltung widerspiegeln , die seine
Führung ausstrahlt , wie auch die Haltung einer
Kompagnie stets von ihrem Kompagniechef be¬
stimmt wird.

In leidenschaftlichen Worten sprach Minister¬
präsident Göring von dem Ringen um die Seele
des deutschen Arbeiters , von dem unerhörten
Kampf der nationalsozialistischen Bewegung mit

ihren zahlreichen Gegnern und dem grau¬
samen Terror des Kommunismus.  Er
brandmarkte die schwache Haltung der damaligen
Regierungen , die versuchten , Links und Rechts
gegeneinander auszuspielen . Da brach der 30. Ja¬
nuar 1933 herein ! Als mit diesem Tage die natio¬
nalsozialistische Bewegung die Macht übernahm,
hatte für den Kommunismus die entscheidende
Stunde geschlagen , und der Reichstags¬
brand  sollte das Fanal sein zu einem blutigen
Ausstand in ganz Deutschland.

Ich will mich nicht nochmals , so erklärte Gene¬
ral Göring nachdrücklichst, mit den unerhörten
Verleumdungen auseinandersetzen , die anläßlich
dieses Ereignisses gegen die nationalsozialistische
Regierung und mich persönlich  ausgestreut
worden sind . Hierzu besteht keine Veranlassung,
nachdem das höchste deutsche Gericht die Vorgänge
um den Reichstagsbrand mit peinlicher Genauig¬
keit geprüft und seine Entscheidung gefällt hat.

Aber eines lassen Sie mich hierbei sagen : Die
ebenso gemeine wie plumpe Fälschung des angeb¬
lichen Testaments des ehemaligen Gruppenführers
Ernst stellt alles bisher Dagewesene in den Schat¬
ten ! Ich bin mir zu schade, mich mit solchem
Schmutz zu beschäftigen.

Wir waren fest entschlossen , nach der Ergrei¬
fung der Macht den Kommunismus zu treffen,
daß er sich von unserem Schlag in
Deutschland nie wieder erholen  sollte.
Das war seit Jahren einer der wichtigsten Pro¬
grammpunkte.

In seinen weiteren Ausführungen streifte der
Ministerpräsident die Einrichtung der
Konzentrationslager,  die sich als ein
wichtiger Bestandteil in der Bekämpfung staats¬
feindlicher Elemente erwiesen hätten . Er wies
u . a . darauf hin , daß im vergangenen Sommer
durch eine besondere Gnadenaktion des Führers
eine große Anzahl von Schutzhäftlingen in Preu¬
ßen entlassen und daraufhin einige Konzentra¬
tionslager geschlossen werden konnten.

Bei dieser Gelegenheit richtete der Minister¬
präsident den dringenden Appell an die Vertre¬
ter des Auslandes , sich einmal zu fragen , wie ihre
Heimatstaaten wohl mit den Menschen verfahren
wären , die sich in unheilvollster Weise als die
verschworenen Feinde jeder staatlichen Ordnung
erwiesen hätten!

Wenn die Behauptung aufgestellt wird , daß die
Konzentrationslager Folterstätten seien , so er¬
kläre ich derartige Behauptungen für frei er¬
funden und böswillig erdacht.  Ich
glaube , daß der Tag nicht mehr fern ist, an dem
es in Deutschland nicht mehr notwendig sein wird,
die Gegner des Nationalsozialismus mit polizei¬
lichen Mitteln zu bekämpfen . Ich bin überzeugt,

daß es letzten Endes nicht daraus ankommt , den
Kommunismus durch Einsatz polizeilicher Mittel
zu bekämpfen , denn damit kommt man auch nur
an seine äußeren Symptone heran . Den tiefer
gelegenen eigentlichen Krankheitsherd kann die
Polizei niemals erfassen oder gar heilen.

Wir sehen das letzte Ziel unserer Politik darin,
den Kommunismus von innen her zu überwinden,
indem wir die Vorausetzungen besei¬
tigen,  unter denen allein er sich entwickeln
kann.

Ministerpräsident Göring kam dann aus den
Tag der nationalen Solidarität zu sprechen , der
ein unumstößlicher Beweis dafür gewesen sei, wie¬
weit die freiwillige Einordnung aller Deutschen
in die Volksgemeinschaft schon vollzogen sei.

Die nationalsozialistische Regierung hat aber
nicht nur Deutschland das Leben gerettet : Wenn
Deutschland den Kommunismus in
seinen äußeren Erscheinungen und
inneren Voraussetzungen bekämpft,
sichert es gleichzeitig den Bestand
der gesamten zivilisierten Welt.
Diese Tatsache rechtfertigt die Erwartung , daß
Deutschland fortan im Zusammenleben der Völker
wieder den Platz einnehmen wird , der ihm nach
seiner Größe und nach seiner Leistung für die
Welt gebührt . Adolf Hitler hat Deutschland seine
Ehre wiedergegeben . Nur ein Deutschland der
Ehre aber , ist der beste Garant auch für den Welt-
frieden . (Langanhaltender Beifall ) .

Stürmische Szenen in der
Wiener Gtaatsoper

Wien , 12. Dezember.
In der Wiener Staatsoper kam es am Diens¬

tagabend zu ordentlich stürmischen Auftritten , die
sogar die Heranziehung größerer Polizeiabteilun¬
gen und zahlreiche Verhaftungen notwendig
machten . Der an die Berliner Staatsoper beru¬
fene Wiener Operndirigent Clemens Kraust
dirigierte die Oper „Falstaff " von Verdi . In dem
Augenblick , als er den Zuschauerraum betrat,
brach ein Teil der Stehparterrebesucher in stür¬
mische demonstrative Hochrufe aus , die von zahl¬
reichen im Hause anwesenden Juden  mit Joh¬
len und Pfeifen beantwortet wurden , jedoch gin¬
gen diese Demonstrationen rasch vorüber.

Sie erneuerten sich aber , als nach der großen
Pause Clemens Krauß sich wieder anschickte, das
Dirigentenpult zu betreten . Zum ersten Male seit
Bestehen der Staatsoper mußten Polizeiabteilun¬
gen mit dem Gummiknüppel einschreiten . Im
Stehparterre wurden zahlreiche Verhaftungen
vorgenommen . Wie sich später herausstellte,
waren alle Personen , die festgenommen werden
mutzten , Juden.

Ungarische Bewunderung
über das Ergebnis des „Tages der nationalen

Solidarität"

Budapest , 11. Dez.

Sämtliche Blätter berichten über die am Tag
der nationalen Solidarität in Deutschland für
die notleidenden und arbeitslosen deutschen Volks¬
genossen veranstalteten Sammlungen und heben
das gewaltige Ergebnis der Sammlungen hervor.
Die Blätter betonen , daß eine derartige Summe
nur dadurch erzielt werden konnte , daß hervorra¬
gende Persönlichkeiten des neuen Deutschland in
den Straßen persönlich Sammlungen veranstal¬
teten . Einzelne Blätter berichten ausführlich in
großer Aufmachung über die Einzelergebnisse der
Sammlungen in den großen Städten und schil¬
dern in lebhaften Farben die außergewöhnliche
Beteiligung des gesamten deutschen Volkes an
diesem großen nationalen Hilfswerk . Dieser Be¬
weis der großen Opferwilligkeit des deutschen
Volkes findet hier in allen Kreisen um so grö¬
ßere Beachtung , als gegenwärtig auch in Un¬
garn ein Winterhilfswerk  der Gemah¬
lin des Reichsverwesers Horthy  im Gange ist.
Die Blätter machen dabei besonders auf das ge¬
radezu überraschend hohe , das Vorjahr übertref¬
fende Ergebnis des deutschen Hilfswerks auf¬
merksam.

MN . Mll«k. ilismei,»
kärdsrsi un «r « «Inlgung

Küklks L Sekrens
Ko!sn6 2132/33 , vomsfisicis 208 61

Philharmonische Gesellschaft

Max Neger und Johannes Vrahms
Zu den deutschen Dirigenten , die aktiv und

mutig das Werk Negers gefördert haben , gehört
Generalmusikdirektor Ernst Wendel.  Mit der
Förderung des großen An -Regers hat Wendel dem
Namen Bremens einen Ehrenplatz in der Ge¬
schichte der zeitgenössischen Musik erobert : in Bre¬
men ist die geistvolle Rokoko-Ballettmusik
Werk 130 uraufgeführt  worden — und
das zu einer Zeit , da noch Negers Wort galt:
, Es gibt viele Fachmusiker von Ruf , denen mein«
Musik ewig «in Rätsel bleiben wird ." Da das
vierte Philharmonische Konzert vornehmlich dem
Werk« Negers gewidmet ist, darf man wohl an
dieses Verdienst Wendels erinnern.

„Der  100 . Psalm für Chor , Orchester
und Orgel " . Werk 106 ist zuerst in der Stadt-
kir^ e zu Jena aufgeführt worden . Der philo¬
logischen Fakultät der Universität Jena zum
Dank für die Verleihung der Ehrendoktor würde
1908 gewidmet , gilt es heute als eins jener Werke,
die , «bedem verkannt wegen der dem Komponisten
zum Vorwarf gemachten archaistischen Bindungen,
die tiefe Frömmigkeit des Meisters beweisen . Re¬
ger hat zu Lebzeiten wenig über sein« Welt¬
anschauung gesprochen . Aber das Bachische Ele¬
ment in seinem Werk war lebendige Tradition,
es war Lebenselement . Reger war Protestant im
besten religiösen Sinne des Wortes (vergl . seine
Briefe an Elsa von Bagenski -Reger !) . Darum
bedeutet die Auffühmng des nicht sehr leicht ver¬
ständlichen Werkes bald nach dem Bachfest in Bre¬
men umsomehr , als es den Philharmoni¬
schem Chor  stark einspannt und dem Pracht¬
instrument Aufgaben stellte , die in jeder Hinsicht
ehrenvoll sind. Der musikantisch « Geist der großen
Tradition dieses Chors ist lebendig geblieben . Mit
ernstem Wollen und jener Begeisterung , die durch
Ausdauer gekennzeichnet ist , haben sich die ge¬
schulten Stimmen für das Werk eingesetzt . Von
de« enHpmrn SAoier Seiten der Intervalle , der

Einsätze , der Rhythmik und des Klangausgleichs
war nicht » zu spüren : und dar ist das höchste Lob,
da » man dem Chor für dies« Aufführung sagen
kaun , den Professor Wendel mit dem Staats¬
orchester zu «in « n einheitlichen Apparat und zu
einem wirklich lebendigen Instrument vereinigen
konnt «, das Reger » Werk auch lebensnahe gestal-
ten konnt «.

Als Solist spielt « Professor Günther
Ramin  den Orgelpart . In der Sonate Nr . 2
V-Moll Werk 60 vermittelte Ramin eins jener
zahlreichen Werke der Meisters , durch die sich
Reger al » der größte Könner auf dem „Jnstru.
ment der Zukunft " einen Namen gemacht hatte.
Niemand spielt heut « Reger besser al » Ramin.
Die wie gestochen fein herausgearbeitete Poly-
phoni «, früheren Epochen epochemachend verbun¬
den , die virtuos « Handhab « der Register und die
unerschöpfliche Fülle der Mixturen sowie die weise
gesteigerte Anlag « des Werkes auf den krönenden
Höhepunkt hin mit dem oantus llrmus „Vom
Himmel hoch . . . " machten nicht nur die so-
listische Leistung zu einem Konzertsaalereignis,
sie verschafften auch dem herrlichen Instrument in
der Glocke ein « selten « Geltung . Der außergewöhn¬
lich« Beifall des Publikums nach der Sonate und
nach dem 100. Psalm am Schluß des Abends be¬
kundeten , in welch hohem Maß « das Publikum für
dies« beiden Reger -Werk « gewonnen worden war.

Ja , man muß diese Tatsache hervorheben , denn
Generalmusikdirektor Wendel und sein Staats¬
orchester hatten zuvor die Symphonie in O-
Moll von Vrahms  gespielt . . . . gespielt

. . . wenn das überhaupt ein Wort für die
Darstellung , die als Orchesterleistung weder zu
ilxrbieten ist noch erreicht wird durch irgendeine
im Verlaufe des Kon ^erthalbjahres vorausge¬
gangen « Leistung . Kein schmückendes Beiwort
reicht an sie heran . Wendel dirigierte die jugend¬
lich-feurig « Komposition , diesen Senievorschuß auf

die Unsterblichkeit unseres Brahms , mit ihrem
großen Themenreichtum und ihrer Fülle an Fein.
heiten , auswendig . Vom Konzertmeisterpult bis
hinauf zum Schlagzeug hatte man für diese Musik
ein « Einsatzbereitschaft , vor der das Herz aufsteht
und sich verneigt . War in diesem Werk Proble¬
matik ? Mehr als das ! Musik ! Man durfte ein«
Orchestertechnik erleben , die ganz groß und selbst
Kunst und künstlerisches Tun ist ! Und wenn man
aus diesem musizierenden Organismus Kon¬
zertmeister Verlas  Solopartie hervorhebt,
dann zu Ehren des Orchesters , dem zu Ehren Kon¬
zertmeister Berla eine Subtilität und Reinheit
der Tongeblmg erreichte , die mit Virtuosentum
und Routine nicht das mindeste mehr zu tun hat.
Mit diesem Brahms -Erlebnis ist es wieder einmal
so recht fragwürdig geworden , der Seele des
niedersachsifchen Menschen die Fähigkeit zum
Pathos der großen menschlichen Leidenschaften ab¬
zusprechen . Die Aufführung war ein Wunder,
Was Wunder , wenn der Beifall des Publikums
die Ausmaße einer begeisterten Kundgebung für
Wendel und das Staatsorchester annahm , ess.

ReichsdeutscheAusführung einer Schubert-ei »»»»,«.
E,n « bisher unbekannte Sinfonie in L -dur von Franz
Schubert  Ivird am 17. Dezember in Baden -Baden
von dem Sinfonie - und Kurorchester unter Leitung von
Herbert Albert zur Ausführung kommen. Die Parti¬
tur -Skizze dieser L-dur -Sinfonie stammt aus dem
Jahre 1821. Sie wurde im Jahre 1816 von Schuberts
Bruder Ferdinand an Felix Mendelssohn gegeben,
dessen Bruder Paul das Manuskript dann 1868 dem
englischen Kunsthistoriker George Grobe schenkte. Ge¬
genwärtig befindet eS sich im Besitz des Rohöl Collegein London

Holberg-Sedenkaussührung . Anläßlich des 250. Ge¬
burtstages des dänischen Dichters Ludwig von Holberg
bringt das Düsseldorfer Theater sein Lustspiel .Die
volitischen Kannegießer ' in der Neubearbeitung von
Fritz Knüller heraus.

Die stiinstlerhilse der Stadt London. Zu dem im
diesjährigen Stadthanshalt bereits vorgesehenen Betrag
in Höhe von 110 000 Mark, die München sür die
üünstlerhilse anfaeivendct hat , hat der Magistrat jetzt
einen weiteren Betrag in Höh« von 30 000 Mark be¬
willigt.

Eine „Slngmefle für das deutsche Volk" hat Mai
Job si in Musik gesetzt. Der Text stammt von A.Maierüvser.

Staatstheater

Saftspiel der English Company
Eigentlich — auch der Besucherzahl nach — nur

eine Angelegenheit für die englische Kolonie , für
einheimische Leute „vom Bau " und für philo¬
logisch Interessierte . Aber auch mancher , dem die
Sprachkenntnis fehlt und der deswegen verzich¬
tete , hätte hier schon dem Augenschein nach sichere,
gefühlsmäßig auswertbare Studien treiben und
auch nachdenkliche Vergleiche ziehen können . Die¬
ser Möglichkeit war Edward Stirling in der Pro¬
grammgestaltung entgegengekommen . In der „oo-
woäisttina " Shaws , dem jüngsten — warum
eigentlich dramatisch geformten ? — „Ableger"
feiner irisch-weltbürgerlichen Sarkasmus , möchte
man es freilich bereuen , auch nur eine Spitze,
Finesse oder aphoristische Vedenklichkeit des
zwiesprachlichen Essays über eine neue Variante
des Adam - und Eva -Motivs dem Verständnis
entgangen zu wissen . Denn was war es sonst, als
einer der überechten „Shaws ", die um eine büh¬
nenmäßig verbildlichte Fast - oder Nicht -Handlung
ein glitzerndes Wortgerüst tragen , das darum so
reizend wirkt , weil man nicht so recht ermessen
kann , wie weit es eigentlich gedanklich unterpol¬
stert ist. Was einem davon entging , kann nach¬
gelesen werden . Dafür genoß man vorbildliche
englische Schauspielkunst : mühelos beherrschte
Sprachtechnik , kultiviert sparsame Mimik und
Geste, die in jedem Augenblick treffsicher den
Stand des im Dialog fortschreitenden Eeschlechter-
zweikampfs kennzeichnete . Wir sind sicher, daß
aus diesem kunstvollen Schaureden und -spielen
mancher feine Wink für die deutsche Regie - und
Spieltechnik beherzigenswert wäre . ,„ ,8s " (Ed¬
ward Stirling)  und „8ks " (Margaret
Vaugham)  hielten sich in drei „Unterhaltun¬
gen , wie ihr geistiger Vater die Akte bezeichnen¬
derweise nennt , mit vollendeter Selbstsicherung
in sprühendem Kontakt mit dem Publikum.

An diese mit Laune , komischem Pathos und gei¬
stiger Raffinade durchsetzte „Werbung " von zwei
Menschen gegen - und umeinander hängte man
Men KochdisTMchtn Einakter geschiHtlich-tzeroi-

schen Stils , der zwangsläufig die Komik und
Tragik der menschlichen Vergänglichkeit in der
Gestalt des Waterloo -Helden Corporal Brewster
(wiederum Edward Stirling ) in sich barg und
notwendig zum letzten Aufflackern und Ende
führte . Was diese beiden Werke unendlich
trennte , Inhalt , Form und Zeitkolorit nämlich,
konnte auch nicht durch die Tatsache , daß sich der¬
selbe Darsteller in jedem von ihnen in tragender
Rolle zeigte , zugunsten eines geschlossenen Gesamt-
eindrucks des Gastspiels überbrückt werden . Es
braucht nicht beschönigt zu werden , daß Edward
Stirling hier lediglich ein Kabinettstück seiner
Verwandlungs - und Charakterisierungskunst ge¬
ben wollte . Schauspielerisch war seine Leistung
von geradezu unheimlicher Präzision und so natu¬
ralistisch greisenhaft gefaßt , daß kleinste , sorg¬
fältig einstudierte Züge organisch in die erschüt¬
ternde Eesamterscheinung aufgingen . Das Stück
selbst wohl nicht jedermanns Sache und von man¬
chem mit hochgezogenen Augenbrauen aufgenom¬
men . Sicherlich war aber jeder ausgesöhnt durch
die liebliche Gestalt der Großnichte (Pamela
Stirling ) , die — ein anderes Klein Dorrit —
den Zauber einer echt Dickensschen Mädchengestalt
unsentimental und tiefkühlend verkörperte . Char¬
les Carew  und Richard Williams,  wie
Stirling in Bremen bekannte Mitglieder der
früheren „English Players " , stellten sich, mehr als
ihrer Rolle an Gehalt von Conan Doyle zuge¬
dacht werden konnte , fest in die Szene hinein . '

Der herzliche Beifall galt mit Recht der schau¬
spielerischen Leistung aller Mitwirkenden . Die
„English Company " des Edward Stirling wird
unser Theater auf weiteren deutschen Gastspiel¬
reisen nicht übergehen.

Motette im Dom . Die Motette am Donnerstag,
13. Dezember , fällt wegen des Weihnachtslieder¬
abends am Sonntag , 16. Dezember , 20 Uhr . im
Dom , ÜW.



34, / / . sst^ // : snL s « /in-
Lr/öer « /aren -/a/ >rr ^:, / /eme/r 'n§ en

/ -aörr '^ nree/e/ '/aFe öer

S/ ' i/rc ^ /nan/r cö / ,a/rF6
Oöer/r - LoLes/roiFe

^ - ->

L) is glüekllcbs Qsburt slnss
gssunäsn rsigsn in
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Heute entschlief nach einem tätigen Leben
meine liebe Frau , unsere herzensgute Mut¬
ter , Großmutter und Tante

Meta Kollmann AAs-fMLGFe,
geb . Duhnenkamp

im 54. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Ernst Kollmann
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Bremen , den 1v. Dezember 1934
Hardenbergstraße 110.
Die Beerdigung findet am Donnerstag , 1v Uhr,

auf dem Buntentors -Friedhos statt.
Freundlichst zugedachte Kranzspenden erbitten

wir in der Kapelle des Buntentors -Friedhofes nie¬
derzulegen.
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Heute entschlief sanft und ruhig unser lie¬
ber Vater , Schwiegervater , Großvater , Ur¬
großvater , Bruder und Schwager

Johann Lohmann
im 76. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Hermann Lohmann
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 10. Dezember 1934
Hastedter Heerstraße 45.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn ., Wil-

Helm-Decker-Haus . Zugedachte Kranzspenden bitten
wir dort niederzulegen.

Die Trauerseier sinket am Freitag , 11.30 Uhr,
in der Kapelle des Hastedter Friedhoses statt.
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Wir erfüllen hierdurchdie traurige Pflicht , den Heimgang
unseres langjährigen Betriebsleiters , Herrn

Andreas Farben
anzuzeigen.

Nach 53jähriger , treuer Arbeit am gemeinsamen Werk
trat er am 1. Oktober in den wohlverdienten Ruhestand.
Durch die Folgen einer schweren Krankheit war es ihm
nicht vergönnt , nach diesen schaffensreichenJahrzehnten sich
der wohlverdienten Ruhe zu erfreuen.

Führer und Gefolgschaft der Fr . Lürssen,
Vacht und Bootswerft rn. b. H ., Vegesack

Vegesack,  den 11. Dezember 1934.

Mein « liebe , gute Mut¬
ter , Frau

Emline Miss
geb . Bühmann

ist heute sanft entschlafen.
In stiller Trauer:

Lily Wolfs.

Bremen , 10. Dezember 1934
Kirchbachstraße 214.
Die Aufbahrung erfolgte

im St . Josephstift.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , 11 Uhr , von
der Kapelle des Bunten-
torsfriedhofes aus statt.
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Suche für mei¬
nen Personenwa¬
gen Beschäftigung.
Ang. u . L 6730.

Seschl.
Lieferwagen

mit stadtkundigem
Fahrer für 23. u.
24. Dez. gesucht.

C. Komm er,
A. d. Hasen K5

VenKsuk

Billige
Autoreifen
gebraucht und mit
neuen Laufflächen

Wicdow
L Abeltshauser,

Vulkanisieranstal-
ten , Beitenweg 23

Weser 846 40

Für Kleinanzeigen
(bis 18 mm Höhe)
gewähren wir ei¬
nen ermäßigten
Grundpreis von

8 Ps. pro mm.
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Kl. m.Z. m. Kochg.
Kulmbacherstr . 26 Mbl . Zi ., fl. Wsfl,

Hz., Bad, Tel, , m,
u. oh, Pens . 25
Mittagess. kl.Prei¬
se. Faulenstr . 52,

Soutr .-Zimmer,
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Vee ^ eAett Eci Messet»
Es gibt keinen Menschen auf der Welt, dem

nicht schon von einem anderen Menschen Unrecht
getan wurde, es gibt aber auch keinen Menschen,
der nicht selbst einem anderen gegenüberschuldig
wurde. Diese wechselseitige Verguickung von Un¬
recht und Schuld zieht jeden in den Bann. Jeder
wird dem Nebenmenschenverbunden durch die
gemeinsame Schuld, die auch dann bestehen bleibt,
wenn sich jemand einmal mit Recht gekränkt
fühlen darf.

Aus dieser Tatsacheheraus ergibt sich die Not¬
wendigkeit des Vergebens und des Vergessene
Eins ohne das andere ist halber Kram. Wer
verzeiht, der mutz auch vergessen können. Wenn
zwei Menschen zusammenkommen, zwischen denen
eine Kränkungsteht, wird kein befriedigendesEr¬
gebnis des Treffens zu verzeichnen sein. Der
eine denkt: „Du hast mir das und das angetan",
während der andere bedrückt von seinem schlech¬
tem Gewissenist, das nicht zur Ruhe kommen
kann, weil man dem Gekränktendie Vorwürfe
von den Augen ablesen kann, die er dem Be¬
leidiger im Innern macht.

Wie oft hört man: „Vergeben will ich wohl,
aber vergessenkann ,ich nicht." Welch ein Ane
sinn! Was will man damit sagen? Vielleicht das
eine, datz man keine Vorwürfe mehr erheben
will, datz man mit dem andern wieder spricht,
wieder ein freundliches Wort wechselt? Wie
wenig nützt das für das gegenseitigeVerstehen,
wenn unausgesprochen, das Unrecht bestehen
bleibt.

Nein, wer vergeben will, mutz auch vergessen
können. Das ist schwer, wenn man nicht weiß, aus
welchem Grund der andere so handelte, vielleicht

so handeln mutzte. Denn zu jeder Tat führt ein
Weg, ein Weg, der manchmalsicher nicht gern ge¬
gangen wurde, der aber unvermeidbar war. So
gewitz man nicht sagen soll: „Alles verstehen, heitzt
alles verzeihen", so gewitz soll man aus Ichsucht
allein nicht verdammen und unversöhnbar sein.
Wer einsieht, datz er vergebenmutz, der mutz auch
vergessen können.

Höhenstrahlen
Pros. Dr. Kohlhörster im Atlantishaus.

Vor den Mitgliedern des Naturwissenschaft¬
lichen Vereins und der Olbersgesellschaftsprach
Pros. Dr. K oh l h ö r ste r - Berlin, im Atlantis-
haus über das Thema: „Neue Forschungen
über Höhenstrahlen ". Der Redner,bekannt
durch seine Arbeiten auf dem Gebieteder Höhen¬
strahlung, führte ungefähr folgendes aus:

Viel wissen wir über die Höhenstrahlen, aber
ein Rätsel bleiben sie uns doch. Annehmenmüssen
wir, datz sie aus dem Kosmos zu uns kommen.
Das wichtigste Ergebnis der Forschungenmit der
Koinzidenzmethcde ist, daß ' die 'Höhenstrahlen
nicht Wellenstrahlung sind, soiHern datz sie aus '
Teilchenbestehen. Diese Teilchen sind elektrisch
geladen; so auch ist die Ablenkungder Höhen¬
strahlen durch magnetische Kraftfelder zu erklären.
Aber nicht alle Höhenstrahlen können wir , ab¬
lenken, da unsere Energien auf der Erde nicht in
der Lage sind, sich der verschiedenen Höhenstrahlen
innewohnenden Kraft entgegenzustemmenoder
sie zu beeinflussen. Ein Versuch mit einem Kraft¬
feld von 18000 Gauh erbrachteden Beweis. Die
ungeheureKraft der Strahlen dokumentiert ferner
die Tatsache, daß sie eine Wassersäulevon 700
Metern zu durchgingen vermögen. Nicht alle
Strahlen besitzen diese hohe Energie. So z. B.
durchbrechen nur ein bis zwei Strahlen am Tag
die genannte Wassersäule, wohingegen die an¬
deren Strahlen abgelenkt werden durch Blei,,
radioaktiveSubstanzen. Diese sekundärenStrah¬
len sind im Gegensatz zu den Primärstrahlen Wel-
lenstrahlen.

leppieklcekeer lo Qualität , sthl
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Die Strahlungsstärkebeträgt auf der Erde nur
2 i, in zehn Kilometer Höhe jedoch schon 100l und
in einer Höhe von 30 Kilometern ist die Stärke
gleich dem ISOfachen Bodenwert. Auf der Erde
gemessen in einer Stunde auf 1 obern Luft ergibt
am Tage die hohe Zahl von 100 000 000 Strahlen,
die den Menschen treffen. Mögen diese Strahlen
den Menschen auch nicht sichtbar beeinflussen, so
ist aber die schädliche Beeinflussungauf den
Menschen in der Stratosphäre nicht so ohne wei¬
teres von der Hand zu weisen. Die Messung der
Höhenstrahlen, die ja zu ionisieren vermögen,
geschieht durch die Messung der positiven und
negativenLuftrestein den Auflade- und Entläde-
apparaten, deren komplizierteEinrichtung der
Vortragendedurch Wort und Bild bewies. Neben
den Ionisationskammern gibt es noch Nebel-
kammern zur Messung. Gezählt werden die
Strahlen durch Zählrohre. Die Strahlen bewegen
sich nur wenig langsamer als die Lichtstrahlen;
immer aber müssen wir hier die Tatsache berück¬
sichtigen, datz die Höhenstrahlenaus Materie be¬
stehen.

Der Redner führte die Zuhörer dann noch in
verschiedene Gebiete der Höhenstrahlenforschung
ein und schloß mit dem Hinweis, datz vieles noch

ungeklärt - sei, datz noch manche Frag« gelöst
werden müsse, um das Rätsel der Höhenstrahlen
ganz zu entwirren.

Weihnachtöpost nach Nordamerika
Die letzte Möglichkeit, vor Weihnachtennach

den Vereinigten Staaten von Amerika zu reisen
oder Postsachen dorthin aufzugeben, bietet in
diesem Fahre der Schnelldampfer„Europa" des
Norddeutschen Lloyd, der am 15. Dezembervon
Bremerhaven aus in See geht und am 21. De¬
zember in Newyorkeintrifft. Der Postversand
mit diesem Dampfer gewährleistetnicht nur das
rechtzeitige Eintreffen der Weihnachtspostin
Newyork, sondernauch deren Weiterbeförderung
nach dem größtenTeil der Mittel- und Südstaaten
der Union bis zum Fest. Alle Postsachen nach den
VereinigtenStaaten sind jedoch nur bei den zu¬
ständigen Postämtern aufzugeben und dürfen
nicht etwa dem Norddeutschen Lloyd direkt zur
Weiterbeförderungzugesandtweiden.

A/uere Ke/ior/ase cke§

„Zum süßen Geheimnis"
Gparklubö zahlen ihre Gelber aus

Nach den wunderbar abgerundetenGesetzen der
Wiederholungund da der Kreislauf aller Dinge
eine naturbedingte Angelegenheitist, kommen wir
Mitte Dezemberwieder an gewisse Schränkeher¬
an, die vorwiegend in öffentlichenLokalen und
Läden aushängen. Sie hängen dort an den Wän¬
den, sind mit kleinen Schlitzen versehen, und neben
diesen fortlaufende Zahlen auf Messingschildern
oder auch nur angemalt. Oben steht: „Zum süßen
Geheimnis" oder „Zum fröhlichen Taler", oder
auch nur einfach„Sparklub Lotte", und wer weiß
noch welche humorvollenoder ernstenBezeichnun¬
gen, um unter diesen Namen der edlen Tugend
Sparsamkeit zu huldigen.

Teils geht das wirklich im Rahmen eines süßen
Geheimnisses, von dem sie nichts eher als zum
Weihnachtsfestzu erfahren bekommt, teils stiftet
die leitende Hand des Haushaltes allwöchentlich
ihren Obulus mit, um dann gemeinschaftlich am
Jahresschluß den gesammeltenBarbestand einzu¬
scheffeln, oder sie ist auch allein aktives Mitglied
eines Sparklubs, von dem er wieder nichts weiß.

Und um diese Zeit hängen vor diesen Spar-
klubschränken Schilder mit der Aufschrift: „Ge¬
schlossen", und auf einer meistensschwarzen Tafel
daneben die Bekanntmachung: „Auszahlungfindet
am . . . . Dezember um . Uhr statt." Na, und
pünktlichum die angesetzte Zeit erscheinen denn
auch, wie nicht anders zu erwarten und es immer
bei solchen Gelegenheiten, wenn es Geld gibt, ist,
die Damen und Herren Sparklubmitglieder, um
die Früchte ihrer wachen- oder monatelangen
Arbeit mit Zins und Zinseszinsenwieder ab¬
zuholen. Und so ein Tag, an dem der Mühe Lohn
und die Tugend sich praktisch auswirken, ist denn
auch ein besonderer Freudentag und, wenn an
'solche» Auszahlungsabendenein kleiner Prozent¬
satz sich an' Ort und Stelle „verflüssigt", so ist
das kein Grund zum Nasenrllmpfen, oder gleich
den ganzen Sparklub des Alten in die Hölle zu
wünschen, wie das so manche Hausfrau in Kurz¬
sichtigkeit glaubt tun zu müssen. Mit den wenigen
Ausnahmen der Männer, bei denen der Spar-
gedanke erst an dritter Stelle und an erster das
„Problem der Flüssigkeit" steht, haben die Spar¬
klubs eine große volkswirtschaftliche Bedeutung.
Es sind Millionenbeträge, die hier im Laufe des
Jahres zusammenkommen, wöchentlich oder mo¬
natlich den Sparkassen oder Banken zugeleitet
werden, um dann am Jahresschluß ihren eigent¬
lichen Zweck zu erfüllen. Die meistenzur Aus¬
zahlung kommenden Beträge werden bestimmtzu
Weihnachtseinkäufenaller Art angewandt und
tragen dazu bei, das Fest der Liebe so ausdrucks-
reich zu gestalten, wie man es sich das Jahr über
wünschte und darum man sparte.

Und, wenn der Herr Kassierer vom „Süßen
Geheimnis" sein Buch zur Hand nimmt, um die
Fünfmarkstücke oder Banknoten, die sich im Laufe
der Zeit aus Fünfzigpfennigstückenund Mark¬
stücken zusammensetzten, zur Auszahlung bringt,
wird da manches Herz vergnüglich„bubbern", um
nun sich oder einem anderen Menschen einen lang¬

ersehntenWunsch in die Wirklichkeit umsehen zu
können. Am herrlichstennatürlich, wenn das
„Süße Geheimnis" verschwiegen wie ein Grab ge¬
wahrt wurde, und nun am Weihnachtsabendso¬
zusagen im Handumdrehendie gesparte Summe
zu einer größeren und dringenden Anschaffung
reicht und der Beschenkte nichts davon wußte. —
Welche Freude ist damit auszulösen!

Und wo der „Alte" jede Woche, mit nicht immer
frommen Segnungen nach nebenan oder gegen¬
über gelassen wurde, selbst da lösen sich angesichts
des gesammeltenVermögens, die mählich schon
versandeten Freudenschleusenim Herzen der so
oft grimmigen Frau Gemahlin, wenn er der
Tugend die Krone aufsetzt, und ihr diesen Be¬
trag, natürlich mit einem Spesenabzugals Eigen¬
belohnung, in die Hände drückt. Manches, Eam-
brinus zu Ehren ausgebrachteProsit wird dabei
in die finsteren und unergründlichenSchluchten
der Vergessenheit fallen und die Hand voll Silber
als greifbarer Beweis eines tugendsamen
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Lebenswandels zu neuen Taten für das neue
Jahr ermuntern.

„Denn spare man ruhig im nächsten Jahr wei¬
ter, Alter . . .!" Und der gute Vorsatz wird wieder
zur Tat werden und angenehmdas Fest versüßen
helfen. Und wie mancherwird bei den Auszah¬
lungen erstaunt gewesensein, was bei einem
guten Willen mit kleinen wöchentlichen Rücklagen
zu erreichen ist. Es brauchen ja nicht immer
Hunderte von Mark zu sein, so ein Fünfzigmark-
schein extra zum Fest, das ist heute schon aller¬
hand und er wiegt doppelt im Wert, ist er in
kleinen Summen zusammengetragen.

Darum, in diesem Sinne weiter. Sind jetzt
auch die Schränke zum größten Teil leer, so wirken
nun die Auszahlungenwirtschaftsbelebend, womit
ihr Zweck erreicht wird. Und bald ist ein Jahr
wieder herum . . . wo sich die alte Weisheit be¬
wahrheiten wird, datz Sparsamkeit nicht allein
eine Tugend ist, sondern auch Freude macht und
vor Not schützt.

wir /WM ll/uere

„Was müßte
am schnellsten erfunden werden?"
Unter dieser Ueberschriftveröffentlichtdie

„Bremer Zeitung" Einsendungen ihrer Leser
zu diesem Thema. Wir möchten keine Fach¬
simpelei, sondern allgemeinverständliche,
kurze Abhandlungen, die ernst und heiter,
in Poesie und Prosa gehalten werden kön¬
nen. Es ist nicht notwendig, in die weiten
und großen Gebiete der Technikund Physik,
der Chemie und des Strahlenwesens unbe¬
dingt einzudringen. Gerade der Alltag bietet
so viele Möglichkeiten, ihn durch Erfindun¬
gen aller Art noch zu verbessern, und dabei
soll der Humor nicht zu kurz kommen. Ein¬
sendungen bitten wir mit der Aufschrift„Er¬
findung" zu versehen.

Die Lokalschristleitung.

Eins Bademütze, bei der man nicht bei jedem
Tauchen oder Springen nasses Haar bekommt.
Derartige Bademützen würden bei den Frauen be¬
stimmt großen Absatz finden.

Da Sie in Ihrer Artikel-Serie „Was müßte
am schnellsten erfunden werden?" m. W. alle im
täglichenLeben auftauchendenWünsche bezüglich
noch fehlenderErfindungenzum Abdruck bringen,
darf ich vielleicht an dieser Stelle einen Gedanken
aussprechen, der mir schon häufig gekommen ist.

Ich bin Stenotypistin und habe sehr viele Ta¬
bellen und sonstige Aufstellungen auf der Schreib¬
maschine zu schreiben, und zwar auf einer Schreib¬
maschine mit giotzem Wagen, so daß die Schrift¬

stücke ein« Breite von 3S Zentimeter haben
können. Bei derartigen Tabellen usw. sind viele
Unterstreichungenerforderlich, die sich meist über
die ganze Breite des Papiers erstrecken. Diese
werden ausgeführtdurch unzähligesAnschlagen der
Strichtaste. Da ist mir schon häufig in den Sinn
gekommen, datz es eigentlichan der Schreibma¬
schine eine Taste geben müßte, die man einfach an¬
haltend herunterdrückt und die dadurch den Wagen
von rechts nach links ins Gleiten brächte, so daß
der Strich in einem Rutschentsteht. Das würde
m. E. eine erstrebenswerteZeit- und vor allem
auch Kraftersparnis für die Schreiberin bedeuten.

Eine Stenotypistin.

Das Problem der Langschläfer
Was erfundenwerden müßte? Sie glauben es

nicht, wie schwer es den meistenMenschen fällt,
des Morgens aus den Federn zu finden. Die
letzten 10 Minuten sind meistensimmer im Bett
die schönsten, wenn auch der Kaffee kalt wird,
oder der Ehemann ohne Kaffe zur Arbeit mutz,
es ist jeden Morgen dasselbe. Krach gibt es, wenn
es heißt „raus aus die Betten". Was wäre da
zu erfinden, um es leicht zu machen, des Morgens
ohne Zaudern aufzustehen? Nach meiner Ansicht
würde ein kalter Luftzug, der durch das warme
Bett gehen müßte, das Richtige. Ein kalter Fön¬
luftzug würde selbst den faulsten Langschläfer
aus dem Bett jagen.

Erfinder, bemüht euch, dieses Problem zu lösen,
viel mehr Pünktlichkeitwürde unter den Lang¬
schläfern walten und der Ehemann bekäme jeden
Morgen seinen Kaffee und der Chef brauchtesich
nicht über seinen unpünktlichenAngestelltenzu
ärgern Heini Lange ut de Neestadt

V»Sesereis « iAse in Ärvi SSlre»
Mehrere Einbrecher  brachen in der

Nacht zum 10. Dezember in ein Wollwarengeschäft
der inneren Stadt ein und ließen Waren im
Werte von rund 800 RM. mitgehen. Insbesondere
wurden Taschentücher, Socken, Kragen, Unterzeug
und Kragen (Halsweite 38—37) gestohlen. Die
Diebe verpacktendie Sachen in Pappschachteln.
Wer hat die Diebe in den frühen Morgenstunden
des 10. Dezember gesehen?

*

Die Normaluhren  in der Faulen-
straße/Hafenstraßeund Am Dobüen/Dobbenweg
werden in diesen Tagen abgerissen, um Reklame¬
säulen Platz zu machen.

* .

Die Tafel mit den Verkehrszeichen,
die bislang auf dem Marktplatzstand, ist gestern
auf dem Kleinen Markt, nahe der Paulsburg,
aufgestellt worden. . .

Eine sehenswerte Tierschau  besucht
in diesen Tagen die bremischen Schulen. Es han¬
delt sich um Wurms Tierschul-Abteilung Bremen,
die eine große Anzahl fremdländischer Tiere aus¬
weist.

Nächster Postschluß für Briefpost
nach Newyork  am 13. Dez. beim Postamt 5
(Bahnhossplatz) für Dampfer „Deutschland" über
Bremerhaven um 9 Uhr, über Cherbourg um
12,30 Uhr.

Wegen des regen Zuspruchs  wird die
Ausstellungvon Schülerinnenarbeitender Staat¬
lichen Fachschulen für Frauenberufe bis auf wei¬
teres verlängert.

*
„100 Jahre deutsche Militärmusik ",

so nennt sich das militärisch« Sonderkonzert, das
am kommenden Sonnabend im großen Saal des
Dasinostattfindet. Es wird ausgeführt von dem
Reichsbundorchsster«hem. MilitärmusikerDeutsch¬
lands E. V. und dem Musikzug der SA.-Stan - >

darte 75, sowie dem Spielmannszug des Sturm¬
banns Res. SA.-Standarte 75.

Die Gefolgschaft der Hitler - Ju¬
gend  des Standortes Bremen wird im Laufe
der kommendenZeit Elternabende durchführen.
Wir bitten hiermit alle Eltern und Freunde, diese
Abende zu besuchen, um die Arbeit der HJ . kennen¬
zulernen. Die Hitler-Jugend schult! Die Schulung
kann aber nur Erfolg haben, wenn jede Schar
einen Raum hierfür hat. Wir bitten hiermit noch¬
mals die BevölkerungBremens, alle freien und
geeignetenRäume zur Verfügung zu stellen!

Weihnachtsfahrt mlt
„Kraft durch Freude" nach dem Harz

Die NSG. „Kraft durch Freude" veranstaltet
durch das Amt Reisen, Wandern und Urlaub in
der Zeit vom 27. Dezemberbis zum 1. Januar
einschl. eine Fahrt nach dem Harz. Wer seine
Freude daran hat, einen Weihnachtsurlaubin den
schönen Gegenden von Jlsenburg und Wernigerod«
zu verleben, sollte an dieser Reise teilnehmen. Der
Harz bietet zu jeder Jahreszeit angenehme Ab¬
wechselung und Erholung, und sollte der Wetter,
gott uns zu WeihnachtenSchneefallbescheren, so
ist hier Gelegenheitgegeben, ausgiebig dem Ro¬
del- und Skisport zu huldigen.

Die Eesamtunkosten für die Fahrt einschl. Ver¬
pflegungbetragen RM. 25,—. Anmeldungenneh¬
men alle die Kdf.-Dienststellenund Dienststellen
der DAF. im Gau Weser-Ems entgegen.

Amt für Reisen, Wandern und Urlaub
Gau Weser-Ems.
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(ö. Fortsetzung)
An diesem Abend kam die älteste Lotsentochter

noch einmal an das Bett der schwesterlichen Braut
und setzte sich zu ihr.

„Moy!" bat sie leise, und ihre Hände spielten
»in wenig verlegen an der Handstickerei des lan¬
gen, weihen Nachtkleides. „Liebe Moy, ich hab«
»inen großen Wunsch!"

„ Kann ich den erfüllen?" fragte die Schwester
mK>sah herzlich in Jlskes schönes Gesicht.

„Ja , du!" antwortete die Weiteste und nahm die
schweren, stlberblondenZöpfe in die Hände, die
über Moys Schultern lagen. „Gerade du! —
Richte es doch so ein, dah Jens Rasmussenvon
Führ mit Karen zur Kirche und zu Tisch geht und
dah Dr. Steffensen an meine Seite kommt! —
Wenn es geht, Moy!" —

,Marum soll es nicht gehen, Jlske! Aber alle
denken, datz du Jens Rasmussen nehmen wirst!
Daß Jens dich will, weißt du all längst! Und
Vater meint es wohl auch!" —

„Ich bin ihm nicht versprochen und mich hat
auch keiner noch gefragt!" sagte Jlske fest. „Es
muh doch nicht sein, datz man jemanden heiratet,
weil alle es denken. Bei dir und Sören-Peter
war es wohl so, aber ihr habt euch lange schon
lieb!" —

„Dich wird keiner zwingen, Jlske!" tröstete
Moy. „Auch Vater nicht! — Er wird dann höch¬
stens meinen, daß Karen oder Ose ebensogut nach
dem Seehof freien können, wenn du einen anderen
lieber hast! — Aber wenn der Doktor dein Braut-
führer sein soll, kann es dir leicht passieren, daß
der Stuhl neben dir leer wird, sobald ihn einer
ruft ! Wie es bei der Taufe von Tinna Ebeling

war! — Na, das schadet nicht! Kriegt Jens Ras¬
mussen Karen als Brautjungfer, so weiß er gleich,
daß es dir nicht mit ihm ernst ist! Und das ist
vielleicht gut, wenn es wird mit dem Doktor und
dir, wenn du ihn lieber hast! Dann braucht sich
Jens keinen Korb holen, denn das gibt immer
Feindschaft, und seine Mutter war doch deine Pate
und so gut!

Jlske saß noch immer auf dem Bettrand der
Schwester. Der Mond schien in das still« Zimmer
und die Schatten der Pappelblätter tanzten in
der hellen Scheibe, die er auf die lichtblaue Wand
malte.

„Du hast noch immer etwas auf dem Herzen,
Jlske!" sagte Moy freundlichund griff nach der
Schwester kräftiger Hand.

„Es ist bloß —" begann Jlske stockend. „Es ist
bloß, weil die Leute im Dorf sagen, er würde
wohl das fremd« Mädchen nehmen, die Greis
Rodewald aus Lübeck. Man sieht sie manchmal
mit ihm, hier und da, — zu Fuß und in seinem
Wagen, — weißt du davon, Moy?" —

„Da du es mir sagst, fällt mir ein, datz ich auch
schon gesehen hab«, datz die beiden irgendwostan¬
den und schnackten. Aber das fremde Ding hat es
wohl überhaupt sehr mit den jungen Männern!
Da braucht er ja gar nicht schuld zu sein! Das ist
ein kleinerIrrwisch, der nirgend Ruh hat! Und
Doktor Steffensen, der von Berufs wegen den gan¬
zen Tag auf der Landstraßesein muß, ist gewiß
nicht schwer zu finden! Deshalb brauchst du nicht
denken, datz er dich nicht hundertmal lieber hat!"

Jlske beugt« sich nieder und küßte Moys jungen
Mund. „Gute Nacht, Moy!"

„Gute Nacht, Schwester! Geh ruhig schlafen!
Es kommt alles, wie Gott will!" Sie waren
fromm, die schönen Lotsentöchter, und solch«in
Wort konnte ihnen viel Trost geben. Gesund und
voll Hoffnungschliefen bald beide.

S. Kapitel
Kare» und Ose

Karen-Jngar , von den Schwesternfchlichtweg
Karen genannt, saß meist mit Klein-Ose, der
Jüngsten, zusammen, wenn sie zu Hause war. Das
heitzt, wenn sie nicht von ihrem Zeichenunterricht
Lei der alten Malerin und von ihren eifrigen
Studien in Anspruchgenommenwar.

Man hätte die Lotsentöchter in zwei Paare tei¬
len können, die auch ihrer Art nach verschieden
waren. Aeußerlichwaren sie sich alle so ähnlich,
datz der Fremdesteste ohne weiteres als Schwe¬
stern erkennen konnte. Doch lag diese Ähnlichkeit
mehr in der Form, als im Ausdruck. Die Leiden
Jüngsten waren lustig und lebendig, machten gern
harmlose Streiche, um andere Leute zu necken und
interessierten sich weniger, als die großen, für
„Haus- und Küchenkram", wie sie das Haupt-
tätigkeitsseld der älteren Schwesternmit einer
gutmütigen Ueberheblichkeit nannten.

„Wozu sollen wir uns damit abplagen, wenn
andere Dinge uns mehr Spaß machen!" sagte Ose,
die mit ihrem Kindergesicht und dem krauln Gold¬
haar der Liebling des alten Vleite war. „Sind
zwei so tüchtig« Hausfrauen wie Jlske und Moy
nicht genug?"

„Das schon!" meinte der alte Lotse nachgiebig.
„Das schon, meine kleine Ose! Aber wenn Moy
und Jlske erst verheiratet sind, wer kocht mir
dann das Schwarzsaüerund die rote Grütze? —
Tann müßt ihr zwei Neunmalklugenschon den
Kochlöffel in die Hand nehmen und den Feudel,
statt Pinsel und Bleistift, nicht?" —

„Rote Grütze kann ich schon kochen!" lachte das
junge Ding — „uird außerdem heiratet erstmal
nur Moy. Und die alte Stina ist auch noch da!" —

„Und was willst du schaffen, du Kiekindiewelt?"
fragte der alte Herr. „Willst du auch alle Wände
mit Bildern behängen, wie Karen-Inga? Da

müssen wir wohl die schrägen Wände oben aus¬
bauen, damit Platz dafür ist?"

,Sater , du brauchst uns nicht verspotten!"
schmollt« das reizend« Mädel. „Karen wird eine
grotzs Künstlerin werden auf die noch ganz Sö-
derby stolz sein wird. Hast du schon das herrliche
Meerbild gesehen das ste für Moy und Sören-
Peter als Hochzeitsgabe gemalt hat? — Nein?
— O sie soll es dir zeige» sobald der Rahmen¬
macher es fertig hat ! — Da scheint die Sonne so
golden und rot auf die Nordsee und die Wellen
schäumen ordentlichwie bei Nordwest! — Wenn
du es gesehenhättest würdest du große Augen
machen und dich wundern was du Dr eine kluge
Tochter hast! — Freilich hier in Söderby bloß
bei der alten Mamselldas ist wohl nichts Gutes
für ihre große Kunst! — Aber warte nur wenn sie
erst in der großen, weiten Welt ihre Studien ge¬
macht hat, dann wird sie es beweisen!"

„So so! — Oha!" — machte Vleike Paulsen,
nahm die Pfeife aus dem Mund und schüttelte
den Kopf: „In die große weite Welt hinaus will
sie also auch! Die kluge, weise Karen-Jnga denkt
sich das so einfach mit dem Berühmtwerden! —
Ich mein, da gehört schon Löschen mehr dazu, als
so nette, kleine Vilderchensmalen, wie sie kann!
Hast du schon mal die großen, feinen Dingers in
Flensburg im Museum gesehen? Nein, nich!
Wenn Karen-Jnga die sieht, die die großen Pro¬
fessors gemalt haben, der Bohrdt und der Alguist
und Hans-Peter Fedderfen denn wird sie wohl
einsehen, daß das ganz was anders ist, als die
niidlichen Dingers mit Schafenund kleinenHäu¬
sern, die sie kann! Wir mögendas wohl leiden,
weil wir Karen-Jnga selbst so gern haben und
ihr das soviel Spaß macht! Aber sich sein Leben
damit zu verdienen, da reicht das wohl nicht hin!"

„Was „Mehr" will ste ja grade lernen, wenn ste
in die großen Städte geht, um zu studieren!" sogte
Ose mit einem Schmollmündchen, das ihr ganz
allerliebst stand. —

„Ich mein, sie soll sehen, datz sie einen guten
Mann kriegt und soll eine ordentliche, nette Haus-
frau werden und klein« hübsche Kinders haben.
Das macht ganz gewiß viel glücklicher wie dar

Herumfahren in der großen Welt, das nun mal
nix is für Frauensleute wenn das heute auch
Mode ist wie das Rauchen. —

Ich glaube, der junge Pastor mag Karen-Jnga
gut leiden und das is 'n netten Kerl! Der kann
orndlich, wenn er so von der Kanzel herunterdon-
nert! Den soll sie man ruhig nehmen!"

Karen-Jnga kam herein, trug stolz das Hoch¬
zeitsbild für Moy und Sören-Peter, und fing an,
den Bindfaden zu lösen, um Vater und Ose ihr
Werk zu zeigen.

„Wir sprachen eben von dir , Karen !" — plau¬
derte die Jüngste.

„Das habe ich gehört!" lachte die jung« Künst¬
lerin ein wenig gezwungen. „Vaters Stimme ist
ja so kräftig, datz man sie bis Sertrup hören kann,
und ich war nur vor dem Hause!" —

„Wenn du das gehört hast, dann kannst du uns
ja mal deine Meinung über Pastor Lohmann
sagen!" lachte Ose.

„Er predigt ganz gut!" antwortete das Mäd¬
chen trotzig und hielt das Bild prüfend ein Stück
von sich ab.

„Noch zu nahe!" sagt« sie, als ging das andere
sie gar nichts an. Dann stellte sie ihre Arbeit auf
die blanke Kommode und trat zurück.

»Don hier müßt ihr es sehen! — Nun, — was
meint ihr dazu!" —

„Oh, wunderschön!" lobte Ose begeistert.
„Vater!" fragte Karen-Jnga.
„Ganz hübsch! — Moy wird sich freuen das in

ihre Wohnstube zu hängen. Der Rahmen ist auch
sehr nett!" - '

„Läßt du mich nun in die Welt Vater?" — for-
schend sah das Mädchenzu dem Alten hin, der
noch immer nach dem Gemälde auf der Kom-
mode sah.

„Das kommtdenn doch sehr auf an !" meinte
er und zog die weißen Augenbrauenhoch.

„Auf was kommt es an!" fragte Karen-Jnga
ein wenig bange und gekränkt.

(Forschung folgt)
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Liste der säumigen Steuerzahler
Rückständige Steuern bis zum 31. Dezember 1934 zahlen

Keine Verzugs - und Stundungszinscn mehr!

Mit Wirkung ab 1. Januar 1935 werden bei
Reichssteuern Verzugszinsen und Aufschubzinjen
(Zölle !) nicht mehr erhoben . Damit wird ein
alter Stein des Anstoßes durch tatkräftiges Ein¬
greifen der nationalsozialistischen Reichsrcgierung
endgültig beseitigt . Steuerpflichtge und Finanz¬
ämter werden gleichwohl aufatmen . Die einen
ersparen Geld und Aerger , die anderen Aerger
und Zeit.

Der Entschluß , der Zinsenwirtschaft im deut¬
schen Steuerwesen «in Ende zu bereiten , beruht
auf zwei grundlegenden Gedanken:

1. Auf dem Gedanken der Steuervereinfachung
und der Entlastung der Verwaltung,

2. auf dem Gedanken der Ausschließung einer
Quelle von Mißstimmungen gegen die Finanz¬
behörde.

Dasselbe Schicksal erleiden gemäß 8 20 des
Steueranpassungsgesetzes vom 16. Oktober 1831,
das diese Neuerungen enthält , die Stundungs¬
zinsen . Mit Wirkung ab 1. Januar 1935 werden
Lei der Einkommensteuer , Körperschaftsteuer , Ver-
miigensteuer und Umsatzsteuer Stundungszinsen
nicht mehr erhoben . Erfolgt für die Zeit nach dem
31. Dezember 1931 die Stundung von Einkommen¬
steuer , Körperschaftsteuer , Vermögensteuer oder
Umsatzsteuer , so geschieht sie regelmäßig zins¬
los . Die Beseitigung von Stundungszinsen ist
auf diese vier Hauptsteuern beschränkt worden.
Auf die anderen Steuern , insbesondere auf die
Grunderwerbsteuer , auf die Erbschaftssteuer und
auf die Kapitalverkehrssteuern , hat die Beseiti¬
gung der Stundungszinsen nicht ausgedehnt
werden können , weil es bei diesen Steuern zwin¬
gende Gründe der steuerlichen Gleichmäßigkeit
sein können , die die Erhebung von Stundungs¬
zinsen bedingen.

Die Liste der säumigen Steuerzahler

So ganz ohne Gegenleistung kann aber dieses
Geschenk des Gesetzgebers nicht hingenommen
werden . Die Reichsregierung erwartet künftig
pünktlichste Erfüllung der Zahlungsverpflichtun¬
gen . Sie will dieses Ziel durch Bekanntgabe der
säumigen Steuerzahler in der „Liste der säumi¬
gen Steuerzahler " erreichen.

Dem Runderlaß vom 1. August 1931 über die
Einführung dieser Säumigenliste ist ein Aufruf
Leigegeben , der in den Finanzämtern ausgehängt
worden ist.

Darin ergeht folgende Mahnung an die
Steuerpflichtigen:

„Der Staat stellt die Rechtsform dar , in der
sich das Leben der Volksgemeinschaft und aller
ihrer Glieder vollzieht . Der Staat ist nicht um
seiner selbst  willen , sondern um des seiner
Führung anvertrauten Volkes  willen da.

Der Staat braucht zur Erfüllung seiner Auf¬
gaben Geld.  Die zur Bestreitung der Ausgaben
erforderlichen Mittel müssen , soweit nicht dem
Staat Einnahmen aus eigenem Vermögen zu¬
fließen , in Form von Steuern und sonstigen Ab¬
gaben auf die Glieder der Volksgemeinschaft um¬
gelegt weiden . Ohne Steuern kein Staat , und
ohne Staat keine Daseins - und Entwicklungsmög¬
lichkeit des Volkes , der Familie und der Einzel¬
person.

Eine der wesentlichsten Pflichten beruht darin,
dem Staat die zur Erfüllung seiner Aufgaben
erforderlichen Mittel zu geben . Der Grad des
Pflichtbewußtseins des einzelnen gegenüber dem
Staat bestimmt sich infolgedessen im wesentlichen
nach seiner Ehrlichkeit bei der Abgabe von
Steuererklärungen und nach der Pünktlichkeit in
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der Erfüllung seiner steuerlichen Verpflichtungen.
Diese beiden Eigenschaften — Ehrlichkeit und

Pünktlichkeit in der Erfüllung der steuerlichen
Verpflichtungen — stellen die Grundlage wahrer
Treue zum Staat und damit zur Volksgemein¬
schaft dar . Je stärker diese Eigenschaften sich aus¬
prägen , um so größer gestaltet sich das Maß , um
das die Steuerlast , die auf der einzelnen Person
ruht , gemildert werden kann , und um so stärker
find infolgedessen die Voraussetzungen für eine
durchgreifende Gesundung der sozialen , wirtschaft¬
lichen und finanziellen Dinge unseres Volkes.

In die erste Liste der säumigen Steuerzahler wird
ausgenommen , werden , wer am 1. Jan . 1935 mit
Steuerzahlungen aus der Zeit vor dem 1. Januar
1935 rückständig ist oder es im Jahr 1935 hinsicht¬
lich einer Zahlung oder Vorauszahlung zu einer
zweitmaligen Mahnung kommen läßt . Es liegt
deshalb im Interesse eines jeden Steuerpflich¬
tigen , die vorhandenen Steuerrückständ « sobald
wie möglich , spätestens bis Ende Dezember 1931,
restlos zu beseitigen und ab Januar 1935 die ein¬
zelnen Steuerzahlungen stets pünktlich zu ent¬
richten.

Die Steuerzahlungen sind möglichst nicht durch
Bargeld , sondern durch Postscheck, Ueberweisungs-
zahlkarte oder dergl . zu entrichten . Auf der Rück¬
seite des Ueberweisungsabschnittes oder dezgl.
muß stets vollständig genau angegeben weiden,
wofür die Zahlung dient ."

Es kommt also zunächst für jeden Steuerpflich¬
tigen darauf an , daß er es am 1. Jan . 1935 hin - >

sichtlich einer Zahlung oder Vorauszahlung , die
dann fällig ist, nicht zu einer zweitmaligen Mah¬
nung kommen läßt . Zwischen Fälligkeit und
zweitmaliger Mahnung wird in der Regel ein
Zeitraum von einigen Wochen liegen.

Die Bestimmung , wonach die Aufnahme in die
Liste der säumigen Steuerzahler voraussetzt , daß
der Steuerpflichtige es wegen einer Steuerzahlung
zu einer zweitmaligen Mahnung hat kommen
lassen , gilt nicht auch für Steuerzahlungen , mit
denen der Steuerpflichtige am 1. Januar 1935
rückständig ist. Der Steuerpflichtige muß aber die
vor dem 1. Januar 1935 fälligen Steuerzahlungen,
auch diejenigen , die erst im Dezember 1931 fällig
werden , bis zum 31. Dezember 1931 entrichten,
wenn er vermeiden will , in die Liste der säumigen
Steuerzahler aufgenommen zu werden . Der
Steuerpflichtige muß also auch die am 1g. . De¬
zember 1931 fälligen Vorauszahlungen auf die
Einkommensteuer (Körperschaftssteuer ) und auf
die Umsatzsteuer bis spätestens 31. Dezember 1931
entrichtet haben , auch dann , wenn wegen dieser
ZZahlungen bis Ende Dezember 1931 noch keiner¬
lei Mahnung erfolgt sein sollte.

s Lahre Zuchthaus für Dr. Renken
Der Vormittag des vierten Verhandlungstages

im Renkenprozeß wurde ,durch das Plaidoyer des
Verteidigers Dr . Hogrefe  ausgefüllt.

Kurz nach 7 Uhr abends verkündete Präsident
Dr . Marx  das Urteil . Es lautet:

Der Angeklagte Dr . Renken  wird wegen ge¬
werbsmäßiger Abtreibung nach K 218, Absatz 1,
2 und 1 zu 5 Jahren Zuchthaus und in die Kosten
des Verfahrens verurteilt ; ferner aus Aberken¬
nung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von 8 Jahren ; außerdem wird ihm die Ausübung
des Berufs ebenfalls aus die Dauer von 5 Jah¬
ren untersagt . Vier Monate der Untersuchungs¬
haft werden angerechnet.

Die Begründung des Urteils begann Dr . Marx
mit der Erklärung : „Das Schwurgericht hat den
Fall Dr . Renken streng im Rahmen des Eröff¬
nungsbeschlusses verhandelt ", und fuhr u . a . fort:
„Das Schwurgericht ist deshalb auch nicht der
Massenpsychose erlegen , von der der Herr Ver¬
teidiger so oft gesprochen hat . Es hat auch keine
medizinischen Streitfragen zu lösen , dazu ist es
nicht die Instanz ." Die drei Frauen sind auch be¬
reits rechtskräftig verurteilt worden . „Es wäre

Nach einer etwa fünfjährigen Tätigkeit auf
dem Gebiet der kaufmännischen Berufserziehung,
die durch Pg . Nielson  eine zielbewußte Füh¬
rung hatte , verabschiedete sich dieser am Montag
auf einer Monatsversammlung im großen Saal
der „Union " von seinen bremischen Mitarbeitern.
Durch die Eingliederung der Deutschen Angestell¬
tenschaft in die Deutsche Arbeitsfront ergaben sich
personelle Umstellungen , die auch für Pg . Nielson
entscheidend waren . Aus diesem Grunde ist es um
so freudiger zu begrüßen , daß man vor einigen
Wochen Pg . Nielson in die Leitung des
Reich sberussgruppenamtes der  DAF.
berief , ein ehrenvoller Ruf , zumal ihm dadurch
eine Anerkennung für die von ihm in den letz¬
ten Jahren geleistete Arbeit ausgesprochen wurde.
An ihm selbst liegt es nun , seine von allen
Tugenden getragene Schaffenskraft über die Gren¬
zen unserer Stadt hinaus auf das gesamte Deutsche
Reich zu übertragen.

Im Rahmen dieser Monatsversamm¬
lung  der Berufsgruppen der Angestellten ver¬
abschiedete er sich mit einem Vortrug über „Be¬
ruf und Berufserziehung"  von den An¬
wesenden , unter denen man Vertreter der ver¬
schiedenen Kammern und der Kreisschule bemerkte.
„Wenn man sich" , so führte der Vortragende
aus , „nach einer fünfjährigen Zusammenarbeit
von seinen treuen Mitarbeitern verabschiedet , so
sei dies nur möglich , wenn man es in Form
einer Ausschau nach neuenZielen und
Aufgaben  tue . Ferner sei aber auch dieser Tag
dazu angetan , eine Bilanz  der geleisteten
Arbeit zu ziehen , die eindeutig beweise , ob falsch
oder richtig gehandelt worden sei. Wenn man dies
wolle , so müsse man die Entwicklung der sozialen
Umgestaltung des deutschen Arbeitertums in den
Mittelpunkt dieser Betrachtunzen stellen . Es
sei ein langer Weg gewesen , der vom
k l a s se n k ä m p fe r i s che n Proletariat
zur nationalsozialistischen Volks¬
gemeinschaft  zurückgelegt worden sei ; aber
auch der Weg des deutschen kaufmännischen An¬
gestellten sei nicht minder schwer und steinig ge¬
wesen . So wie die Arbeit schlechthin den tiefen
Quellen des Volkstums entspringe , so trage auch
der Kaufmann dazu bei , die Meere zu überbrücken
und neue Arbeitsgebiete in der weiten Welt zu
erschließen.

Durch die Eingliederung  würde nunmehr
in der Deutschen Arbeitsfront die Berufsbildungs-

Elaubt ein Steuerpflichtiger , daß . es ihm fi¬
nanziell unmöglich sein wird , alle Reichssteuer¬
zahlungen , die vor dem l . Januar 1935 fällig sind,
vor diesem Zeitpunkt restlos zu entrichten , so
empfiehlt es sich, wegen des Restes Stundung
zu beantragen : denn ein Betrag gilt , solange er
gestundet  ist , nicht als rückständig im Sinn
der Liste der säumigen Steuerzahler.

Es genügt nicht , daß der Antrag auf Stun¬
dung einer vor dem 1. Januar 1935 fälligen
Zahlung bis spätestens 31. Dezember 1931 beim
Finanzamt eingebracht  wird , sondern der
Steuerpflichtige muß den Bescheid,  durch den
das Finanzamt die Stundung ausspricht,  spä¬
testens am 31. Dezember 1931 erhalten  haben.
Es ist infolgedessen erforderlich , daß der Antrag
auf Stundung rechtzeitig  gestellt wird.

Stundung ist nicht ohne weiteres,  sondern
nur insoweit zu gewähren , als sie nach den Grund¬
sätzen von Billigkeit und Zweckmäßig¬
keit  und im Rahmen der allgemeinen Interessen
des Volksganzen  vertretbar ist. Für die Be¬
stimmung der Begriffe „Billigkeit " und „Zweck¬
mäßigkeit " ist in Zukunft einzig und allein die
Vorschrift im 8 2 Absatz 3 des Steueranpassungs¬
gesetzes maßgebend . Diese lautet:

„Fragen der Billigkeit und Zweck¬
mäßigkeit sind nach nationalsozia¬
listischer Weltanschauung zu beur¬
teilen ". (Fortsetzung folgt)

auch eine .nicht zu billigende Konsequenz gewesen
und es wäre jedem Rechtsempfinden zuwiderge¬
laufen , wenn die Frauen bestraft worden wären
und der Angeklagte nicht herangezogen würde ."

In der Beurteilung der Ergebnisse der Beweis-
aufnahme kam das Schwurgericht zu den gleichen
Ergebnissen wie der Staatsanwalt . Es verurteilt
ebenfalls die unerhört hohen Liquidationen , mit
denen ein starker Schuldbeweis erbracht ist. Der
Angeklagte hat aus „krasser Gewinnsucht " ge¬
handelt und die Notlage der jungen Mädchen er¬
barmungslos ausgenutzt . „Ein Arzt , der es wagen
sollte , noch heute der Bevölkerungspolitik zuwider
zu handeln , müßte mit drakonischen Strafen be¬
legt werden . Diese Abtreibungsseuche muß ein-
sür allemal ausgerottet werden ." Lediglich der
Umstand , daß die Abtreibungen zu einer Zeit vor¬
genommen wurden (sie datieren sämtlich aus dem
letzten Drittel des Jahres 1939) , als man in
Deutschland noch eine andere Einstellung zu diesen
Fragen durchzupeitschen versuchte , hat das Schwur¬
gericht veranlaßt , mit einem Jahr unter den An¬
trag des Staatsanwalts zu gehen . Strafmildernd
wird lediglich angesehen , daß Dr . Renken noch
nicht vorbestraft ist : denn es wäre unrichtig , nach
falschen Milderungsgrllnden zu suchen. Der An¬
geklagte ist Arzt , an den andere Anforderungen
zu stellen sind, als an Kurpfuscher innen.

arbeit der Deutschen Angestelltenschaft weiterge-
pslegt . Hier würden die lebendigen Gesetze des
Nationalsozialismus zur Anwendung kommen.
Die Berufserziehung gebe dem Berufsarbeiter
einen erhöhten Wert , während andererseits die
innere Verbundenheit zwischen den einzelnen
Verufsgattungen zum Ausdruck komme. So er¬
halte die Berufserziehung eine bedeutende Auf¬
gabe , nämlich die der Mitarbeit am Aufbau un¬
seres Staates . Der deutsche Arbeiter habe bislang
noch nie solch eine groß « Gelegenheit gehabt , mit-
tätig zu sein in der Gestaltung der deutschen Ge¬
schichte, die dann herausgewachsen sei aus der
Gestalt des deutschen Arbeiters . Und hier müsse
die kaufmännische Angestelltenschast der Vor¬
trupp  einer gewaltigen zukunftsumgestaltenden
Armee sein.

Um in der Jugend das Streben nach Leistung
zu wecken, müßten die älteren Berufskameroden
mit ihrem Wissen und Können den Jüngeren mit
Rat und Tat zur Seite stehen . Gerade in Bremen
habe man alles getan , eine Brücke von Mensch zu
Mensch zu schlagen . Darum gebühre allen Mit¬
arbeitern , den amtlichen Stellen , insbesondere
aber dem Kreisschulungsleiter  der be¬
sondere Dank für die bewährte Unterstützung . Mit
innerer Genugtuung habe er das Ansehen der
Bremer Berufsschule  in Berlin feststellen
können , die allerwärts als Vorbild  bezeichnet
würde . Pg . Nielson  schloß seine eindrucksvolle
Rede mit dem Appell , immer wieder den fana¬
tischen Willen zur Leistung und zum Aufstieg zu
zeigen , der fundiert sein müsse auf dem Glauben
an Volk und Führer.

Anschließend würdigte der stelln . Präses der An¬
gestelltenkammer , Pg . Riede mann,  die Ver¬
dienste Pg . Nielsens , der erstens der Angestell¬
te ns  cha f t jenen gradlinigen Kurs gewiesen und
zweitens die Angestelltenkammer  dem
Mauerbliimchendasein entrissen habe . Mit Dank¬
barkeit blickten darum alle auf Pg . Nielsons Ar¬
beit , der sich stets als hervorragender Arbeiter-
und Angestelltenführer erwiesen habe . Abschließend
gab er ihm die besten Erfolgswiinsche mit au-
den Weg.

Der neue Unterbezirksleiter , Pg . Müller  aus
Eöttingen , sprach die Hoffnung aus , Laß das sei¬

„Im NamenS des Volkes" I

Beruf und Berufserziehung
Vg. Nielsons Abschied von Bremen

nem Vorgänger bewiesene Vertrauen auch ihm
entgegengebracht werden möge . Ein dreifaches
Sieg -Heil äiff den Führer und das Horst -Wessel-
Lied beendeten die schlichte Feier . Musikalisch um¬
rahmt wurde die Veranstaltung von Vortrügen
der Kapelle Holldorb , in der sich P . Köhler
als Trompeter mit einem Soli , „Silberperlen " ,
auszeichnete . Rolf Röhling sprach ferner einen
Festspruch.

Kameradschastöabend
der NG.-Kriegsopserversorgung

Am Montag , 10. Dezember , versammelten sich
die Mitglieder der Zellen Ostertor und Steintor
der NSKOV . zu einem Eemeinschaftsabend im
kleinen Saal des Lasinos.

Zellenwart Hallemann  begrüßte die Mit¬
glieder und wünschte allen Anwesenden , daß sie
heute wie auch auf allen anderen in der Zukunft
angesetzten Kameradschastsabenden das mit nach
Hause nehmen möchten , was der Sinn dieser
Abende sei, nämlich einmal wirkliche kamerad-
chastliche Bindung herzustellen zwischen den ein¬

zelnen Mitgliedern , weiter aber Lurch diese
Abende den Kriegsbeschädigten und ihren Fami¬
lien etwas zu bieten , das geeignet ist, dem ein¬
zelnen sein schweres Los erleichtern zu helfen . Der
Zellenwart erteilte dann dem Kreisobmann der
NSKOV ., Pg . Kayser,  das Wort , der in herz¬
lichen Worten auf die Zukunftsarbeit der
NSKOV . einging.

Leider mußte der angekündigte Lichtbildervor-
trag 1911—1931 abgesagt werden , da der Film
nicht rechtzeitig in Bremen eingetroffen war . Die¬
ses Mißgeschick hat aber die Anwesenden sicher¬
lich nicht stark berührt , denn die Zellenleitung
hate für ausgezeichneten Ersatz gesorgt.

Es wurde der Film „1. Mai 1931 in Bremen"
und der Film „Kampf den Meckerern , Mies¬
machern und Nörglern " gezeigt . Beide Filme sind
hergestellt durch die Kreisfilmstelle der NSDAP .,
Kreis Bremen und bearbeitet von Pg . Werner
Wegener . Es zeigte sich, daß ein solcher Rückblick,
wie ihn diese beiden Filme vermittelten , so recht
angetan ist, einem vor Augen zu führen , welche
Arbeit tatsächlich in der Vergangenheit schon ge-
leistet ist.

Es wäre sehr zu wünschen , daß diese Kurzfilme
der Kreisfilmstelle auf allen Vereins - oder son¬
stigen Festlichkeiten gezeigt würden , damit jeder,
wo immer er auch stehen mag , nicht vergißt , welch
schweren Weg der Führer bis heute gehen mußte
und jeder durch diese Erkenntnis von dem Willen
erfüllt wird , in der Zukunft , soweit die eigene
Kraft ausreicht , mitzuhelfen an der Erfüllung
unseres großen Werkes.

Die zahlreich erschienenen Mitglieder der NS¬
KOV . zeigten durch anhaltenden Beifall , wie
sehr solche Eemeinschaftsabende dem Wunsche eines
jeden Mitgliedes entsprechen . Mit einem Siegheil
schloß der Zellenleiter die Veranstaltung.

8tr .-L.

Wetterdienst cisr 82 .
Bedeckt, mild

Das über dem Atlantik liegende große Tiefdruck¬
gebiet mit dem Kern über I ^ and hat sich bei uns
zunächst nur durch Randstörungen bemerkbar ge¬
macht . Wechselvolles Wetter mit zeitweise aufrei¬
ßender Wolkendecke war die Folge . Eine breite
Regenfront von Spanien bis Nordengland brachte
in diesem Gebiet zum Teil sehr ergiebige Nieder¬
schlüge. Als unmittelbare Ursache dieser Regen¬
front ist die vom Südatlantik herangeschaffte , sehr
warme Luftmasse anzusehen . Nach kurzer Aufheite¬
rung werden auch wir in den Einfluß dieser Warm¬
luft kommen und damit erneut Eintrübung und
Niederschlüge zu .erwarten haben.

Voraussage für den 12. Dezember : Südliche
Winde , wolkig , zeitweise auch heiter , keine oder
nur geringe Niederschlüge , dunstig , mild.

Aussichten für den 13. Dezember : Zeitweise
frische südliche Winde , wolkig bis bedeckt, Nieder¬
schlüge, ziemlich dunstig , mild.

Mittwoch,12 . Dezember
8.00 Zeitangabe. Wetterdienst. Landw. Morgensunk.
0.30 Zeitangabe Wetterdienst.
6.35 Morgenmusik. — In der Pause:
6.15 Morgengymnastik.
7.0V Zeitangabe. Wetterdienst. Nachrichtendienst.
7.10 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.00 Wetterdienst. Juristischer Haussrauensunk;

Der böswillige Schuldner.
10.15 Coronet — Falkland. Zur Erinnerung an Kampf

und Ende beb Grasen Spee und seines Ge¬
schwaders.

10.50 Nachrichtendienst.
11.00 Englischer Schulfunk.
11.30 Orchestermusik zur Unterhaltung. (Neue Schallpl.)
12.00 Markt und Küche.
12.05 Zeitangabe. Wetterdienst. Meldungen für die

Binnenschiffahrt.
12.15 Musik am Mittag.
13.00 Börsensunk. .
13.15 Wetterdienst.
13.20 MusikalischeKurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.30 Tonfilmschau (Schallplatten).
15.00 Börsensunk.
15.40 Schissahrtssunk und Luftverkehrsmeldungen.
Ik.vv Bunter Nachmittag.
18.05 Sancta Lucia und die Sternsinger.
18.30 Allerlei Sport.
18.45 Frankfurter Abendbörse. Dorbericht über den

Donnerstag-Rindermarkt. Hamburger Frucht- u.
Gemüsemarkt. Hamburger Hascndienst.

18.55 Wetterdienst.
19.00 Landschästsbilderder Nordmark.
19.30 Geschwindigkeitist keine Hexerei.
20.00 Erste Abenvmeldungen.
20.10 Unsere Saar . Den Weg srei zur Verständigung!
20.40 Stunde der jungen Nation : DeutscheHeldenlieder.
2l .IV Großes Blaskonzcrt.
22.00 Nachrichtendienst.
22.20 MusikalischesZwischenspiel.
23.00 Franz Schubert.
23.25 Neue Musik sür Bläser.

^1. i Ot r
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NS .-Frauenschaft
Kreissrauenschastslcitung , Abt. Mütterschulung

Weihnachtsfeier der Mütterschule i» Deutschen
Frauenwerk am Donnerstag . 20. Dez., 20 Uhr, in,
Casino.

WHW.-Kunbgsbung der Ortsgruppe
Bremen-Hastedt

Heute,  Mittwoch . 12. Dez., findet in den Hastedt«
Zentralhallen eine Großkundgebung sür das Wintcr-
hilsswcrk 1934-35 statt. Es spricht Pg . Elsmann, Fried-
rich-Auguft-Hütte i. O. Umrahmt wird die Veranstal¬
tung mit musikalischenund gesanglichenDarbietungen.
Beginn pünktlich um 20.30 Uhr. Eintritt 20 Ps., Er¬
werbslose srei.

DAF., Ortsgruppe Gröpelingen
Amtswaltersitzung am 14. Dez. um 20,30 Uhr im

Cafe Brema, Lslebshauser Heerstraße.
DAF., Ortsgruppe Neustadt-Nord

Versammlung der Betriebszellcnobleute am 13. De¬
zember um 20,15 Uhr bei Eurtius , Osterstraße, Ein¬
gang Leincstraße.

WHW.-Kundgebung des Stützpunktes
Hasenbüren

Am Freitag, 14. Dezember, 20 Uhr, findet ein Volks¬
abend bei. Joh . Wolsten, Seehausen, statt. Es spricht
Pg. Balschweit zum Winterhilfswerk und Möllenbcrg
über Lustschutz, hierzu werden Lichtbilder gezeigt.

WHW.-Kundgebung der Ortsgruppe
Neustadt-Süd

Heute  spricht in Sielers Festsälen um 20,30 Uhr
der Reichsredner Pg. Werner Saschenburger, Wil-
helmshaven, über das Winterhilfswerk 1934-35. Es
spielt die HJ .-Kapelle unter Leitung von Pg . Kunckel,
Ferner ist sür ein gutes Programm Sorge getragen.

NS .-Lehrerbund (Amt für Erzieher)
Heute, Mittwoch, 12. Dez., sür die Ortsgruppen West

und Süd und morgen, Donnerstag , 13, Dez., sür die
Ortsgruppen Nord und Ost Saarkundgebung um
17 Uhr im Museum, Domshos.

WHW.-Kundgebung der Ortsgruppe
Herdentor ,

Am Freitag, 14. Dez., 20,30 Uhr, findet im kleinen
Saal der Centralhallen eine Wintcrhilss-Veranstaltung
statt. Es spricht Gauinspekteur Fritz Wehmeier, LSno-
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brück. Mitwirkende: Mandolinenklub .StolzenselS',
BDM., SA . usw. Erscheinen ist Pflicht. Angehörige
und Bekannte willkommen.

Ortsgruppe Stsintor
NSDAP ., NS .-Frauenschaft, NSVO ., NS .-Hago,

DAF., NSV ., NSKOV., am Freitag, 14. Dezemt« ,
gemeinsame Mitgliederversammlung. Thema: . Wohin
steuern wir?" RtzpnerPg . Nicmeyer, Osnabrück, im
Casino, großer Saal . Beginn 20.30 Uhr. Teilnahm
aller Mitglieder ist Pflicht. ' »

Die NSG . „Kraft durch Freude"
meldet:

Jetzt ist die Zeit dafür!
Nämlich Pläne für den nächsten Urlaub zu machen.

Willst du im sommer 1935 an die See fahren oder
ins Gebirge? Oder gar mit einem unserer großen
Tampser über das Meer zu den norwegischen Fjorden?

Tu wirst es wollen. Jeder wird es wollen. Aber—
denkstdu — wo nehme ich das Geld dazu her?

Nun, lieber Freund, wir wissen, daß auch die sen¬
sationell niedrigen Preise der NSG . „Kraft durch
Freude" von den ärmeren schichten, die ja geradedran¬
kommensollen, nicht so ohne weiteres aus der Westen¬
tasche gezahlt werden können. Dafür ist aber die
„Reisesparkarte"  geschossen worden.

Schieb es nicht etwa aus die lange Bank; denn die
Monate bis zum nächsten Sommer sind schnell um.
und wenn du dann nichts gespart hast. wird es dir
leid tun. Geh lieber gleich zu dem „Krait-durch-Freudc'-
Wart deines Betriebes und laß dir eine Reisesparkarte
ausstellen. Tu kaufst dann jede Woche eine Marke zu
50 Pf . und klebstsie ein. Und wenn die Karte voll ist
hast du soviel zusammen, daß du eine der herrlichen
Urlaubsreifen mitmachen kannst.

Du fürchtest, 50 Ps. pro Woche wirst du nichter¬
übrigen können? Nun. wir haben schon heute eine
ganze Reihe von Betriebssichrer«, die ihrer Gefolgschaft
als Anerkennung sür besondereLeistungen Sparmarken
zukommenlassen. Vielleicht tut das auch dein Betriebs¬
sichrer, und wenn du dir jetzt zu Weihnachtenvon
deinen Freunden und Verwandten Sparmarken schen¬
ken läßt, dann haft du die Karte eher voll, als du
denkst. Es gibt ja so viele Gelegenheiten, sich spar-
marken schenkenzu lassen. . . .

Und solltest du, weil du vielleicht für deine Frau
eine zweite Reisesparkartebrauchst, trotz ehrlicher Be¬
mühung nicht alles schassenkönnen, dann hilft dir im
nächstenSommer die NSG . „Kraft durch Freude" mit
einem Zuschuß. Das Geld geht dir aus keinen Fall
verloren. Ja , im Falle besondererNotlage kannst du e?
dir sogar schon früher auszahlen lassen und es oh«
jede Kontrolle sür andere Zweckeausgeben.

Frag mal gleich bei deinem „Krast-durch-Freude'-
Wart nach allem!

Konzerte/Vereine/VortrW
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von Orleans und am II . Januar: ,
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M / ül/re MÄ ckem Meye5 Alm
avMyeben

London, 11. Dezember. Wie aus Newyorkge¬
meldet wird, hat die amerikanischeMarine am
Montag die Nachforschungen nach dem Flieger
Ulm und seinen beiden Begleitern, die am Diens¬
tag voriger Woche in der Nähe der Hawai-Jnseln
im Stillen Ozean niedergehenmutzten, aufgegeben
Es gilt als unwahrscheinlich, datz sie noch am
Leben sind, oder datz das Wrack ihrer Maschine
sich noch über Wasserbefindet, da in der gangen
Zeit stürmisches Wetter herrschte.

MMe/MMeMnüe l/r 7o/en
llmMÄ/ck yemackl

Warschau, 11. Dezember. Der WarschauerPoli¬
zei ist es gelungen, eine gut organisierte grotze
Bande von Mädchenhändlernaufzulösenund dir
Haupttäter zu verhaften. An der Spitze der
Bande stand ein gewisser Sternberg zusammen
mit einer Frau Fischer. Die weit verzweigte
Bande hatte Hilfer und Antreiber in allen grö-
ßeren polnischen Städten. Die von der.Bande an¬
geworbenen Mädchen wurden nach südamerika-
nischen Hafenstädtenverschleppt. Die Leiter der
Mädchenhändlerbandekonnten unmittelbar vor
Abgangeines neuen Transports ihrer lebenden
Ware verhaftet werden. Ebenso gelang es, eine
größere Zahl von Vermittlern und Helfern hinter
Schloß und Riegel zu bringen.

Tvlecle? Mö/ / Toüeiop/ef
üllfch cke/r A/rvS tle/ralr/fleflen Moüok

Newyork, 11. Dezember. In der Nacht zum
Sonntag waren, wie von uns berichtet, in den
Logierhäusern des Hafenviertels von Portland
(Oregon) elf Männer nach dem Genuß von dena¬
turiertem Alkohol gestorben und zahlreiche Män¬
ner schwer erkrankt. Von den Erkrankten sind am
Montag zwölf Männer gestorben. Der Alkohol
stammte aus einer am Platze befindlichen Drogen-
handlung. Im Zusammenhanghiermit -wurden
vier Drogisten unter der Beschuldigung, diesen
Alkohol verkauft zu haben, verhaftet.

Portland (Oregon), 11. Dezember. Zu der Nach¬
richt, daß bereits 24 Todesopferwegen Genusses
von denaturiertem Alkohol zu beklagen sind, wird
ergänzend mitgeteilt, datz im Krankenhaus noch
etwa 15 schwerkranke Personen lie¬
gen.  Die meisten von ihnen sind bereits erblindet.

K/r 7/uMlof lief w/e/re ? / a/rclevollrel
ak KmoL/S «/e5

Wien, 11. Dezember. Ein außergewöhnlicher
Prozeß findet heute vor einem Wiener Schöffen¬
gericht statt. Ein Inspektor der Wiener Bundes¬
polizei hat sich wegen Totschlags (?) zu
verantworten. Ohne ersichtlichen Grund ging er
am 13. August mit gefälltem Bajonett durch die
Straßen eines Wiener Vorortes und stieß eine

AebefemM/MÄ seyen- Tto/i/en/ayes/
Die - mn , Äe Xoü/enackem mll cken 5ü6en M/t

Die sogenanntenQuellensucher, die mit Hilfe
einer Wünschelrute, einer astförmigenHolz- oder
Stahlgabel verborgene Wasser und unterirdische
Metallvorkommenerkennenund auffinden, kennt
man schon sehr lange. Wenn unsere Zeit das Auf¬
treten der Quellensucherbeinahe als ganz nor¬
malen Vorgang anerkennt, leugnet sie doch kei¬
neswegs, daß gewisse magnetische und seelische
Eigenschaftenbei der betreffendenPerson vor¬
handen sein müssen.

Dagegen dürste es ungewöhnlichsein, wenn
jemand ohne irgendein Instrument, nur auf
Grund einer ganz individuellen Empfindlichkeit
imstande ist, verborgene Kohlenlager zu „er¬
fühlen". Dies ist der Fall bei Miß Evelyns
Penrose, die jahrelang als Quellensucherin in
allen Teilen der Welt tätig war, bis sie diese
ungewöhnliche Eigenschaft an sich entdeckte.

Ueber ein Jahr lang war Miß Penrose bei
einer großen Kanadischen Bergwerksgesellschaft
als „Kohlenriecherin" tätig. Ohne irgendwelche
Hilfsmittel konnte sie nicht nur genau die Lage
und Art der der Direktion bekannten, ihr aber
völlig unbekannten Flöze dadurch feststellen, datz
sie über Tage darüber spazieren ging, sondernsie
vermochte auch genaue Einzelheitenüber die Be¬
schaffenheit von Strecken anzugeben, die noch gar
nicht im Abbau begriffen waren. Erst die spätere
Ausbeutung dieser Flöze bestätigte in allem die

Angaben Miß Penroses, Angaben, die nach An¬
ficht der kanadischen Bergfachleutein keiner Weis«
rein äußerlich auf Grund irgendwelcher An¬
zeichen zustandekommen können. Sie hat durch
ihre besondere Gabe für ihre Gesellschaft neue
reiche Kohlenlager entdeckt und wertvolle Winke
für ihre Erschließunggegeben.

Ob es sich hier wirklich um „Hellsichtigkeit"
handelt, mutz bezweifelt werden, wenigstens so¬
weit man den Begriff im engsten mystischen
Sinne nimmt, vielmehr scheint es sich hier um
eine gewisse lleberempfindlichkeitund Reizbarkeit
der Nerven zu handeln, wie wir sie mit dem
schönen Worte „Idiosynkrasie", krankhafte Ab¬
neigung oder Vorliebe für gewisse Gegenstände,
Speisen und anderes bezeichnen.

Miß Penrose selbst unterstützt diese Ansicht
durchaus. Sie äußert sich über ihren „Zustand"
beim Ueberschreitenvon unterirdischen Kohlen¬
lagern folgendermaßen:

„Meine Arbeit ist eine sehr qualvolle Aufgabe
für mich, und diese Pein nimmt durch die Wie¬
derholung nicht etwa ab, sondernist immer wie¬
der dieselbe. Sie endet gewöhnlichmit einer
schweren nervösen Abspannung. Wenn ich über
einen Boden gehe, unter dem Kohle lagert, dann
habe ich jedesmal das Gefühl, als würden meine
Hände und Füße von tausend Nadeln gestochen."

Eine sonderbare „Empfindlichkeit"  und
ein seltsamerBeruf!

Meckef Tockemebel
vsv . Brüssel. Im Zusammenhang mit den

schweren Novembernebeln, die sich über ganz
Belgien und vor allem das Maastal legten, ist
das Auftreten jener gefährlichenNebel oder ge¬
nauer gesagt Gase wieder festzustellen, die vor
vier Jahren die Bevölkerung in Schrecken und
Angst versetzten.

Man verzeichnetim Maastal eine grotze An¬
zahl ernster Lungenentzündungensehr schweren
Charakters, ferner einige Todesfälle asthmatischer
Personen, wobei bemerkenswertist, datz der Tod
in jedem Falle überraschendeintrat.

Gleichzeitigwurde festgestellt, datz die Tiere,
die für die Gase nicht unempfindlichersind als
die Menschen, zu flüchten bemüht sind, um aus
dem Gasgebiet herauszukommen.

Die Häufung der Erkrankungenund Todesfälle
hat dazu geführt, datz aus BrüsselwiederumSpe-
zialisten herbeieilten, die sich allerdings auf Be¬
obachtungenbeschränken mutzten, da die Krank¬
heitsfälle an sich ja von den örtlichen Aerzten
behandelt werden.

Aber die Professorenglauben jetzt die nötigen
Beweise für das gefunden zu haben, was schon
damals von einem Chemikergesagt wurde: wenn

übe? Sem MraM
Nebel auftreten, gestattet die Nebeldecke den sich
in den Betrieben bildenden Gasen nicht, abzu¬
ziehen. Die chemischen und industriellen Werke
geben also ihre giftigen Gase in der Waagerechten
statt in der Senkrechtenab. Da mit dem Nebel
meist eine vollkommene Windstilleverbunden ist,
stauen sich die giftigen Jndustriegasederart, daß
die Menschendavon ernstlich betroffen werden,
wenn sie diese Gase einatmen.

Eine regelrechte Abwehr wird kaum möglich
sein. Die natürliche Lage bedingt es, datz gerade
hier diese Ballungen der giftigen Gase immer
wieder auftreten. Es gäbe nur ein Gegenmittel:
Nebelvernichtung. Man sprach auch schon von
großen Propellern, die, in einiger Höhe aufge¬
stellt, den Nebel zerreißen und ein Loch Hinein¬
saugen sollten, um so den Gasen einen Abzug
zu geben. Derart phantastischePläne können
naturgemäß nicht ausgeführt werden.

Man wird sich — bis eine Aufsaugung der
Giftgase in den industriellen Betrieben möglich
ist — auf eine Entfernung der alten ,und kran¬
ken Personen beschränken müssen, wenn die „To¬
desnebel" auftreten, die freilichüber Nacht kom¬
men und ihre Opfer derart tückisch überfallen, datz
eine Hilfe gar nicht möglich ist.

76 Jahre alte Frau, die nicht sofort aus dem
Wege gehen konnte, mit dem Kolben so in den
Rücken, datz sie zusammenbrach. Wegen dieser
Roheit wurde er von dem Maurergehilfen Egel-
hofer zur Rede gestellt, worauf er ihn mit dem
Bajonett niederstach. Egelhofer stak- auf der
Stelle.

S/Eerre/ ' r'm / /aale MÄ/yan
Lansing (Michiganl, 11. Dezember. Aus unbe¬

kannter Ursache brach in der Nacht zum 11. De¬
zember in einem hiesigenHotel ein Brand aus.
Das Feuer griff mit rasender Schnelligkeitum
sich und äscherte das ganze Gebäude, das mitten
im Geschäftsviertelliegt, ein. Die Zahl der To¬
desopferwird auf mindestens sechs geschätzt. Einige
von ihnen konnten nicht identifiziert werden.
Etwa dreißig Personen wurden mit mehr oder
weniger schweren Brandwunden in das Kranken¬
haus eingeliefert. Die Zahl der leichter Verletzten
ist sehr groß. Während des Brandes spielten sich
wahre Panikszenenab. Trotz der herrschenden
großenKälte sprangeneinige Insassendes Hotels
aus den Fenstern in den vorbeiflietzenden Grand
River. Sie konntennicht geborgenwerden und
ertranken.

*
Lansing (Michiganl, 11. Dezember. Die Zahl

der Todesopferdes Hotelbrandes hat sich auf elf
erhöht. Da noch mehrere Personen vermißt wer¬
den, wird die Suche unter den rauchendenTrüm¬
mern fortgesetzt. Man befürchtet, daß insgesamt
mindestens zwanzig Personen den Tod in den
Flammen gefundenhaben. Unter den Toten und
Vermißten befinden sich auch einige Abgeordnete
des Staatsparlaments von Michigan.

Se/va/llye Aebenckr/oemmü/rs l»
Ilertteelaml

Wellington, 11. Dezember. Einige Gebiete
Nord-Aucklands(Neuseeland) wurden von gewal¬
tigen Ueberschwemmungen heimgesucht. Seit 33
Jahren gab es keine ähnliche Unwetterkatastrophe.
GewaltigeRegenmengensind gefallen. Die tiefer
gelegenen Gebiete gleichengroßen Seen. Zahl¬
reiche Städte sind vom Verkehr völlig abge¬
schnitten.

/le mo/M mll Ä/lele/r . . .
Zu dem englischenDetektiv C. A. Williams

kam voll Verzweiflung die reiche alte Mrs.
Paddley und rief seine Hilfe an. Seit Wochen
erhält sie anonyme Drohbriefe, die sie fo auf¬
regten, daß ihr Herzleiden sich beträchtlichver¬
schlimmerte und sie einer schweren Krankheit nahe
ist. Der Detektiv ließ sich die Briefe zeigen —
sie alle zeigten eine Eigenart, ein orthographischer
Fehler kehrte immer wieder. Mister Williams
rief nun sämtliche Hausbewohnerzusammen, dik¬
tierte ihnen einen Brief, in dem das kritische,
falsch geschriebene Wort mehrmals wiederkehrte,
untersuchte die Schriften, fand sie alle verschieden
von der der anonymen Briefe, fand aber den
gleichen Fehler in der Rechtschreibung von Miß
Paddley, der Nichte seiner Auftraggeberin. Er
sagte ihr die Tat auf den Kopf zu, und das junge
Mädchen gestand die Schuld. Sie sollte Universal¬
erbin werden und hoffte auf diese Weise, ihre
Tante durch ständige Aufregungenzu töten.

Dle Tvell in llm/ Allen
Ging er zu Fuß?

In Darwin (Australien) traf jetzt der Flieger¬
offizier C. G. Davies ein, — der letzte Teil¬
nehmer an dem England-Australien-Luftrennen,
das die Welt schon beinahe vergessen hat. Man
hat ihn in Australien gefragt, ob er zu Fuß
gegangen sei oder zum nächstjährigen Wett¬
bewerb gehöre . . .

Ein wißbegieriger Millionär
Ein Millionär aus Sän Franzisko, Templeton

Cracker, hat eine Expedition nach der Osterinsel
vollkommen finanziert. Er hofft, daß seine
Expeditiondas Geheimnisder rätselhaften Stein¬
denkmälerauf der Insel lüften werde.

„Weil ich damals Hunger hatte . .
In Rosice (Mähren) traf eine Geldsendung

beim Stadtrat ein. Ein Mann schickte aus Eng¬
land 5 Pfund St . als Sühne dafür, daß er vor
20 Jahren ein Brot gestohlen habe. Aber damals
habe er Hunger gehabt.

„Jedem sein eisernes Gebiß!"
In der Moskauer Kieferklinik nimmt man

neuerdings Chromstahl als Füllung für die
Zähne und verfertigt auch Gebissedaraus. —
Also: „Jedem zur eisernen Gesundheitein eiser¬
nes Gebiß!"

KFrauen rette« eine» Man»
Im Rossett Ghyll-Bergbezirkin England stießen

6 Vergsteigerinnenin erheblicherHöhe auf einen
jungen Mann, der im Hungerdelirium tobte. Die
Frauen haben ihn auf den Schultern zu Tale
gebracht. Man hofft, ihn am Leben erhalten
zu können.

Das Flugzeug zeigt den Weg
Unmittelbar nach seinem großen antarktischen

Entdeckungsflugmußte Byrd sein Flugzeug auf
die Suche nach einem Traktorschlittenentsenden,
der seit 20 Stunden vermißt wurde. Das Flug¬
zeug fand den Schlitten in einer gefährlichen,
spaltenreichenEisgegend. Es zeigte ihm den aus
der Höhe leicht zu findenden besten Ausweg aus
der Gefahrenzone.

Die verteilte Baude
Im Zusammenhang mit dem durch ein« mit

Panzerwagen verseheneBande verübten lleber-
fall auf die Rubel Jce Corporation in Broocklyn,
wobei 427 000 Dollar erbeutet wurden, sind jetzt
12 Verhaftungen vorgenommenworden — und
zwar gleichzeitigin den USA., in Canada, in
Mexikound Tuba. — Eine Frau verpfiff alles.

Der Stein der Weise» im Eiftgaskrieg?
Ein belgischer Erfinder läßt zur Zeit ein« von

ihm entdeckte Lösung von der Regierung prüfen,
mit deren Hilfe er imstande sein will, jede
Menge jedes beliebigenGiftgaseszu paralysieren,
also unschädlich zu machen.

^ »ttk 'cüe

Allgemeine Verfügung
über das gemäß der Internationalen
Reblauskonvention zu iiihrende amt¬
liche Verzeichnis rebsreier Gartenbau¬

betriebe.
1. Das Verzeichnis der amtlich als den
' Anforderungen der Internationalen

Reblauskonvention entsprechend er¬
klärten Gartenbaubetriebe wird in
Bremen von der Bremischen Stelle
sür Pflanzenschutz (Bremen , Staat¬
liches Museum ) geführt.

2. Die Ausnahme , in das Verzeichnis
erfolgt nur aus Antrag , der bis
zum 15. Dezember jeden Jahres
bei der Bremischen Stelle sür
Pflanzenschutz zu stellen ist.

3. Die rn das amtliche Verzeichnis
aufzunehmenden Gärtnereien haben
bis zum 15. Dezember jeden Jahres
sür das folgende Rechnungsjahr
eine Gebühr von 3 RM . zur Be¬
streitung der durch die Besichtigung
und allgemeinen Verwaltungs¬
arbeiten entstehenden Kosten zu
zahlen.

4. Streichung aus dem Verzeichnis
erfolgt
s) wenn bei der Ueberwachnng ver¬

botenerweise Reben gefunden
werden,

b) wenn die Gebühr nicht recht¬
zeitig eingezahlt wird,

o) aus Antrag , der bis zum 15. De¬
zember einzureichen ist.

Bremen , den 10. Dezember 1934.
Der Senator sür Inneres u. Justiz,

gez.: Th . Laue.

Höhere Technische Lehranstalt
ür Schiffbau und Lustfahrtechnikin Bremen
Am 4. März 1935 beginnt ein neuer
hrgang in der untersten Fachklasse.
-Meldungen bis zum 15. Januar
35 an Kanzlei der Höheren Techni-
en Staatslehranstalten , Bremen,
eine Allee, erbeten . Die Schule ist
it neuzeitlichen Laboratorien und
immlungen ausgestattet und gibt
cen Studierenden eine gründliche
ssenschastlich-technische Ausbildung,
wgramm durch Kanzlei.

iem Tierheim des Bremer Tier-
itzvereins übergeben : 1 Schäser-
ld, 1 Terrierhund ohne Hunde¬
hen. Meldung innerhalb 24 Stun-

im Tierheim , verlängerte Hemm-
iße, gegen Ausweis , sonst wird
r die Tiere verfügt.

Polizeidirektion

Verordnung
bete. den Weihnachtsmarkt und den

Verlaus von Tannenbäumen.
1. Zum Marktgebiet gehören der U.

L. Frauenkirchhos und alle von der
Polizeidirektion vergebenen Tan-
nenbaum - und Blumenstände.

Der Markt beginnt am Sonntag,
18. 12. 1934, um 12 Uhr und endet
am 24. 12. 1934 um 17 Uhr.

2. Mit dem Aufbau der Stände dars
am 15. 12. 1934 um 14 Uhr be¬
gonnen werden.

Plätze, die am 16. 12. 1934 um
14 Uhr nicht bezogen sind, werden
anderweitig vergeben. GeleisteteAn¬
zahlung auf das Platzgeld ist ver¬
fallen.

3. Am 24. 12. 1934 um 17 Uhr müs¬
sen sämtliche Buden - und Tannen-
baumplätze geräumt sein. Sachen,
die sich nach dieser Zeit noch aus
den Plätzen besinden, werden auf
Kosten des Standinhabers beseitigt.

4. Die Verkausszeiten sind an den
Wochentagen von 8—22 Uhr und
an den Sonntagen (18. und 23. 12.)
von 12—22 Uhr . Der Verkauf von
Tannenbäumen ist für die gleiche
Zeit auf den von der Polizeidirek¬
tion sreigegebenen Plätzen gestattet.

5. Zur Beleuchtung dars nur elektri¬
sches Licht verwandt , werden . Alle
Lichter in den Buden müssen um
22)4 Uhr gelöscht sein.

6. Verboten ist:
s) das Aufreißen des Straßen-

pflasters zwecks Aufbaues der
Buden:

b) Beschädigung und Verunreini¬
gung der Platzanlagen:

o) das eigenmächtige Besetzen eines
Standes sowie die Ueberschrei-
tung der Fluchtlinien:

ck) andere Waren , als zugelassen,
feilzubieten.

Uebertretungen der obigen Vor¬
schriften haben, soweit andere Ge¬
setze nicht strengere Strafen an¬
drohen, in Gemäßheit des Z 149
Ziffer 6 der Reichsgewerbeordnung
und des Gesetzesvom 6. 2. 24 Geld¬
strafen bis zu 150 RM . oder Haft¬
strafen bis zu 14 Tagen zur rimge.
Außerdem kann sofortige Fort¬
weisung des Platzinhabers vom
Markt und Beseitigung seiner Ein¬
richtungen und Waren aus seine
Kosten erfolgen. Die Polizeidirek¬
tion hastet nicht für Verluste und
Schäden, die bei zwangsweise!
Forträumüng von Standgeräten
und Waren dem Besitzer entstehen.
10. 12. 1934. Polizeidireltion.

kppicnk

vststttrsks 24 dskm nsusn

Das Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma „Triumpf"
Krebskonscrven- und Feinkostsabrik,
Aktiengesellschaft in Bremen , ist am
11. Dezember 1934 gemäß 8 204 KO.
mangels Masse eingestellt worden.

11. 12. 34.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts
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AiinstiAS MnkauksAHlsASnbeitlür äas V̂eibnaobtsksst.
i . ÜSINI ' . Wilksns
desiä.Versteigerer, bes!6.Lckätrer
!lM3Mki'8li' , S1 U/88W srs 82

heute in - er „Paulsburg ", Oster-
torsteimveg, Ecke Wulwesstraße,
für das Leihhaus E. Meyer Ww.
L Sohn, Am neuen Markt 23/26.
E. H. Hanke sen., beeid. Verst. und
Schätzer, Waller Heerstraße118.

Widerruf
Die aus heute an¬
gesetzte Versteige¬
rung im Lokale
Königstr . 11 fin¬
det nicht statt.

Boeder,
Rosenbusch

Gerichtsvollzieher

Selimei'rillseslSlsii
vovtlunäen unä
Katren billiZ iw

likkiisim ÜS8
7isi'8c>iinr -vsi'siii8
Weser 83211

TlecArli/err

Aau/sesucke

Wipproller gesucht
Angeb. u. C 7103

Kl. mod. Puppen-
wag. u. Kdrwgsitz.
Angeb. u . D 7104

Gut erhaltener le¬
derner Klubsessel.
Qssert. . u. 51 427

Kauf« getr. Her-
ren - u. D'Gard .,

Möbel, Betten,
Musikinstrumente,
Ferngläser usw.

Rol. 8834. Klimck,
Faulenstratz « 131

UM ftSl8ö
zahle f. getragene
Herrengarderobe.

H. Meyer, R. 4481
Jacobistraße 16

Mädchenrad. Ang.
an Richter, Hast.
Heerstraße 515 I r.

Z. Auflegen a. b.
Tresen Glaskasten,
ca. 130X50.
Angeb. u. I 7109

Gr . mod. Puppen-
wag. P .-A. H 7108

pks»

Vssts

neueste Mod'elle.
WN. «llgMM
»Ibrscvtsusvo rv/ri
Nopmsllle-IVsrk-Is»

Parzelle m. Byde.
Näheres Gerhard-
Rrchlfs-Str . 46 pt.

300—400
Wcihnachtsbäume

z. Auss. zu verk.
Bauer G. Ruhe,

Lüschei. O. Tel . 15

ganz
billig

170X240, 200X800,
250X350. Peters,
Humbodtstr. 16 pt.

kSlMWMM?
Neuenstraße 29

Europa -Briesmar-
kcn-Album m. 1500
Marken , tadelt ., 15

Fichtenstr. 9c

Gebr. Autodecken,
820X120, zu kau¬
fen gesucht.
Angeb. u. L 7111

Laute , K. Schreib¬
pult , Schaukasten.

Am Deich 100

Schirme
große Auswahl

Telling
Ostertorsteinw . 12

IZIusik

Gut erhaltenesKlavier.
Vegesack,

Breitestraße 12b

fkmcli -kMki
tadellos erhalten,
nur RM. 850,—.

Pianohandlung
Alwin Kuntze,

Kohlhökerstraße 1.

Tafel-Klavier
(beste Marke), gut
erhalten.
Osfert. u. F 7106

kr̂ viO
surruop
5Lk7ve1itrsLbrli'.8

scnoss«
lv-neu

s Vianos
vorzügl . erhalten,
schwarz,nußbaum,
Mahagoni . ^ 250,
275, 325, 380, 400,
evtl. Teil ; ., Gar.

Alwin Kuntze,
Kohlhökerstraße 1.

Oi
Naiurgetreu
Nllltromempf:

_ 187.«.,58Nnz.
Mona1srat .12^i-90
Gr amolaSOS -Rat
volksempl, die besten
Platten, Ncordeons
tt . k̂sngmslsr ,Mu¬
sik. Si. Magnusstr. 21

kileickunS

Für Unbemittelte!
Jmit . Pelzjacke,

Gr . 42-44, preisw.
Offerten u. P 6340

^sulenstr . 1S

Kinderräder 32,—
Halbb.-Räd. 32,—
Ballon -Räd. 34,50
elektrische Lampen

4,25
K ö st e r,

Steffen sweg 22.

3flam. Gaskocher,
RM . 18,—.

Görs,
Am Fesenseld 123

Krankheitshalber
Keks- und

Feinbäckerei
m. groß. Kunden¬
kreis. Detail , En¬
groß, Dersand.
Ossert. u . K 7110

Hlöbel

Slikgb«I

Mod. Couch und
Sessel, neu, preisw.
Am Dobben 62 pt.
Neu. Sofa , Leder¬
stühle 7, 8, Aus-
tiehti . 25, Schreib¬
tische 58, Büsett
115, runde Aus¬
ziehtische55.
St . Magnusstr . 63

Nähmaschinen,
Phönix -Veritas.

Kohne, Körnst . 135

Auspolieren , um-
beizen v. Möbeln
gut u. preiswert.
Angeb. u . G 7107

8etiislMnm
Küchen, Eßzimmer
d. eig.Anfertigung
äuß . niedr . Preise
L. Den Doovsn
Wartburgstr . 84

lllRÜlI'MlllM billig
jd.Gr.ab Werkst.
Landwehrstr. 21

klMWÜKI

«lkiMMkI

stockenbis In

rsicsthostigse
Lusvskl
ru günstigen
?fs !ssn tss!

7oksnn keim.

i ;7-; s

gsgsolldsi -ckso

^OsnUasdaslsn

Chaisel., Sofa 15,
Couch, Kü'schrk. 8,
Auszieht . 9, Kldr-
schrk,, Kom., Tops-
schrk, 3. kl. Bü-
cherschrk. 22, Näh¬
tisch, Servante.

Olbersstraße 37.

Gr . alt . Schlassosa
eiche gestr., 8
Schönebeckcrst. 112

Vsrkovi
ob

svflltv/och

'ie Freier Krängten sich zu
Häuf,

Achön- Tuvankot ga6 Nätfel auf:
»Ss halt noch mehr, als es Verspricht,
Nnk kostet koch kie Halste nicht?"
Ein FreierSmann rief : heureka!
Das ist ein Kleik Son S L Äll*

Hat kev kie Dösung auch geschafft:
Die Billigkeit öleikt rätselhaft!

1 silottse sioctz ou- ovtsm ksvsrrstrls , stumpf
u. glönrsnck vseorbsstst , dir 46 § SV

2 älsgontsr Zpoetrock our gutem Ltlctzslhooe
mit reicher Ltsppvsrrisrvng unck hübscher
Knopsgornitur tzsvj§ 7»

3 lckübschsKlüse our oport gemustert , fkrspp-
5o »in mit grober Lchlsiks bis 8r . LV kh/s Zr»0

4t/o -jsrns stvllovsr . In clsr ärt wie cksr hier
gezeichnete , stricken5is in reicher î uzv/ohl
in unserer groben Ltrickvvorsnobtsilung.
Noch«tvros Ickübrchss our unserergroben^usvvokl;

^portsr ^ bsnckroctz mit rei¬
chem stlissss , ous glönrsn-
cksm ksvsrsibls gearbeitet

KK4 10 -0
fesche Krspp-8otin-Klüse
mit grob. lobot in schönen
färben stf/
Lchvvsrsr Vsloursrock mit
aparten loschen unck tiefer
b/mislfolts st/vi gro

hstnten aufgeschlagen«
Slocics mit ^ tlasblsncks
unck Ltrobgornstvr KH4 Jvt

krill  8 - 12
U44--

äm konntog sinck unsers Ssschäkk-rSums von 1L bis 17 Uhr geöffnet
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Î . V. sicftE

Eine lebendige Vorstellung von der Persönlich¬
keit Goethes haben nur wenige außer denen , die
sich um einer Aufgabe willen mit ihm eingehend
beschäftigt haben . Aber auch mit ihrer Hilfe wird

. der naive , unvoreingenommene Laie — und an
diesen wendet sich der Aufsatz — nicht sehr weit
kommen . Die Literatur über Goethe kennenzu¬
lernen , wird heute keinem Sterblichen mehr ver¬
gönnt sein . Die einzelnen Verfasser aber haben
sich fast immer Teilgebiete des Goetheschen Le-
Lenswerkes herausgegriffen , haben ihre eigene
Auffassung , ihre ästhetisch -kritische Einstellung,
ihren naturwissenschaftlichen Standpunkt , ihre
eigene philosophische Meinung , ihre literarische
Methode den Betrachtungen zugrunde gelegt , die
wiederum von späteren Autoren nach ihren Er¬
kenntnissen erweitert , erläutert oder eingeschränkt
worden sind. Ein Chaos wissenschaftlicher For¬
schungsergebnisse , von denen jedes einzelne sicher
in gewissenhafter Weise gewonnen wurde , liegt
vor uns , eine Wüste , ein Dornengestrüpp , das den
suchenden Laien undurchdringlich von Goethe
trennt.

Nicht die wissenschaftliche Methodik ist an diesem
Ergebnis schuld, wohl aber ihre Richtung , die,
individualistisch bedingt , vom Einzelnen aufs
Einzelne , aber niemals vom Ganzen aufs Ganze
ging . Hier aber setzt unsere Betrachtungsweise
ein mit Hilfe eines Mannes , eines Laien und
Dilettanten von universalistischer Bildung , der
uns Wege weist die wir entschlossen und guten
Mutes weitergehen können.

Aus dem bisher Gesagten kann schonentnommen
werden , daß es uns nicht darauf ankommt , Bil¬
dungslücken bei diesem oder jenem zu füllen oder
nur das Gedächtnis zu beleben . Einen neuen
Standort gilt es einzunehmen , den jeder einzelne
sich erarbeiten kann und der ihn als Mitglied der
Gemeinschaft in unmittelbare , lebendige Bezie¬
hungen zu einem geistigen Kraftzentrum setzt, das
gerade heute zu stärksten Wirkungen berufen er¬
scheint . Houston Stewart Chamberlain kann uns
hier Mittler und Wegbereiter sein.

Wir haben Chamberlain schon als Laien und
Dilettanten bezeichnet , nicht ohne Absicht, denn
besonders aus akademischen , aber auch sonstigen
Kreisen klingt , verbunden mit einer ablehnenden
Zandbewegung die Bemerkung auf , Chamberlain
sei zwar ein genialer Dilettant , aber ein Mann,
der nicht wissenschaftlich zu arbeiten vermöge . Der
Nachsatz enthält ein folgenschweres Werturteil,
das den Tatsachen nicht entspricht . Jahre seines
Lebens hat Chamberlain unter Nichtachtung seiner
körperlichen Kräfte streng wissenschaftliche Ar¬
beiten auf besonderen Gebieten der Naturfor¬
schung, so auf dem des Wurzeldruckes der Pflanzen
geleistet und seine Veröffentlichungen hierüber,
allerdings in französischer Sprache unter dem
Titel „Ksebsrebsrs sur In stzvs asosnäants " er¬
schienen, find von der Wissenschaft voll anerkannt
worden . Es ist also nicht anzunehmen , daß ein
Mann , der die wissenschaftliche Arbeitsmethodik
beherrscht , sie bei späteren , größeren Aufgaben ver¬
gessen haben soll.

Grundsätzlicher wird schon die Fragestellung,
wenn man den Dilettantismus auf Thamberlains
geistige Zielsetzung anwendet , wenn man es di¬
lettantisch findet , daß Chamberlain als „ge¬
lernter " Naturforscher Werke über Kant , Goethe,
Wagner schreibt , wenn er in seinen Grundlagen
des XIX . Jahrhunderts eine die heutige Zeit
vorbereitende kulturpolitische Stellung schafft.
Die positive Beantwortung dieser Frage ergibt
sich aus den weiteren Ausführungen . Im übrigen
sagt Chamberlain selbst in seinem Buch „Lebens¬
wege meines Denkens " u. a . folgendes : „Indem
ich die historische Bedingtheit Goethes als etwas
Nebensächliches behandelte , den Wandlungen
seines eigenen Werdens nur insofern Beachtung
schenkte, als hierdurch der ewige zeitlose Kern der
Persönlichkeit klarer erblickt wurde , glaube ich
rein wissenschaftlich verfahren zu sein ."

Diese Rechtfertigung Chamberlains erfolgt nicht
in seinem Interesse , sondern um uns von gewissen
Vorurteilen zu befreien . Zudem ist es im ein¬
zelnen nicht wichtig , ob Chamberlain in seinen
geistigen Bezügen und Verknüpfungen , in allen
Schlußfolgerungen , die er zieht , immer recht hat.
Entscheidend allein ist die Tatsache , daß er uns
den Schlüssel zu Goethes Persönlichkeit in die
Hand drückt , daß er uns aus Dogmen und fest¬
stehenden Meinungen herausführt , und uns selbst

zu Wertungen anleitet , die nicht bei dem Werk
Goethes stehenbleiben , sondern auf unser eigenes.
Selbst übergreifen , uns auflockern und bei jedem
unbewußt das Gefühl geistiger Gemeinschaft
als Quellgrund aller Rechte und Pflichten
herausführt.

Einige Goethe -Zitate können uns hier nicht
weiterhelfen — was ließe sich nicht mit ihnen be¬
weisen —, sondern die Eesamtschau auf diese Per¬
sönlichkeit , nicht die abwägende oder nur bewun¬
dernde Einstellung zu seinen poetischen Werken,
sondern das sorgsame Abfinden der künstlerischen
Eestaltungs - und Willenskräfte und ihrer
Verwurzelung in der Gemeinschaft . Denn
das ist das Ueberraschende , daß dieser welt-
weise Olympier nicht als einmaliges Individuum,
irgendwo in klassischen Höhen schwebt. Wir selbst
haben ihn dorthin geschoben, weil uns eine solche
Stellung erstrebenswertes Ziel bedeutete , Indi¬
vidualismus in seiner vollendetsten Form ! Nur
Goethe trifft man damit nicht ! Gewiß stand er
auf der Spitze eines Berges , dessen breite Rücken
sich aber nur allmählich in die Ebene senkten und
eng mit ihr verschmolzen waren . Aus den Kräften
und Säften der Goethe vorschwebenden Gemein¬
schaft hat er ihn in langer Lebensarbeit errichtet,
mit dem alleinigen Ziel , in ihr mit seiner Arbeit
wieder bestätigt zu werden.

Schon der praktisch tätige Goethe darf für uns
nicht nur biographisches Interesse haben . Als Mi¬
nister , Theaterdirektor , Museumsleiter zeigt er
uns , wie sehr seine Tätigkeit in der unmittelbar
vorliegenden Aufgabe wurzelt , wie er nichts tut,
um etwas zu tun , sondern alles mit dem Ganzen
verbindet . Sein ungemein reiches , vielverzweigtes
Leben faßt Goethe in einer Idee zusammen , an
deren Gestaltung er seine gesamten Kräfte setzt.
Diese Idee aber schwebt nicht in olympischen
Höhen , sondern ist zutiefst im gegebenen Leben
und seinen Pflichten verwurzelt . Aus unmittel¬
barer und reiner Anschauung der ihn umgebenden
wirkenden Wirklichkeit , schöpft Goethe seine Ideen,
die er wieder , und das ist das entscheidende , in
tätige Anschauungen umsetzt . Goethe ist niemals
in landläufigem Sinne der abgeklärte , harmo¬
nische Weltweise gewesen . Noch als 80jährlger,
nach dem Tode seines Sohnes , rafft er sich mit der
von ihm geprägten Losung „Ueber Gräber vor-
wätrs " aus tiefer Verzweiflung zu neuer Tätig¬
keit auf . In sehr launiger Form merkt Chamber - '
lain einmal folgendes an . Der Nachfolger
Goethes in der Theaterleitung beklagt sich über
zuviel Arbeit . „Der edle Herr bekleidete nämlich
das für die Drehung der Erde um ihre Achse hoch¬
wichtige Amt eines Hofmarschalles ; wogegen
Goethe , der lediglich Dichter , Denker , Forscher,
geistiger Mittelpunkt von ganz Europa und da¬
neben Leiter von neunzehn wissenschaftlichen und
künstlerischen Anstalten war , natürlich über mehr
Mutze verfügt hatte , sich zu den einzelnen Anfor¬
derungen des Theaters herzugeben ."

Goethe , der Naturforscher , ist den wenigsten
bekannt . Auch hier leitet ihn eine sittliche Trieb¬
feder . Nicht „die Hydra der Empire " , die unsere
heutige Naturwissenschaft ausmacht , vermag ihn
zu fesseln oder zu behindern . Er sucht und findet
Nutzen und Gewinn für das menschliche Gemüt.
Goethe fühlt sich der Gemeinschaft verantwortlich,
für die er nicht totes Material im Detail sucht,
sondern er erstrebt Entwicklung geistiger und see-
licher Fähigkeiten , bei sich und anderen . Wissen¬
schaft im Auftrag einer höheren Zielsetzung ! „Nur
was fruchtbar ist, ist wahr !"

In dem Mannigfaltigen , das leicht zu einer
mechanischen Summierung von dann toten Einzel¬
heiten verführt , erblickt Goethe das Besondere,
hebt es auf die Stufe des Allgemeingültigen und
gestaltet es zu einfachen Ideen und baut damit
ein organisches , architektonisches Weltbild auf,
das wiederum als Fundament um der Gemein¬
schaft willen auf der Erkenntnis ruht , nur was
fruchtbar ist, ist auch wahr . Nicht die Sammlung
von Erfahrungen allein schafft Wissen . Erst wenn
man diesen Erfahrungen Ideen entgegensetzt , von
denen die letzte, höchste potentiell bereits durch die
erste gegeben ist, gewinnt man ein lebendiges,
für die Pflichten des Lebens brauchbares Wissen,
bei dem die Größe seines Bereiches , seine Weite
und Tiefe je nach der schöpferischen Krail des
einzelnen verschieden sein wird . „Der geringste
Mensch kann komplett sein , wenn er sich in den

Grenzen seiner Fähigkeiten und Fertigkeiten be¬
wegt ."

So wird Goethe ein strenger Wissenschaftler im
neugewonnenen Sinn . Von hier aus führt nur
ein kleiner Schritt zu der eben erhobenen For¬
derung nach nationaler Organisation des Wissens.

Goethe , der Dichter , führt uns auf die gleiche
Hochebene . Nicht zufällige , private Stimmungen
kleidet er in Versform , er faßt — wiederum nicht
die zufällige , wohl aber die allgemeingültige , zu
reinen Ideen verarbeitete Wirklichkeit und gibt
ihr poetische Form . Der Gehalt in Goethes Dich¬
tung ist aus der ihm eigenen Anschauung des
Lebens gewonnen , nur die Form ist eine poetisch
gewählte,

„Danke , daß die Gunst der Musen
Unvergängliches verheißt:
Den Gehalt in deinem Busen
Und die Form in deinem Geist ."

In diesem Zusammenhang erscheint uns eine
weitere Grunderkenntnis Goethes wichtig , die
ihn als Dichter und Naturforscher sein ganzes
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Leben hindurch begleitet . Neben der dogmen-
freien , ursprünglichen Anschauung aller Dinge
beobachten wir eine im Sittlichen begründete
Haltung zu diesen : Achtung und Ehrfurcht vor
ihnen ! Das ist die erst« Tat , die nach Goethe ge¬
tan werden muß . Diese Fähigkeit zu entwickeln,
heißt bewußt das Gemeinschaftsgefühl und die

- sich hieraus ergebende Verantwortung zu steigern,
heißt die letzten Reste des Individualismus in
sich selbst zu überwinden . An dieser Stelle sei
angemerkt , daß die neue geistige Haltung wenig
mit einer Ansammlung politischer und wirtschaft¬
licher Erfahrungen zu tun , wohl aber eine sitt¬
liche Umstellung zur Voraussetzung hat . Goethe
zeigt uns in seinem Schaffen , daß gerade die Un¬
terordnung unter eine große Idee , die den ein¬
zelnen mit dem Ganzen verbindet , den Menschen
zu höchster Leistung vorbereitet . „Der Sinn er¬
weitert , aber lähmt ; die Tat belebt , aber be¬
schränkt !" Der Sinn führt uns zur Gemeinschaft,
zum Ganzen , aber das genügt nicht ; die Tat , die
Leistung mutz folgen , aus der gegebenen Aufgabe
heraus , die im Ganzen verborgen liegt . „Nur
wer ein Ganzes in der Idee besitzt, ist befähigt,
Beschränktes derart zu gestalten , daß es (und da
mit auch er ! an den Eigenschaften eines Ganzen
teilhabe ."

Und noch auf ein letztes sei hingewiesen , ba¬
den angeblich von lauter Harmonie erfüllten
Olympier zu einem auf geistiger Ebene ständig
ringenden Tatmenschen werden ließ , Goethe er¬
strebte wohl eine Harmonie , stellt« sich darum
zwischen objektive Erfahrung uird subjektive
Jdeenbildung , aber er erkannte , daß zwischen
dem schaffenden Menschen und der ihn umgeben¬
den Wirklichkeit eine unüberbrückbare , geistige
Kluft sich auftut , die nur durch die Tat über-
wunden werden kann . Es ist gewissermaßen Sache
der Natur , sich nach den gefaßten Ideen zu richten.
Wo der Mensch bedeutend auftritt , ist er zugleich
Gesetzgeber . Der Mensch ist nicht nur Geschöpf,
sondern auch Schöpfer ! Das sind Goetische Er¬
kenntnisse , die die letzte Entwicklungsstufe für
eins in der Gemeinschaft haftende Persönlichkeit
ausweisen.

Diese Gedanken mit den Forderungen der Ge¬
genwart zu verknüpfen , wird jeden einzelnen be¬
reichern . „Was der Mensch auch ergreife und
handhabe , der einzelne ist sich nicht hinreichend;
Gesellschaft bleibt eines wackeren Mannes höchstes
Bedürfnis . Alle brauchbaren Menschen sollen in
Bezug untereinander stehen ."

wa -rciee-t Mec Hee
In diesen Tagen nimmt da und dort in un¬

serem Vaterland ein altes Mütterlein ihren Ka¬
lender 1934 aus der Schublade , den „Vetter aus
Schwaben " oder den „Hinkenden Boten " , den
„Stadt - und Landkalender aus Pommer " und
wie sie alle heißen , rollt ihn mit zittrigen Fin¬
gern in Papier , schnürt ein paar Wollfäden
darum , seufzt, denn nun kommt die Adresse , lang
und mit den fremden Namen schwer zu schreiben.
Aber endlich steht alles da : Buenos Aires oder
Valdivia , Medellin , Batavia oder Blumenau , je
nachdem , wo ihr Sohn drüben wohnt . Es woh¬
nen so vigfe , viele Söhne deutscher arbeitsgezeich-
neter Mütter drüben ! Dann schickt sie ihn ab,
den alten Kalender , in den sie das Jahr über
allerlei eintrug , Zinszahlungen , wann die Küken
schlüpfen müssen usw . Weihnachten und Silvester
kommen auch ohne den Kalender . . . aber was
soll der Sohn dort drüben mit dem alten Haus¬
freund ? Er ist vielleicht ein Siedler und ringt
noch mit dem Urwald , da mag ihn noch das eine
und andere interessieren , aber das ist es nicht;
auch der Sohn in der Stadt , der sich mit vielen
nüchternen Zahlen abgeben muß , der wird den
Kalender von seiner Mutter letztvergangenem
Jahr lesen . Er ist für sie alle nicht alt , er bringt '
etwas von Hause mit . Das ist sein Wert und
das ist auch der Wert von Büchern , die jetzt
zu Weihnachten oder zum neuen Jahr von überall
hinausgehen zu unseren Söhnen , Brüdern jenseits
von Grenze und Meer oder hinausgehen —
sollten . Müßte nicht jetzt, da sie draußen auf
Nachricht von der Heimat hungern und sich ihre
Bücher durch die Devisengesetze der verschiedensten
Länder , durch Währungsschwierigkeitön nicht mehr
so wie seither besorgen können , aus jedem Haus
ein gutes deutsches Buch hinauswandern ? Einen
großen Teil dieser Aufgabe hat der deutsche, ja
auch in Bremen vertretene Exportbuchhandel ge¬
leistet . Was ist an ihm so wichtig?

Unter all den Beziehungen , die das Buch an¬
knüpft zwischen Menschen und Menschen , zwischen
Wissenschaften und Menschen , zwischen Schick¬
salen , Erfolgen , Erlebnissen , Erfahrungen und
Menschen und so fort , unter diesen wechselnden
Beziehungen ist eine der am wenigsten beachtesten
jene , die über Meere hinüberreicht zu den Söhnen
eines Landes , welche auf fremden Boden ohne
den Rückhalt ihrer Volksgemeinschaft und in allen
Stunden ganz für sich allein eine Existenz er¬
richten.

Die Bedeutung des deutschen Buches im Export
beginnt in einer Beschränkung . Es ist ohne
weiteres klar , daß mit einem Maybachwagen
oder mit Nürnberger Spielzeug oder mit Harzer
Kanarienvögeln jeder fertig werden kann , gleich¬
gültig , ob er nun ein Stock-Amerikaner oder ein
Chinese ist. Der Erwerb eines Buches dagegen
ist einfach an die Kenntnis der Sprache gebunden,
in der es geschrieben wurde und da das Deutsche
außerhalb unserer Erenzpfähle fast nur wieder
von Deutschen gesprochen wird , so ist es eindeutig,

daß sich der Ausfuhr -Absatz deutscher Bücher in
der Hauptsache auf die Kreise der Ausländs¬
deutschen beschränkt.

Das deutsche Buch ist für diesen Deutschen im
Ausland , der im allgemeinen schon unsere über¬
triebene Achtung vor dem, was gedruckt ist, ab¬
gelegt hat , mehr als nur bedrucktes Papier , ist
ein unentbehrlicher Brief , je noch mehr , ein Stück
deutscher Erde und deutscher Kultur . Er nimmt
ein Buch mit ganz anderem Gefühl als wir in
6ie Hand . Es ist ihm zuerst ein Stück Heimat.
Wer einmal in den Korrespondenzmappen einer
Exportbuchhandlung blättert , der weiß , daß , wenn
wir in Deutschland vielleicht zur sich jetzt Gott
sei Dank anbahnenden Gesundung der Literatur,
vielleicht zur Stabilisierung buchhändlerischer
Verhältnisse und Krisen , vielleicht zur Säube¬
rung unseres Hirns einmal eine Zeitlang keine
Bücher mehr herstellen sollten , wir doch Bücher
drucken müßten für die Deutschen im Ausland.
Das ist nicht allein deshalb wichtig , weil sie das
einzige Mittel sind, uns ideelle Kolonien zu er¬
halten , nachdem die politischen verloren gingen,
weil die da drüben durch sie Kunde von den
schweren , aber stolzen Kämpfen der Heimat be¬
kommen und von ihrem Streben , um mitzu¬
erleben , um dem neuen deutschen Gesicht nicht
fremd zu sein , wenn sie eines Tages wieder in
Bremen oder Hamburg landen , nicht allein weil
z. B . technische Werke den Auslandsabsatz deut¬
scher Maschinen und Warengüter überhaupt vor¬
bereiteten und fördern , insbesondere ist es zur
Stärkung der Deutschen im Ausland selbst not¬
wendig . — Was könnten wir denen mitgeben , die
uns im letzten Jahrzehnt am Landungssteg ver¬
lassen haben ? Wir könnten wohl von unserem
Zukunftswillen sprechen, aber es war Unbe¬
stimmtes für den ins Unbestimmte Reisenden.
Wir könnten auf eine Vergangenheit Hinblicken,
aber sie ist nutzlos für den , der Auge in Auge
dem harten Leben gegenübersteht , es bleibt fast
nichts , als die geistige , wechselseitige Förderung,
in der freilich auch eine kaum zu überschätzende
Macht liegt.

Bücher bereiten den Auswanderer darauf vor,
was ihn drüben erwartet , was in landschaftlich,
was ihn an Landeseigentümlichkeiten erwartet,
welche Menschencharaktere seinen Weg kreuzen
werden , welchen Notwendigkeiten er gehorchen
und wie er es einrichten muß , um mit möglichst
wenig Lehrgeld zum Erfolg zu kommen . Dann,
wenn er drüben ist und Nutzen aus solchen Bü¬
chern gezogen hat und nun etwa abseits der gro¬
ßen Kulturwege leben muß , ist es für ihn eine
Notwendigkeit , mit den Fortschritten auf dem
laufenden zu sein , die unterdessen geschehen und
die ihn nicht überrennen dürfen , damit er , der
Ingenieur zum Beispiel , nicht wie ein Ochse vor
oem Berg steht , sobald ihn sein Schicksal wieder
einmal nach Buenos Aires oder Rio , oder von
den öden Minen in Bolivien nach Valparaiso
verschlägt und ihn vor andere Aufgaben stellt.

Aber nicht allein diese praktischen Fragen
drängen.

Wieviel einsame Stunden warten auf den Aus¬
ländsdeutschen , hauptsächlich im Anfang , solange
er sich noch nicht voll angepaßt hat und wie
viele seelische und körperliche Gefahren liegen in
solchen Stunden der Vereinsamung ! Bücher sind
es wieder , die retten und führen . Sie über¬
winden die Fremde . Wir wissen , es ist eine
nahe Beziehung zwischen der Erde , der Heimat
und dem Erfolg . So wie sich die weiterwirkenden
Kräfte eines Volkes immer aus den unverbrauch-
ten Kreisen und aus dem Bauerntum rekrutieren,
aus jenen Volksteilen also , welche der Erde am
nächsten geblieben sind, so ist auf eine fast mysti¬
sche Weise auch der Erfolg der Ausländsdeutschen
an ihre kulturellen und seelischen Beziehungen
zur alten Heimat gebunden , von der sie nur
äußerlich lassen können.

Ein größer Deutscher — und es ist gar nicht
wichtig , immer schulmeisterlich dazuzusagen , wie
er hieß — hat einmal gesagt : der Deutsche ist
nicht , er wird . Dies zeugt dafür , daß wir als
Volk noch jung sind, aber auch davon , daß wir
es allgemein noch nicht zur Selbstverständlichkeit
unseres nationalen Stolzes gebracht haben . Un¬
sere Einpassungsfähigkeit in fremde NEötM
hängt damit zusammen , aber ' in einem müssen
wir ganz klar sehen, man kann wohl eine Natio¬
nalität , aber nie sein Blut wechseln und eben-
sowenig kann man den kulturellen Nährboden
verlassen . Hier liegen die Wurzeln der Kraft
jedes einzelnen und unsere „Bücher , die hinaus¬
gehen , die sind es, die sie verjüngen und erhalten,
in ihnen liegt unser Volkstum , sie sind unseren
Wesens , sie können eine Heimat mitten in der
Fremde sein".

Und wie gesagt , immer kommt das Neue dazu.
Wir haben uns selbst unser Vaterland zu einer
neuen Heimat gemacht , sollen die drüben keinen
Anteil daran haben ? Diese , auf die die ganze
Flut der Emigrantentinte hereinbricht , die immer
wieder im Eastlande Rede und Antwort stehen
sollen . Man geh» nur einmal in die Schweiz
und höre , was man dort über Deutschland meint!
Es müssen gar nicht nur politische Bücher sein,
nein , auch alle Werke unserer  Dichter zeugen
gegen die im Ausland gedruckte Judenliteratur,
die vorgibt , das „heimliche Deutschland " zu fein.
Es ist ein Dienst an der Welt , das wahre Deutsch¬
land zu zeigen und wir sollen dabei jene Bücher
nicht vergessen , die im brasilianischen Urwald
von Insekten zerfressen auf einer primitiven
Bücherbort stehen oder die von Nässe fast aufge¬
löst in der Vlechkommode am Amazonas liegen,
in Sumatra , in der Salpeterwüste Chiles , schwarz
und verschmiert in bolivianischen Zinngruben
und oftmals gelesen in der argentinischen Pampa.
Sie leisten schönste Dienste , sind Kämpfer und
Mutterboden.

Schickt Bücher hinaus!
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Hans Lcip : Hamburg.

Velhagen L Klasing legt uns wieder einige der schon
längst zu einem Begriff gewordene » , gediegen ausge¬
statteten und doch billigen gelben Landschastsbücher
aus den Weihnachtstisch . — Hamburg  und fein
Umkreis stellt sich uns mit 84 durch Auswahl wie Wie¬
dergabe gleich ausgezeichneten Aufnahmen vor . Erfreu¬
licherweise halten sich diese Bildbeiträge fern von jenen
verrenkten Fotograsierkunststückchen , die man aus man¬
chen Städtesührern zur Genüge kennt mit dem Erfolg,
daß sich der Fremde durch die gesuchte Bildausschnitt¬
manier genarrt , an Ort und Stelle entrüstet fragt : wo
ist nun eigentlich das schöne . . .?

Illustrieren die Bilder gewissermaßen den geographi¬
schen Begriff Hamburg , so stellt H a n s L e i P in seiner
Einführung diese Stadtgemcinde in die reiche Landkarte
deutschen Volkstums an den ihr gehörigen Platz . Land
und Leute finden in Loip , selber ein Hamburger Jung
einen humorvollen Schilderer , dessen bildkrästigc
Sprache srisch wie eine Alsterbrise dahersährt . Seine
Einsührung ist daher ebenso vergnüglich und köstlich zn
lesen (was man nicht von jeder Einleitung behaupten
kann ) , wie die Bilder sich betrachten lassen.

„Mein Feld ist die Welt ", das prägt jedem Leser dieser-
Buch ein , das wohl geeignet ist , Hamburgs Ruf ,uü
Ansehen , wenn es noch nötig wäre , zu fördern . (Ve - >
Belhagen L Klasing , Bielefeld und Leipzig .)

Heinrich Zerkauten : Sächsische Königsschlösscr.

Was Preußen Friedrich der Große bedeutet , das ->
für Sachsen August der -vtarke ! Der Fremde stößt in
Sachsenland aus Schritt und Tritt aus seine Spureu
und die kulturelle und auch volkswirtschaftliche Beden
tung dieses Königs ist gerade von unserer Zelt miede,
zu Recht anerkannt worden August der Starke bleib«
„seines Landes Erweeker , Anreger und Gestalter ", wu
Zerkaulcn  anmerkt , der es übernommen , in seine-
seinen besinnlichen Erzählweise - belebt durch ringe
streute Anekdoten - den Beschauer dieses Bilderbandcs
ins Land der sächsischen Königsschlösscr zu geleiten . —
Ueber die ausgezeichnete Bildausstattuug , deren Haupt¬
teil aus Dresden und Moritzburg entfällt , gilt das schon

oben Gesagte . — Wer Sachsens Königsschlösscr kennen¬
lernen will oder schon einmal besucht hat , kann sich
keine bessere Einführung oder schöneres Erinuerungs-
Bildbuch wünschen . (64 Ausnahmen . Ganzleinen . Ver¬
lag Velhagen L Klasing , Bielefeld und Leipzig .!

Der Bolks -Brockhaus „ Von A — Z ".

Daß dieser Volks -Brockhaus in einem Band seit sei¬
nem erstmaligen Erscheinen 1831 bereits in einer 3 . neu
durchgesehenen und bis zur Gegenwart ergänzten Ncu-
auslage vom Verlage vorgelegt werden kaun , beweist
schon allein das Bedürfnis sür dieses Handbuch . Alle
wichtigen Veränderungen und .Ereignisse im Staats¬
und Gemeinschaftsleben bis 1934 sind in dieser Neuauf¬
lage bereits berücksichtigt , was schon wenige der nach¬
stehenden Stichwörter als Beispiele beweisen : Arbeits¬
front — NS -Kulturgemeinde , Neichskulturkammer
Rcichsantobahnen , Reichsnährstand , Gesetz zur Ordnung
der nationalen Arbeit usw . Der Vorteil dieses Einband
Brockhaus ist ja u . a . auch der , daß er schon nach ciui
gen Jahren ohne finanzielle Anstrengung wieder dnrcl
die neueste Ausgabe ersetzt werden kann . Ein Veralten
der große Feind der mehrbändigen Lexika , gibt es hier
nicht ! - Entstanden auS einer Anregung der Lehrer
schaft . ein Nachschlagewerk sür den Schüler zu schassen
ist der Volks - Brock  h a » s heute das Auskunsts
buch sür Schule und Hans , welches mit seinen 42 888
Stichwörtern , 3888 Abbildungen , 7t Knrtentascln usw
Fremdwörterbuch , Sprachlehre , N e .ch t -
s ch r c i b u n g und Konversationslexikon
einzigartig in sich vereinigt . Eine Kulturleistung , dir
ser rnnd 388 Seiten starke Ganzleincuband sür 5
Verlag F A Brvckhaus , Leipzig .)

»ndols Krauß : Modernes Schanspiclbuch.

Daß die Kraußsche » Schansvieliührcr - ein „Klasn
- hes Tchansvielbuch " lie -' t ebensnlls vor — bei nnseren
Theatervublikum gute Ausnahme gesunden haben , be
wcist die soeben erschienene 8 . Auslage . Im neuen „ Mo¬
dernen Schauspiclbnch " werden aus 433 Seiten in tref¬
fender und klarer Weise 18ä unserer modernen Tramen.
Lustspiele und Komödien ihrem Inhalt nach Akt .für

Akt wiedergegeben , die Dichter und ihre Werke ausführ¬
lich charakterisiert . Aus diese Weise gewinnt der Leser
ein anschauliches Bild von jedem Stück und wird an
dem Theaterabend selbst den Einzelheiten der Handlung
wie der Darstellung mit umso größerem Genuß folgen
können . Durch Einfügung der bis zuletzt erfolgreich
über die Bretter gegangene » neueren Werke gibt die.
jetzt vorliegende 8 . Auslage eine treffliche Uebersicht über
die gegenwärtig auf den Spiclpläncn unserer Bühnen
vertretenen Stücke . Beide Schauspielsührer erfüllen
ihren Zweck , nicht nur jedem Platzmieteninhaber , jedem
Mitglied der NS -Kulturgcmeiudc , auch jedem gelegent¬
lichen Theaterbesucher praktische Ratgeber und Führer
zu sein , aufs beste . (Muthschc Verlagsbuchhandlung.
Stuttgart.

Der unerschöpfliche Ratgeber . (Handbuch sür das deutsche

Haus . )

Wirklich ein unerschöpflicher Ratgeber , der in knappe,
und doch aufschlußreicher Form alle wichtigen in Fa¬
milie und Haushalt auftretenden Fragen behandell
Das beweist schon rein äußerlich die klare Austeilung
des Handbuches in folgende Hauptabschnitte : Geschäjh
für Hnus und Familie — Unser Heim , sein Ban , sein,
Einrichtung und Pflege — Die Kleidung — Die Ernäh
rnng (Lebensmittel und Kochen ! - Der gesunde Mensch
.' gesund zu sein und bleibe » ) — Der kranke Mensch (Wi-
werde ich wieder gesund — Die Kinder — Blumen unt
Pflanzen - Unsere Freunde , die Tiere — Basteleien
lür den Mann .Handarbeiten sür die Frau Mi¬
die Mußestunden . 4888 Stichwörter erleichtern zudem
das Nachschlagen . — Dieses und ähnliche Werke leide»
nur dnran , dnß sie von der modernen Hansfrn » uocb
viel zu wenig ausgewertet werden . Viel Aergcr und Ver¬
druß ließe sich sonst ersparen . Der sehr niedrige Preis
des Eauzleiueubaudcs (388 Seiten , Zeichnungen in
Text ) dürfte kein Hiuderungsgrund zur Auschnss " -
soiu . ( Ullstciu -Vcrlag , Berlin .)
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Rudols Tarnow : He läwt ! Utwahl ut sie » Dichtungen

Das Verdienst , das Lebenswerk eines großen » jede,
lärhüschen Erzätzlers der Nachwelt erhalten zn lmbcn
darf Dr . Paul Bubte für sich in Anst,euch nehme»
Wenn er dennoch bescheiden zurücktritt , so wissen wi,
dankbar anzuerkennen , daß er die letzten Dichtungen des
Mecklenburgers Rudolf Tarnow uneigennützig aus gro¬
ßer Liebe zur plattdeutschen Sprache und zum platt¬

deutschen Wesen der Vergessenheit entriß und sie in
Buchform zusammenstellte . Dem Vorwort entnehmen
wir : Rudolf Tarnow is sien Laben lang 'n echt dütfchcn
Mann West , tru den Eid , den he-: sworcu harr . Wo hett
he lüden ünner de Tauständ 'u in uns ' dütsch Vader-
land veertcin lang '» Johren dörch ! Man den Glowen
an sie » Volk hett ho » ich vcrlnren . In männig still
Stund '» hett he tau mi feggt : „De Sccl von uns ' Volk
is ja krank , acwer do Mann ward kamen , de ehr Web¬
ber gesund makt ." — Tarnow hat den Anbruch des
neue » Reiches noch erleben dürfen , bevor er heimging.
Wenn er selbst auch nicht mehr die Herzen ösfncn kann
sür Muttersprache und Heimaiwort — seine Dichtungen
tebeu und er lebt in ihnen . (Vertag Hinstorssschc Buch¬
handlung , Wismar i. M .)

Fritz Lau : Wie möt dor hcnlank!

Fritz Lau weist dem uiedersächsischen Menschen du
Richtung , er führt ihn zurück zu seiner ureigenen
Sprache — zum Plattdeutschen . In einfachen , schlichten
Erzählungen aus dem Alltag der Heimat blüht verbol¬
zen herzgewinnender Humor eines echten , treuen Nie
lersachsensohncs , der seinen Mitmensche » durch scine
''lattdütschcu Vertellscls wertvolle Stunden der Frende
schenkt und ihnen die Schönheiten der Heimat zeigt -
. wie möt dor heulank ". Verlag M . Glvgau jr ., Ham¬
burg 36 .)
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Fakob Kinau : Adjutant des Todes.

Der Bruder Gvrch Focks schenkt uns sein Kriegstage¬
buch von den Wikingcrsahrtcn des Hilfskreuzers „ Wols"
Wie dieser Wolf sich durch Löwenherdeu hindurchbiß
wie nngcfichts des Todes deutsche Scesoldnien . trotzig
- ittcrlich und znm höchsten Opfer bereit , aus verlorenem
Posten ihre Heimatehre verteidigten , das ist in diesen -'
Erlebnisbncb erschütternder geschildert , nls größli
„ische Kunst es vermag . Vielleicht ist gerade in diesen

„Kinan " die einmalige unüberbietbare Schildernna se,
-nännischen Mannesmnles gelungen . Dieses Buch kann

igentlich nicht nusgeleien werden Da,um gehört et
der Jugend , die ein großes Leben vor sich hat . (Quick
:>orn -Verlag Hamburg . !

Ernst Carl : Einer gegen England.

Kein Wunder , daß das zn wenig ist - möchte man
ausrufen , wenn man nach beendeter Lektüre den etwas

anreißerischen Titel nochmals betrachtet . Es ist auch M
wenig , was dieses Buch nach Form , Inhalt und a»°!
an Spannung bietet . Daß säst jeder Spionageromcm,
vor allem , wenn er von einem „ Meisterspion " Handen,
nur authentisch  e s Material bringt , — an dieß
Voransversicherungen ist man allmählich gewi -HM.
Anßerdem kann man sie auch nicht nachprüfen . Entschei¬
dend ist nur , dnß wenigstens der Schein der Wahrschein¬
lichkeit erweckt wird . Das ist hier nicht der Fall . » »>
Spionageromau , der meistenteils hinter dem Durch¬
schnitt feiner Gattung zurückbleibt . ( Enßlin und Laid-
lins Verlagsbuchhandlung , Rcntlingen .)

Ludwig Frciwald : Der Weg der braunen Kämpser.

Ein Frvntbnch von 1918 bis 1933.

Waffenstillstand , Rückzug des Frontheercs , Zusatzi-
mcnbruch des Kaiserreichs , Revolten , blutige Ausein¬
andersetzungen zwischen verhetzten Brudern ; die Furie
des Aufstandes hetzt über das Deutsche Reich . Tue M
der Anfang dieses Werks . In meisterhafter Sprache , m
kürzester und eindringlichster Form zählt der Versager
an Hand packender Einzelbilder die Abschnitte der dcM-
schcn Nachkriegsgcschichte auf , schildert die Verelendung
des Volkes , die Gleichgültigkeit der bürgerlichen Schichh -
das Prassen der Bonzen , das Wühlen marxistischer ->»" i
tatorcn und das stille Heldentum jener kerndeutschen l
Männer , die immer wieder Gut und Blut sür das hc>- -
lige Vaterland einsetzten . „ Der Weg der braunen
Kämpfer " ist eines der Werke über die Kampszcit dem- f
scheu Maunestums , das in seiner Eindringlichkeit un
seinem Umfang einen Wert besitzt , der ihm Eingang >"
jedes echt deutsche Haus verschaffen sollte . (I . 8 - " N'
manus Verlag , München .)

Gustav Schröcr : Volk im Schmiedestück . j

Zwei Jahrzehnte einer kampfcrsüllten und niänner- !
stählenden Zeit wirken aus den Leser ein . 1796—Nie , ^
Schicksalsiahre voll tiefster Schmach und Schande , nee
-ruck höchsten . beiliasten Einsatzes unseres Volker . nr -
Verfasser zeigt deutschem Volk der Gegenwart an da

-chicksal thürin -,sicher Bauern . Bürger , Flößer , -soll¬
en und Freiwilligen die körperliche und steliM -

durch die Fremdherrschaft Napoleons in kerndcntsnd
Land das endlich geläutert im Schmiedest » » der sie
aufsteht gegen Unterdrückung und Schande "nn i /
wiederfindet zu Einheit , Kraft und Freiheit . Da - —i
ist eine Mahnung , unserer Vater Art durch eigene
satzbcreite Tat zu adeln , ihnen nachzueifern und i
opsern sür das große Ziel Deutschland . (Verlag C.
telsmann in Eütersloh .)
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„Die Welt hat wieder Achtung vor uns !"
Oberstleutnant a . D . Vg . Vhlemann sprach vor drei Bremer Ortsgruppen

Mittwoch , den 12. Dezember 1934

Der bekannte Vorkämpfer für die völkische Frei¬
heitsbewegung , Oberstleutnant a . D . Pg . Ahle -
mann,  weilte seit langer Zeit wieder einmal
in Bremen , Vor den versammelten Ortsgruppen
der NSDAP . Schwachhausen , Pagentorn
und Ostertor  sprach Pg . Ahlemann im großen
Saal des Casinos über den deutschen Kampf nach
innen und außen . Das Musikkorps des 1. Vatl.
Jnf .-Reg . 16, Oldenburg , Standort Bremen,
leitete den Abend mit einem Militärkonzert ein.

Pg . Ahlemann wandte sich eingangs dem W i n-
terhilfswerk  zu , das er als eine der vielen
Selbsthilfen des deutschen Volkes bezeichnete,
denen auch das Ausland anerkennende Achtung
nicht versagen könne , wenn sich auch die auslän¬
dischen Staatsmänner lange Zeit hindurch da¬
durch zu täuschen versuchten , daß sie glaubten , der
Nationalsozialismus sei eine Systemerscheinung,
die nach kurzer Dauer wieder untertauchen werde
in dem politischen Wirrwarr , der Deutschland
Jahre hindurch beherrschte . Aber heute müssen
sie erkennen , so führte Pg . Ahlemann weiter aus,
daß sie sich geirrt haben . Wenn sie beispielsweise
behaupten , der kommende Winter sei der Prüf¬
stein des Nationalsozialismus , so wissen wir , daß
wir einen solchen Prüfstein nicht brauchen . Wir
wissen, daß der Nationalsozialismus von diesem
Staate Besitz ergriffen hat und niemals miede*
weichen wird.

Wie sehr sich die Anschauungen über das ne«
Deutschland in verhältnismäßig kurzer Zeit ge¬
ändert haben , beweist allein die Tatsache , daß
Hunderte irregeleiteter Volksgenossen , die als
Marxisten angstvoll ins Ausland geflüchtet waren,
wieder zurückkehrten in die Heimat , weil sie er¬
fahren mußten , daß der Nationalsozialismus eine
große, heilige Weltanschauung ist, die dem Wesen
des Deutschen vollkommen entspricht.

In der Folge gab Pg . Ahlemann in einem
großen Rückblick der politischen und wirtschaft¬
lichen Geschehnisse ein Bild der Entwicklung nach
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dem Kriege . Als wir am 11. November 1918 die
Waffen niederlegten , standen sich die beiden gro¬
ßen Kriegsfronten in ihren Vertretern gegenüber
und verhandelten über die Bedingungen für
einen Waffenstillstand . Deutschland forderte , daß
auf diesen Waffenstillstand nur ein solcher Frieden
folgen könne , der aufgebaut sei auf die 14 Punkte
Wilsons , die einen Frieden ohne Sieger und Be¬
siegte versprachen . Als aber in Paris die revo¬
lutionären Novembererscheinungen bekannt wur¬
den , die Deutschland in einen wilden Aufruhr
versetzten , wurde das gegebene Wort gebrochen.
Ein Versailler Vertrag wurde geboren nach den
Worten Elemenceaus : „Frieden ist Fortsetzung
des Krieges mit anderen Mitteln !"

Pg . Ahlemann entwickelte rückschauend die fran¬
zösische Nheinpolitik , die seit Jahrhunderten ewig
neue Zusammenstöße herbeiführt . Unter großer
Aufmerksamkeit seiner Zuhörer schilderte der Red¬
ner das verbrecherische Werk des Separatismus,
der eine Zerteilung des Deutschen Reiches betrieb.
Das deutsche Volk an Rhein und Ruhr aber
leistete passiven Widerstand . Im einzelnen erin¬
nerte der Redner an alle jene Ereignisse , die
Deutschland immer mehr dem Abgrund näher¬
brachten . Die erste befreiende Tat war nach der
Inflation die Schaffung der Rentenmark , die eine
Selbsthilfe des deutschen Volkes darstellte.

Noch einmal wanderten die Gedanken bei den
Worten des Redners zurück in vergangene Jahre,
als Systemregierungen eine wahnsinnige Erfül¬
lungspolitik trieben , die endlich durch das heilige
deutsche „Nein " des Führers Adolf Hitler für
immer beendet wurde . Deutschland trat aus dem
Völkerbund aus . Mit diesem Austritt begann ein
Kampf um die Gleichberechtigung nach außen , der
zielstrebig geführt wird . Im einzelnen entwickelte
Pg . Ahlemann darauf ein Bild der französischen
Politik . Er entwarf eine Lhara eristik des fran¬
zösischen Menschen , um im Gegensatz zu ihm die
Stärken und Schwächen des deutschen Menschen
herauszustellen . Eingehend befaßte er sich mit der

Tätigkeit der Freimaurerei in Frankreich . In
diesem Zusammenhang wies er aus die „Arbeit"
der Freimaurerei in Deutschland hin , die vom
Nationalsozialismus entschieden bekämpft wird.

Pg . Ahlemann verglich anschließend die Indu¬
strien Frankreichs und Deutschlands . In allen
Zweigen der Industrie sei Deutschland an Quali¬
tät und Leistung der Erzeugnisse denen der fran¬
zösischen Industrie weit überlegen . Allerdings
bilde die Rüstungsindustrie  hierin eine
große Ausnahme . Schneider -Creuzot werfe jähr¬
lich noch 28 Prozent Dividende aus . Diese Tat¬
sache kennzeichne die hohe Bedeutung der fran¬
zösischen Rüstungsindustrie . . .

Dann schilderte der Redner in großen Zügen
die große europäische  Politik , die heute wie¬
der mit einem Willensstärken Deutschland rechnen

Europa -Palast:
Heinz im Mond -

Der im Mond lebende Heinz — wer sollte es
anders sein , als Heinz Rühmann;  man
glaubt ihm die Weltfremdheit , mit der er an
seiner nächsten Umgebung vorbeitapert und auf
irgendein blaues Wunder wartet , das in Gestalt
eines Autozusammenstotzes auch passiert . Sein
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vermeintliches Glück sieht dann aber sehr kom¬
pliziert aus , woran seine eigene — na , „Ve-
gabtheit " schuld ist. Statt mit einem ist er so¬
gleich mit zwei Mädels verlobt ; im gleichen
Hause , stelle man sich vor . In jeder Etage ist
Heinz , im Film heißt er übrigens Aristides
Nessel und ist Besitzer großer Porzellanfabriken,
der ersehnte Verlobte einer leicht übergeschnapp¬
ten Tochter . Im gleichen Hotel finden die Ver-

müsse. Die Erkenntnis , daß sich Deutschland im
Laufe eines Jahres von Grund auf gewandelt
habe , daß ein neuer Geist das Reich bestimme,
beginne sich auch im Ausland durchzusetzen . Trotz
aller Boykottmaßnahmen , die gegen das natio¬
nalsozialistische Deutschland gerichtet waren , ist
es dem Ausland nicht gelungen , Deutschland zu
zermürben . Die großen Geschehnisse der inneren
deutschen Politik müssen im Auslande als das
gewertet werden , was sie wirklich sind : Forde¬
rungen nach Ehre , Gleichberechtigung u. Frieden.

Pg . Ahlemann schloß mit einem Appell an die
Jugend , stets der gewaltigen deutschen Taten des
Weltkrieges zu gedenken und sich ihrer würdig zu
erweisen.

Mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer
fand die Kundgebung ihr Ende . —ckt.

lobungen statt / Das ist natürlich amregend und°
außerordentlich komisch. Dabei steckt' der Film
voller Bosheiten , ohne dabei seine liebenswürdige
Linie zu verlassen . Freundinnen verzanken sich,
gehen aufeinander los , vor Gericht findet das
berühmte „Nachspiel " mit Vergleich statt , Wände
wackeln und Kronleuchter klirren und Aristide-
Heinz stottert sich nach besten Kräften weiter
durch alle Verwirrungen und alles Unheil , das er
stiftet . Die gute Laune des Films wird durch
eine Anzahl hervorragender Schauspieler inter¬
pretiert . Erika Eläßner  vor allem als reso¬
lute Mama hat köstliche Szenen.

Tarifordnung
In Ergänzung der von mir als Sondertreu-

händsr zur Regelung der Arbeitsbedingungen für
das Bau -, Maurer -, Zimmerer -, Beton -, Eisen¬
beton - und Tiefbaugewerbe im Teutschen Reich
erlassenen Tarifordnung vom 20. Juni 1934
(llrlaubsbsstimmungen für 1934) verfüge ich
gemäß K K 32, Abs. 2 und 33 des Gesetzes zur
Ordnung der nationalen Arbeit vom 29. Januar

1934 nach Beratung im SachverstLndigenausschutz
folgendes:

Bei Berechnung des Urlaubs sind unfreiwillige
Unterbrechungen der Arbeitszeit unbeachtlich,
sofern die Eefolgschaftsmitglieder innerhalb der
Urlaubsperiod « sd. h. 1. 19. 33 bis 39. 9. 34)
volle 39 Wochen bzw. volle 39 Wochen in demselben
Betriebe gearbeitet haben . Zu den unfrei¬
willigen Unterbrechungen gehören Aussetzen wegen
Witterungsverhältnissen , Ärbeitsmangel , Material¬
mangel und ähnliches.

Der Treuhänder der Arbeit für das Wirtschafts¬
gebiet Brandenburg als Sondertreuhänder für

das Baugewerbe im Deutschen Reich.
In Vertretung , gez. : Fr . Schmelter

Ettemabenö der Gefolgschaft 2/I/7S
Am Sonntagabend veranstaltete die Gefolgschaft

2/1/76 im Saal des „Magdeburger Hof " einen
Eltern - und Freundeabend , um zu zeigen , welche
Arbeit in der Hitler -Jugend geleistet wird.

Vertreter aller Gliederungen der Bewegung wa¬
ren erschienen . Nach dem Fahneneinmarsch dankte
der Gsfolgschaftsfllhrer A. Sohn  für das zahl¬
reiche Erscheinen der Eltern . Er richtete einen
Appell an die Eltern , die Arbeit der HJ . nicht da¬
durch zu erschweren , daß sie die Jungen daran hin¬
dern , regelmäßig den Dienst zu besuchen , auch
wenn das Wetter einmal nicht so gut ist. Die HJ.
könnte nur dann brauchbare Nationalsozialisten
und Volksgenossen für die Zukunft erziehen , wenn
jeder Hitlerjunge regelmäßig den Dienst besucht.
— Der Eefolgschaftsfllhrer legte dann in kurzen
Worten das Wollen der HJ . klar . — Eine Sing-
gruppe brachte einige Fahrten - und Marschlieder
zu Gehör , ein Junggenosse trug sehr wirkungsvoll
das Gedicht „Glaube an Deutschland " vor und lei¬
tete damit zu einem der wichtigsten Gebiete der
HJ .-Arbeit , den Leibesübungen , über . Diese wur¬
den von einer Gruppe Junggenossen ausgeführt,
die auf der verhältnismäßig kleinen Bühne größte

in kükrungk
^!sus ösqusms Kotski I

Körperbeherrschung bewiesen . Den Abschluß bil¬
dete ein recht temperamentvoll durchgeführter Box¬
kampf , der zeigte , daß die HJ . auch diesen Sport
in ihren Reihen lehrt und beherrscht.

Die Einleitung zum zweiten Teil des Abends
bildete das markige Gedicht „Was uns bleibt " von
Theodor Körner . Als Ueberraschung und Einlage
zeigte dann ein Hitlerjunge einige mit großer Ee-
schicklichkeit ausgeführte Künste der „Schwarzen
Magie " . Dann folgte das Laienspiel „Der bekehrte
Tippelbruder " . Dieses Spiel wurde mit lebhafter
Frische durchgeführt . Den Schluß des Abends bil¬
deten einige Kampflieder . Nach einem Sieg -Heil
auf unseren Führer klang die gelungene Veranstal¬
tung mit dem Fahnenlied der HJ . aus.

Unterstützung
der Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen

. Zur , Belebung de^ Baumarktes, , als einem der
wichtigsten Schlüsselgcwerbe ' hat ' „Die Bauspar¬
kasse in Bremen ", gemeinnützige Anstalt der
Sparkasse in Bremen , sich entschlossen, auch in
diesem Jahre ihren Bausparern außerhalb der
planmäßigen Vaugeldzuteilungen wieder Zwi-
schenkredite in größerem Umfang zur Verfügung
zu stellen . Anträge auf Zwischenkredite können

Jeder trägt das Dezember -Abzeichen des

Winterhilsswerks!

sämtliche Bausparer stellen , die einen Betrag von
X oder mehr ihrer Vertragssumme angespart
haben und die alsbald Neubauvorhaben oder Unr¬
und Erweiterungsbauten mit Hilfe der Zwischen¬
kredite in Angriff nehmen wollen . Es wäre sehr
zu wünschen , wenn im Interesse der Arbeits¬
beschaffung auf dem Baumarkt von diesem An¬
gebot zahlreicher Gebrauch gemacht würde.

Betriebsführef und Gefolgschaft
Der Kampf um die nationalsozialistische

Gestaltung der Betriebe hat begonnen ! Die
Abteilung „Schönheit der Arbeit " der NK .-G.
„Kraft durch Freude " wird das gesamte
schassende Deutschland darüber aufklären»
datz Arbeitsfreude nur in dem Betriebe
herrscht , wo für Gesundheit , Ordnung,
Sauberkeit und Schönheit gesorgt wird.
Darum überprüft eure Arbeitsstätten ! Weg
mit den „Bruchbuden und Knochenmühlen"
im nationalsozialistischen Deutschland ! Schasst
Arbeitsstätten , in denen jeder mit Freude an
die Arbeit geht ! Gebt nicht nur den Maschi¬
nen , was sie brauchen , gebt dem arbeitenden
Volksgenossen , was seiner würdig ist : einen
freundlichen , gesunden Arbeitsplatz . Weg
mit den verrotteten Umkleide -, Wasch - und
Abortriiumen , weg mit dem Dreck und Ge»
rümpsl in den Fabrikhösen , weg mit altem,
was früher einmal die Arbeitsstätten ver-
hatzt gemacht hat ! Betriebsführer , zeige dich
als wahrer Führer , sorge für das Wohl
deiner Gefolgschaft während der Arbeit und
in den Pausen . Männer und Frauen der Ge¬
folgschaft , zeigt euch als Nationalsozialisten,
packt mit an und schasst euch schöne Arbeits¬
stätten!

Der Wettbewerb um die Schönheit der
Arbeit beginnt ! Die Abteilung „Schönheit
der Arbeit " steht bereit . Wartet nicht , bis
Mitzstände ans Tageslicht gebracht werden,
handelt von selbst!

Schönheit der Arbeit in allen deutschen
Betrieben!

Die Hitler-Zugend schult
Unter dieser Spalte werden wir in der laufen¬

den Woche ständig über die Schulungsarbeit in
der Hitler -Jugend berichten , um der Bremer Be¬
völkerung Aufklärung hierüber zu geben.

Die weltanschauliche Schulung

Um den ungeheuren Zustrom der Jugend , nach
der Machtübernahme zu bewältigen , hatte die
Reichsjugendführung das Jahr 1934 zu einem
Schulungsjahr  gemacht . Sämtliche Unter¬
führer wurden auf Tagungen und Führerschulen
zusammengefaßt , um ihnen das geistige Rüstzeug
für die weltanschauliche Schulung ihrer Jugend
zu geben . Den Unterführern , die nicht durch die
Kampfjahre der Bewegung gegangen sind und so
den Nationalsozialismus nicht erlebt hatten , wur¬
den nicht nur Vortrüge über Programmpunkte,
gehalten , sondern in der Aussprache wurden alle
unklaren Fragen durchgesprochen und verschiedene
Jg . hatten eine schriftliche Wiedergabe des Vor-
trages zu bringen . U. a . wurden über folgende
Themen Vortrüge gehalten : „Die Saarfrage " ,
„Das Judentum und seine völkeroernichtende
Wirkung " , „Soldaten oder Militärs ", „Die Ar¬
beiten eines HJ .-Führers " .

Um nun die Führer selbst zum Gestalten solcher
Vortrüge zu bringen , hatten sie auch selbst kleinere
Themen zu bearbeiten . Der größte Teil der Un¬
terführer hat somit , die nötige . Grundlage be¬
kommen , um seine Junggenossen ' entsprechend
weltanschaulich zu schulen . .

Die Reichsjugendführung greift aber auch selbst
in die Schulungsarbeit ein . An jedem Mittwoch
sendet die Reichsjugendführung durch den Rund¬
funk  planmäßig ausgebaute Schulunps-
vorträge.  Hierzu liefert die HJ . ihren Un¬
terführern Heimabend -Mappen . Diese n : cven
vorher vom Einheitsführer durchgearbeitet und
an dem entsprechenden Abend anschließend an den
Rundfunkvortrag , der von Abteilungsleitern der
Reichsjugendführung gehalten wird , bearbeitet.
Diese Schulungsarbeit ist aber nur möglich , wenn
jede Schar zumindest ein entsprechendes Heim,
möglichst mit einem Rundfunkgerät , zur Verfügung
hat.

Wir bitten daher die bremische Bevölkerung
nochmals , alles zu tun , um ihrer Jugend diese
Schulungsarbeit nicht entgehen zu lassen und alle
freistehenden Räume an den Bann 78, Am Tob-
ben 69, zu melden . Zu einer ordentlichen Schu¬
lungsarbeit der HJ . gehören unbedingt Heime
und Rundfunkgeräte:

„Bremer helft mit !"

Michsminister Goerdeler in
Bremen

Gestern traf mit dem Hannover -V-Zug um 29.14 Uhr der Reichskommissar für Preisüberwachung,
^Oberbürgermeister von Leipzig Carl Friedrich Goerdeler,  in Bremen ein . Zu seinem Emp¬
fang war Senator Bernhard  erschienen , der dem Reichskommissar die herzlichsten Grüße des
Senats und der Bevölkerung übermittelte . Der Reichskommissar , der zu einem Vortrag in der Ver¬

waltungsakademie nach Bremen gekommen war , fuhr um 9.94 Uhr nach Berlin weiter.

Der neue Film

. .. '
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öeliöne Mntorfalirten im Spei
Surcii Winter -Sonderpreise mackt Opel es Amen leickt.

sckon jetzt im M 'mtecden eigenenMagenzufakcen . denndie

detcäcktlicken Pceis -Oocteile decken die normalen winter-

öetriedskosten des eigenen Opel-Magens für Monate ducck

^ die beim Kauf erzielten krsparnisfe.

Oleiäizeitig ermöglickt das Opel -Minterpcogramm . die

»Hunderttausend « den Minter über in Orbeit zu kalten.

Im Winker ist der eigene wagen ebenso nützlich
wie im Sommer, kc schützt gegen Kälte. Nässe und
Sturm und erfMestt uns wakre Winter-Schönheiten.

O der Zuverlässige

Me Winter -Sonderpreise
Dis Sander-Programm gilt nur für wagen , die vom Opel-
Händler bis zum IZ.sebruar 1955 zur Oblieferunggelangt
sind. Om 14.Februar l955 werden die streife wieder erhöbt.
Olle dreilgpen werden auch im näctistensahrweitergebaut.
Vpel1 .2Ltr . Mo - eNe m .4Zyl . Mer -rKkt -Motor:
Limousine. 2- türig . . . .statt KM 1880 .- NM 1756 . -
Labr.-Lim., 2- türig . . statt KI71 1990 .- KM 1868 . -
Spez.-Lim., 2- türig . . statt 0171 2200 .- KM 2678 . -

epel1 .ZLtr.4W .m.Dpel-SMckxsn-PedMLMH:
ks war beabsichtigt, die preise dieser Igpe wie folgt zu erhöben:
Limousine, 2 - tücig von KNI 2658 . - auf KM 2850 .-
tabr .-Lim., 2- türig von KM 2758 »- auf KM 2950 .-
Limousine. 4 - tücig von KM 2958 ..- aus KM 5150 .-
Labriotet. 4 -sitzig von KNI 1258 . - aus KM Z500 . - .
von dieser Preiserhöhung wurde in> Zuge des Winter-Programms ab¬
gesehen, und es bleibt bis zum l4 . 7ebcuac WZbbeidon alten preisen.

8pel 6 Zyl . 2Ltr . m . gpel - S ^ nekron sedsrung:
Limousine, 4 - tücig . . . statt KM 5ö00 .- KM Z468 . -
Lobriolet, 4 -sihig . . . . statt KM 4000 .- KM 3888 . -
Preise ob weck - Kdam Opel kk. k . - küssei - heim am Main
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Goldina AG., Bremen
Die Pacht- und Mieteinnahmevon 41 478 RM

wurde auf Grund des mit dem Reichardt-Werk
G. m. b. H. abgeschlossenenPacht- und Betriebs¬
führungsvertrages für Verwaltungskosten und
.Steuern zur Verfügung gestellt. Darüber hin-
aus wurden 17 418 RM als außerordentliche Er¬

träge vereinnahmt. Die Abrechnung schließt
nach 7000 RM Abschreibungen  auf Ge¬
bäude und 10 267 RM auf Maschinenund Appa¬
rate ohne Verlust und Gewinn ab.

In der Bilanz,  die mit 1349 210 RM ab¬
schließt, werden bei einer Mill. Grundkapital

"0,1 Mill. gesetzl. Reserven und 45 047 RM Rück¬
stellungen 202 809 RM Verbindlichkeiten auf
Grund von Warenlieferungen und Leistungen
und 1353 RM sonstige Kreditoren ausgewiesen.
Bei den Verpflichtungen handelt es sich wie
bisher in der Hauptsache um Zollverpflich¬
tungen, die sich am Bilanzstichtage auf 182 200
RM beliefen.

Die Forderungen an Konzerngesellschaften
haben sich ebenfalls und zwar auf 286 697 RM
erhöht, die für Warenlieferungen und Leistun¬
gen erscheinen mit 21731 RM, Beteiligungen
mit 1750 RM, Gebäude mit 0,684 und Maschinen
usw. mit 0,298 Mill.

Den freien Aktionären der Goldina stehen
vertragsgemäß 2 % Dividende,  d . h. die
Hälfte der von der Firma Gebr. Stollwerck AG.,
Köln, für das letzte Geschäftsjahr ausgeschüt¬
teten Dividende zu (GV. 19. 12. in Köln) .

MedizinischesWarenhaus Bremen AG. Die
Gesellschaft weist zum 31. Dezember 1933 einen
Verlust .von 129 RM aus. In der Bilanz  wer¬
den nur 5350 RM Debitoren und 1058 RM
flüssige Mittel ausgewiesen, denen nur das
Grundkapital .von 5000 RM gegenübersteht. Die
Differenz von 1408 RM wird nicht kenntlich ge¬
macht.

Guatemala-Plantagengesellschaft in Hamburg.
— Neuer Aufsichtsrat. Im Zusammenhang mit
dem [Wechsel der Aktienmajorität wählte eine
ao. GV. einen neuen Aufsichtsrat, der aus Ge¬
heimrat Brückner (früh. Gouverneur von Togo),
Jonny Oellerich, Vorsitzendem des Afrika-Clubs
und Vorstandsmitglied der Deutschen Kamerun-
Gesellschaft, Hamburg, und Dr. Rolf Ewers
(Hamburg) besteht. Dem früheren AR. und Vor¬
stand wurde Entlastung erteilt . Wie der AR.-
Vorsitzende erwähnte, verbleibt die neue Ak¬
tienmehrheit in rein deutschen Händen, so daß
sich an dem deutschen Charakter der Gesell¬
schaft nichts geändert hat.

Bremer Weihnachtsgruß für Ubersee
Kalender mit 12 Bremer Bildern . Varlag Dörrb . ckor . Preic 2 .-

In den Papier - und Buchhandlungen erhältlich.

Anker-Werke AG., Bielefeld. Die GV. be¬
schloß, in Abänderung des ursprünglichen An¬
trages den ausgewiesenen Verlust von 122 000
RM nicht auf neue Rechnung vorzutragen, son¬
dern aus der Sonderrücklage abzudecken. Der
.Vorstand hat diese Aenderung nicht nur aus
^Rücksicht auf die neuerlichen Gesetzentschei¬
dungen .vorgeschlagen, die hinsichtlich des Ver¬
lustvortrages ergangen sind, sondern, wie auch
auf Anfrage mitgeteilt wurde, um den nächstjähri¬
gen Abschluß von Verlusten frei zu machen,
damit keine Behinderung bestehe, wenn es mög¬
lich sein werde, die Dividendenzahlung wieder
aufzunehmen. Ueber die Reservebildung wurde
noch ausgeführt, daß das Abzahlungsgeschäft
es erfordere, ausreichende Reserven bereitzu¬
halten. — Neu in den Aufsichtsrat  gewählt
wurden Kaufmann Bueren, Münster, Handels¬
kammerpräsident Sertorius, Bielefeld.

Handelsklassen und Verpackungen für
Hühnereier. Der Fachnormenausschuß für
Landwirtschaft, Berlin SW 11, Dessauer-Str. 14,
hat das Normblatt Din Land 1000 „Handels¬
klassen für Hühnereier“ in neuer, den augen¬
blicklichen Verordnungen entsprechender Form
herausgebracht. Die Handelsklassen werden
übersichtlich zusammengestellt, ebenso die Be¬
wertung der Artklassen, Gütegruppen und Ge¬
wichtsgruppen zugleich sind 9 Normblätter Din
Land 1001, 1005 lind 1008 bis 1010 erschienen,
in denen die zweckmäßigsten Verpackungen
für Hühnereier, angefangen .von der Kiste über
den Karton zur Innenverpackung behandelt
werden.

Neuwertversicherung für landwirtschaftliche
Gebäude. Auf der Tagung der Fachgruppe
„Private Feuerversicherung“ in Münchenwurde
beschlossen, künftig grundsätzlich Neuwertver¬
sicherung für landschaftliche Gebäude nach
Maßgabenäherer mit dem Reichsbauernführer
zu vereinbarenden Richtlinien zu gewähren.

Verlängerung der Anmeldefrist
bei der Wirtschaftsgruppe Groß-, Ein- und

Ausfuhrhandel
Bremen, 11. Dezember. Denjenigen Firmen,

die ihrer Anmeldepflicht bei der Wirtschafts¬
gruppe Groß-, Ein- und Ausfuhrhandel noch
nicht nachgekommensind, ist Nachfrist bis zum
31. Dezember gesetzt worden. Zur Deckung
der durch die verspätete Meldung entstandenen
besonderen Unkosten haben sie eine einmalige
Meldegebühr in Höhe von 5 RM zu entrichten.

#
Die Anmeldefrist bei der Wirtschaftsgruppe

Lebensmittelindustrie läuft am 15. Dezemberab.
Ließen die Halbjahresergebnisse der gewerb¬

lichen Kreditgenossenschaften bereits bei stei¬
gender Liquidität ein zunehmendes Eingreifen
in die Kreditversorgung des Mittelstandes er¬
kennen, so hat sich diese Entwicklung in den
folgenden zwei Monatenfortgesetzt.

Dr. Adolf Friedrichs, erster Direktor der
Deutschen Bau- und Bodenbank, AG., Führer
der Wirtschaftsgruppe Bausparkassen und
Zwecksparunternehmungenin Berlin, und Wil¬
helm Kahl, Dipl.-Kaufmann, Direktor, Vorsitzen¬
der des Vorstandes der Deutschen Bau- und
Wirtschaftsgemeinschaft e. G. m. b. H. in
Köln/Rhein, wurden auf die Dauer von fünf
Jahren zu Mitgliedern des Beirats für Bau¬
sparkassen beim Reichsaufsichtsamtfür Privat¬
versicherungen ernannt.

Nach dem Stande der zweiten Dezemberwoche
ist die Belebung der Messehäuser und Hallen
dor Leipziger Messe für die Frühjahrsmesse
1935 im Durchschnitt um 15 bis 20% stärker
als um die gleiche Zeit des Vorjahres.

Förderung, Absatz und Belegschaftsstärke
zeigen im Eisensteinbergbau an der Lahn, Dill
und in Oberhessendie stetige Entwicklung zum
Besseren.

Stärkung des übersehbaren Betriebes in der Seeschiffahrt
Der Führer der deutschen Seeschiffahrt über die Auflockerung der Großkonzerne

Hamburg, 11. Dez. Die Spitzenvertretung der
deutschen Seeschiffahrt hatte am Montagabend
mehrere Hundert führende Männer der deut¬
schen Schiffahrt aus Hamburg, Bremen, Lübeck
und den übrigen Hafenstädten des Reiches zu
einem Vortragsabend geladen, auf dem der
Führer der deutschen Seeschiffahrt, Staatsrat
Eßberge  r-Hamburg, die deutsche Schiffahrts¬
politik in Rückblick und Ausschau grundlegend
umriß.

Staatsrat Eßberger gab zunächst einen Ueber-
blick über den Stand der deutschen Seeschiff¬
fahrt und über die Politik, die in den letzten
Jahrzehnten für die deutsche Seeschiffahrt
maßgebendwar. Vor dem Kriege, habe Deutsch¬
land mit 5Vs Mill. t den achten Teil der Welt¬
tonnage besessen. Zwar habe nach dem Kriege
und der „Ablieferung1 unserer Handelsflotte
die Neubautätigkeit mit aller Kraft eingesetzt,
ohne daß Deutschland aber seinen alten Stand
wieder habe erreichen können. Mit einem Zwan¬
zigstel der Welttonnage rangiere es heute sogar
noch hinter den skandinavischenLändern, Japan
und anderen Ländern. Auch unter Berücksichti¬
gung der Weltwirtschaftskrise habe kein Land
so stark an Tonnage abgenommenwie Deutsch¬
land.

Dabei sei die geringe Stabilität, die die
deutsche Schiffahrt gezeigt habe, im wesent¬
lichen auf die Schiffahrtspolitik der letzten
Jahrzehnte zurückzuführen, die den Hauptwert
auf die großen Uebersee-Reedereien gelegt und
die kleineren und mittleren  Reedereien
vernachlässigt  habe.

Der Redner hob sodann den besonderen Wert
der Trampschiffahrt  hervor . In der klei¬

nen Fahrt , der Nord-Ostseefahrt, sei das Ver¬
hältnis zwischen Linienfahrt und Trampfahrt
zwar noch nicht ungünstig, doch sei hier das
Schiffsmaterial zumeist veraltet. Staatsrat Eß¬
berger bezeichnete eine Modernisierung
der Flotte der kleinen Fahrt  als un¬
erläßlich. In der Gesamtwelttonnage mache der
Anteil der Trampschiffe 30 Mill. t, der der Li¬
nienschiffe rund 35 Mill. t aus. Lediglich in
Deutschland verschiebe sich dieses Bild zuun¬
gunsten der Tramptonnage ganz erheblich. Der
Redner gab die Prozentzahl der deutschen
Tramptonnage mit nur 10% der deutschen Ge¬
samttonnage an. Schuld an dieser

Vernachlässigung der Trampfahrt
sei die Zusammenballung der deutschen See¬
schiffahrt zu den großen Konzernen, die im
Jahre 1933 über 70% der deutschen Tonnage
verfügt hätten. Der große Rückgang der deut¬
schen Gesamttonnage habe sich denn auch in
erster Linie bei den großen Linienreedereien
ausgewirkt, während die unabhängigen
Linien und die Trampreedereien ihren Tonnage¬
bestand annähernd hätten aufrechterhalten
können. Es sei für Deutschland notwendig, sei¬
nen Bestand an Trampschiffen zu verstärken,
wenngleich dies nur langsam vor sich gehen
könne. Erforderlich sei allerdings, daß wie in
den übrigen durch die Valuta-Schwierigkeiten
betroffenen Ländern auch dem deutschen Reeder
der Valuta - Ausgleich  zur Verfügung
stehe.

Der Führer der deutschen Seeschiffahrt be¬
kannte sich sodann zur Herausstellung des ver¬
antwortungsbewußten, selbständigen  Un¬
ternehmers auch in der Schiffahrt. Dies gelte
nicht nur für die Reedereien selbst, sondern

auch für die Hafenbetriebe. Die Einschränkung
der Regiebetriebe sei unerläßlich, wobei aller¬
dings Voraussetzung sei, daß die Reedereien
nach Aufgabe ihrer Regiebetriebekeine größeren
Kosten für die gleichen Arbeiten aufzuwenden
habe, und daß die in den Regiebetrieben be¬
schäftigten Volksgenossen nunmehr in den
Einzelbetrieben Arbeit und Brot fänden und
nicht der Arbeitslosigkeit anheimfielen.
.Der Redner ging weiter auf die Einzelheiten

der Neugliederung der Seeschiffahrt und der
Auflockerung der Großkonzerne ein und sprach
die Versicherung aus, daß insbesondere Bre¬
ra en hierbei keinen Schaden erleiden würde.

Staatsrat Eßberger schloß mit einem Hinweis
darauf, daß die deutsche Reichsregierung die
Notwendigkeit des Vorhandenseinseiner starken
deutschen Handelsflotte bejaht habe, und rich¬
tete einen Appell an das ganze Volk, sich
der Auffassung anzuschließen. Dann werde es
auch gelingen, eine Flotte aufzubauen, die
Deutschland zur Wahrung seiner Weltgeltung
besitzen müsse.

Zusammenschluß der Unterweserhäfen
Die Häfen an der Unterweser haben sich zu

einer Vereinigung zusammengeschlossen, um
eine ersprießliche Zusammenarbeit zu gewähr¬
leisten. Diesem Verbände gehören an die
Häfen Bremerhaven , Wesermünde,
Nordenham, Brake, Elsfleth und Oldenburg. Der
Führer der deutschen Schiffahrt, Staatsrat Eß¬
berger, hat zum Führer dieser Gemeinschaftden
Leiter der Midgard in Nordenham, Direktor
Bette,  ernannt . Sitz der Vereinigung ist
Nordenham.

Dr. Goerdeler
zur Preisbildung für Seefische

Berlin, 11. Dezember
Der Reichskommissar für Preisüberwachung,

Dr. Goerdeler, teilt , mit: Nachdem innerhalb
der letzten drei Wochen die Seefischpreisean
der Küste erheblich gefallen sind, erwarte ich,
daß sich dieser Rückgang in einer entsprechen¬
den Rückbildung des Konsumenten¬
preises  auswirkt . Diese Angabe trifft nicht
zu für grüne Heringe, die zurzeit fast aus¬
schließlich nur zu teueren Preisen von ausländi¬
schen Dampfern bezogen werden können, da die
deutschen Fischgründe in dieser Jahreszeit nur
wenig Ware liefern.

, . . und zur Preisüberwachung für die Obst¬
und Gemüseverwertung

Der Reichskommissar für Preisüberwachung
hebt im Benehmen mit dem Herrn Reichsmini¬
ster für Ernährung und Landwirtschaft die von
der Wirtschaftlichen Vereinigung der deutschen
Obst- und Gemüseverwertungsindustrie und
verwandter Betriebe festgesetzte Abnehmer¬
abteilung in Kundenstufen für die von der Ver¬
einigung betreuten Wirtschaftszweige auf. Die
Aufhebung gilt für diejenigen Abschlüsse, die
nach  dem 8. Dezember 1934 getätigt werden.
Eine Rückvergütung auf ausgelieferte Ware
findet nicht statt.

Die Preisbindungen für Gemüsekonserven,
sterilisierte Gurken (Frischgurken), Orangeat
und Zitronat, die für den Uebergang der Ware
vom Fabrikanten -an den Großhandel festge¬
setzt waren, bleiben einstweilen noch in Gel¬
tung.

Für die übrigen Waren der wirtschaftlichen
Vereinigung bestehen nur Richtpreise.
Ihre Unterschreitung ist dann statthaft , wenn
sie durch eine kaufmännisch ausreichende und
übliche Kalkulation belegt wird.

*

Nutzloses Gold in Kellern
Prof , Wagemann über die verfehlte Devisenwirtschaft

Berlin, 11. Dezember. Bei einer Veranstaltung
der amerikanischen Handelskammer in Deutsch¬
land sprach Prof. Ernst Wagemann über Gold¬
versorgung und Preisbewegung.

Die Goldproduktion ist 1934 doppelt so groß
wie im Durchschnitt der Periode 1890 bis 1910.

Bei außerordentlich verminderten Volks- und
weltwirtschaftlichen Umsätzen haben sich die
Goldvorräte sehr beträchtlich erhöht. Mit die¬
sem Gold aber vergnügen sich heute höchstens
die Tresorbeamten der Zentralbanken. Im inter¬
nationalen Verkehr entwickelt es keinerlei
Kaufkraft. Tatsache ist, daß das Gold überall
in der Welt auf Lager  gebracht ist.

Damit haben wir uns dem Zustand genähert,
den die Spanier bei der Entdeckung Amerikas
in Mexiko und Peru vorfanden. Dort diente das
Gold ausschließlich dem Schmuck der Tempel
oder Königspaläste.

In der Gegenwart spielen die Beziehungen
des Goldes zum Geldumlauf praktisch keine
Rolle. Wenn früher eine enge Beziehung zwi¬
schen den Goldbeständen und dem Anteil am
Welthandel bestand, so liegen heute % des
Goldes in Ländern, die nur % des Welthandels
umspannen. Es ist begreiflich, daß diesem Zu¬
stande gegenüber die Forderung auftaucht, das
Gold überhaupt aus den Währungen auszu¬
merzen.

Die Interessen, die sich an das Gold knüpfen,
seien jedoch noch so stark , daß man, fürs erste
wenigstens, grundsätzlich am Gold fest¬
halt  en wird, und diese Frage jetzt noch nicht
aktuell ist.

Von weit größerer praktischer Bedeutung ist
die Idee einer internationalen Devalvation,
durch die der Goldpreis gleichmäßig in allen
Ländern erhöht würde. Sicher ist, daß durch
eine künstliche Vermehrung der Kaufkraft des
Goldes eine Tendenz zu. Preissteigerungen aus¬
gelöst würde. Das würde aber sehr langsam
yonstatten gehen.

Die zentralen Goldbestände liegen zunächst
dadurch fest, daß die Zahlungsbilanzen ver¬
krampft sind.

Die Länder, die Gold aufnehmen könnten,
haben mit anderen Worten nach wie vor eine

passive Zahlungsbilanz, diejenigen Länder aber,
die überreichlich mit Gold eingedeckt sind, sind
in der Zahlungsbilanz aktiv.

Um die falsche Goldverteilung  in
der Welt zu neutralisieren, ist der Plan einer
internationalen Banknote aufgetaucht. Man
will eine überstaatliche Kreditorganisation
schaffen, an der sich alle bedeutenden Länder
mit ihren Notenbanken beteiligen könnten. Die
Chancen für die Durchführung eines solchen
Planes sind nach Ansicht Prof. Wagemanns
sehr gering. Der Gedanke verdient aber des¬
halb große Beachtung, weil er das Grundübel
der Weltwirtschaft, eine verfehlte De¬
visenwirtschaft  behandelt.

Die moderne Weltwirtschaft könne mit dem
Golde unmöglich mehr auskommen, selbst wenn
es gelänge, den Mißstand der falschen Goldver¬
teilung zu beseitigen. Die Devisenwirtschaft
ist ja dadurch entstanden, daß bei der unge¬
heuren Ausweitung aller Volks- und weltwirt¬
schaftlichen Umsätze die alte Goldumlaufswäh¬
rung nicht entfernt mehr ausreichte, obwohlsie
durch den Notenumlauf ergänzt worden ist.

Der Stückgeldumlauf bewältigt immer nur
einen kleinen Teil der gesamten Umsätze. Das
Giralgeld habe nach Berechnungen Prof. Wage¬
manns in normalen Zeiten zehnmal so viel an
Zahlungen zu bewerkstelligen, wie das Stück¬
geld. Die Devise ist aber nichts anderes als
Realgeld unter dem Gesichtspunkt des inter¬
nationalen Zahlungsverkehrs. Hier müsse also
eine internationale Geldreform einsetzen.

Der .Weg zu einer internationalen Geld¬
reform

wird uns vorgezeichnet durch die Entwicklung
des nationalen Geldwesens, deren erste große
Etappe nach der Einführung des Münzgeldes
die Einführung der staatlich garantierten Bank¬
note war. Eine weitere Etappe ist die Ein¬
führung eines staatlich garantierten Scheck¬
geldes. In der Weltwirtschaft würde diesem
Entwicklungsgang die Einführung einer inter¬
nationalen Banknote, oder auch, was auf das¬
selbe hinauskäme, eines international garan¬
tierten Scheckgeldesentsprechen. Das Problem
läge hier jedoch komplizierter, und die Dis¬
kussion über diese Frage scheine noch rein
theoretischen Charakter zu tragen.

Wirtschaft des Auslandes
Erhöhte Einfuhr von Textilien in Polen

Warschau, 11. Dez. Die polnischen Außen¬
handelsumsätze sind im November gegenüber
Oktober nur entsprechend der Verminderung
der Zahl der Arbeitstage im November zurück¬
gegangen. Der Wert der Einfuhr sank um 3
auf 68,4 Mill. Zloty und der Wert der Ausfuhr
um 3,6 auf 87,8 Mill. Zloty. Stärker z u ge¬
nommen  hat die Einfuhr von Rohbaum¬
wolle , Rohwolle,  Maschinen, Apparaten,
elektrotechnischemMaterial, Tabak , Früch¬
ten und Salzheringen,  sowie die Ausfuhr
von Pelzwerkerzeugnissen, Zucker, Schnittholz
und Sämereien. Dagegen yerzeichnete einen be¬
trächtlichen Rückgang die Einfuhr von Häuten
und Leder, Kupfer, Baumwolle, Kraftwagen¬
teilen und die Ausfuhr von Gerste, Roggen,
Kohle, Koks und Zink.

Rückgang der Arbeitslosigkeit in Schweden
Stockholm, 11. Dezember. Nach einem Bericht

des Ausschusses für die Arbeitslosigkeit war
die Arbeitslosenziffer in Schweden am 1. Okt.
um 80 000 niedriger als im vergangenen Jahr.
Besonders stark ist die Arbeitslosigkeit unter
den Jugendlichen zwischen dem 16. und 21. Le¬
bensjahr gesunken. Der Arbeitslosenausschuß
hat aus diesem Grunde für das neue Haushalts¬
jahr 1935/36 50 Mill. Kronen in Vorschlag ge¬
bracht. Ende Oktober waren immer noch 85 000
Arbeitslose angemeldet.

AmerikanischeHandelspolitik. Staatssekretär
Hüll führte in einer Kundgebung der American
Farm-Bureau Federation in Nash ville (Tennessee)
aus, daß die amerikanische Regierung uner¬
schütterlich an der Politik der Meistbegünsti¬
gung in bedingungsloser Form festhalte. „W:r

würden uns selbst widersprechen“, fügte Hüll
hinzu, „wenn wir unsere Einstellung gegen die
Länder, bei denen wir uns wegen zurücksetzen¬
der Behandlung auf handelspolitischem Gebiet
beschweren müssen, ändern würden.“ Der
Staatssekretär malte sodann ein außerordentlich
düsteres Bild von der wirtschaftlichen Zukunft
der Welt, falls es nicht gelänge, den Welt¬
handel wieder zu beleben.

Steuerwesen
Umsatzsteuorumrechnungssätze auf Reichsmark

Die Umsatzsleuerumrechnungssätze auf Reichsmark
für die nicht  in Berlin notierten ausländischen
Zahlungsmittel werden für die Umsätze im November
wie folgt festgesetzt : Argentinien 100 Goldpesos gleich
144,08 RM , Britisch -Hongkong 100 Dollar = 103,07 RM,
Britiscb -Ostindien 100 Rupien “ 93,47 RM , Britisch-
Straits -Seltlements 100 Dollar “ 145,71 RM , Chile
100 Pesos «= 25,45 RM , China -Cbanghai 100 Yuan gleich
83,78 RM , Mexiko 100 Pesos = 69,00 RM , Peru 100 So¬
les “ 58,15 RM , Südafrikanische Union 1 Pfund gleich
12,36 RM , Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken
10 neue Rubel ( “ 1 Tscherwonetz ) ~ 21,56 RM.

Konkurse
d Oeynhausen : Kaufm . Wilhelm Hendrix . —
i : Kaufra . Bernhard Hammerschlag . — Chein:

Nachl . Textilwarengroßhändler Max Arthur
chen . — Dülken : Fa . Baums und Jansen , Mecha-
le Seidenweberei in Süchteln , Inh . Curt Baums,
sen , Julius Jansen , Süchteln . Frankfurt , Main:
nine Petry . — Jserlohn : Fa . Heinrich Schreyner
ohne , Metallwarenfabrik . — Kirclihain , N .-L . :
idruckerei für fremde Sprachen G . m . b . H . —
Isbcrg , Warthe : Nachl . Klenrperm . Otto Beer-
q. — Langenburg : Kaufm . Joseph Dilger . —
,vein : Helene Ilse Arendt geh . Römer . Fa.
che -Arendt . — Tangermünde : Fleischerm . Werner
er . — Vlotho : Fa . F . W . König . — Wiesbaden:
fm . Franz Xaver Klaus in Fa . Weisweiler und
is . — Wuppertal -Barmen : Nachl . Kaufm . Fritz
aiclt . _ ,

Vergleichsverfahren
innlietm : Pa . A . Würzweiler Nacbf . — Plrniii-
: Fa . Haber u . Cie . , Sebubfabrik , Inh . Wilbel-
i Groß eeb . Haber , Heinrich Wilhelm Haber . —
nar : Kanfm . Emil Dahme , jun . — Hüffenwalde:7m ITnwf ßi>nHmsrm

Ausländische Wirtschaftsunternehmungen in
Mandschukuo. Auf Grund des Gesetzes vom 20.
November 1933 hat die mandschurische Regie¬
rung eine Bestandsaufnahme sämtlicher auslän¬
discher Gesellschaften in Mandschukuomachen
lassen. Zurzeit betätigen sich dort 12 402 ver¬
schiedene wirtschaftliche Unterno' "Hingen, dar¬
unter 963 amerikanische, 1154 englische, 295
französische. Die sowjetrussichen Handelsorga¬
nisationen sind in Mandschukuomit 11 Firmen
vertreten . Die mandschurische Regierung hat
im Zusammenhangmit der Einführung des Erd¬
ölmonopols 6 ausländischen Firmen das Recht
erteilt , im Rahmen des Monopolsihre Tätigkeit
auszuüben.

Das zunächst bis zum 1. Dezemberverlängerte
Abkommen über die vorläufige Regelung von
Fragen des Zahlungsverkehrs zwischenDeutsch¬
land und Portugal vom 13. Oktober 1934 ist bis
zum 31. Januar 1935 verlängert worden, und
zwar mit Rückwirkung vom 2. Dezember.

Die marokkanische Staatsbank hat den Dis¬
kontsatz von 5 auf 3% % ermäßigt.

Keine Ablieferungsbeschränkung für die
Großkornbrennereien. Nach einer Bekannt¬
machung der Reichsmonopolverwaltung für
Branntwein vom 10. Dezember ist die Bestim¬
mung, daß Brennereien mit einem regelmäßigen
Brennrecht über 600 hl zum 31. Dezember nicht
mehr als die Hälfte ihres Jahreskornbrennreclits
an die Deutsche Kornbranntwein-Verwertungs¬
stelle abliefern dürfen, mit sofortiger Wirkung
aufgehoben worden.

Die Dortmunder Actienbrauerei Dortmund
schlägt wieder 10 Prozent Dividende auf die
Stammaktien vor. Auf Grund des Anleihestock¬
gesetzes können an die Aktionäre nur 8 Pro¬
zent ausgeschüttet werden, 2 Prozent sind zur
Bildung eines Anleihestoeks an die Golddis¬
kontbank zu überweisen.

Die Bremer Zeitung hat sich bereits Mitte
dieses Jahres in einer redaktionellen Bemer¬
kung für eine Verbilligung der Kleinverkaufs¬
preise für frische Seefische eingesetzt. Es
wurde von uns seinerzeit auf die Tatsache .ver¬
wiesen, daß die Preisspanne zwischen dem
Auktionspreis in .Wesermünde und dem Klein¬
handelspreis viel zu groß sei, als daß sie mit
den Unkosten bis zum letzten Verbraucher und
einem gerechtfertigten Handelsgewinn in Ein¬
klang zu bringen sei, und daß daher alle Pro¬
paganda zum erhöhten Verbrauch deutscher See¬
fische ihre Grenzen habe. Diese Bemerkung
hatte von beteiligter Seite eine Erwiderung an
uns zur Folge, die aber die dargelegte Auf¬
fassung nicht entkräften konnte. Um so er¬
freulicher ist es, daß sieh der Reichskommissar
für Preisüberwachung auch für eine Rückbil¬
dung des Konsumentenpreises für Frischfische
einsetzt.

Festpreise für Karpfen
In einer Verordnung des ReichsministerBtüir

Ernährung und Landwirtschaft vom 7. d. M.
wird der Reichsnährstand ermächtigt, Erzeuger¬
preise für Karpfen festzusetzen und vorzu¬
schreiben, daß gegen Angehörige des Reichs¬
nährstandes, die gegen die Preisfestsetzungen
verstoßen, Ordnungsstrafen festgesetzt werden.
Bestimmungendieser Art sind in einem für das
betroffene Gebiet örtlich maßgebendem amt¬
lichen  Verkündungsblatt zu veröffentlichen.

Obmann der Abteilung Fischmehl. Zum Ob¬
mann der Abteilung Fischmehl in der Wirt¬
schaftlichen Vereinigung der Fischindustrie
Deutschlands hat der Reichsbauernführer den
Reichsunterabteilungsleiter IV B c im Reichs¬
nährstand, Dr, Fritz Hellmuth,  berufen. Zum
Stellvertreter wurde Dr. Martin Schulze, Reichs¬
unterabteilungsleiter IV F d im Reichsnähr¬
stände, bestellt

Devisen̂ und Einfuhrbewirtschaftung
Nebenkosten der Wareneinfuhr

Die Reichsstelle für Devisenbewirtschaftung ’ hat den
Runderlaß 27/34 Ue . St . 159/34 D . St . herausgegeben,
in dem zu den Nebenkosten der Wareneinfuhr Stel¬
lung genommen wird . Der Runderlaß hat folgenden
Wortlaut:

Der Frage der Nebenkosten wird von den Ueber-
wachungsstellen vielfach nicht die ihr zukommende
Bedeutung zugemessen . Insbesondere wird bei Er¬
teilung der Hauptbescheinigungen häufig nicht ge¬
prüft , in weicher Weise die Nebenkosten bezahlt
werden sollen , so daß eich ln zahlreichen Fällen
nachträglich Schwierigkeiten  bei der Be¬
zahlung dieser Kosten ergeben . Ferner haben sich
einige Erleichterungen des durch Runderlaß 9/34
Ue . St . (120/34 D . St .) vorgeschriebenen Verfahrens
der Erteilung von Transportkostenbe-
scheinigungen  als zweckmäßig erwiesen . Ich
ordne daher folgendes an:

I . Hauptbescheinigungen dürfen nichterteilt werden , bevor nicht die Frage der Transport¬kosten geklärt ist , wenn also nicht entweder
1. gleichzeitig oder vorher eine Transportkosten¬

bescheinigung erteilt ist oder
2 . festgestellt ist , daß eine Transportkostenbescheiai-

gung nicht erforderlich ist , weil die Bezahlung der
gesamten Transportkosten an die Reichsbahn oder
Reichspost erfolgt (Runderlaß 9/34 Ue St . 120/34
D . St . I 1, Runderlaß 14/34 Ue . St ., 131/34 D . St . I 9)
oder die Beförderung im Seeverkehr  durch einen
inländischen  Reeder übernommen ist (Rund¬
erlaß 14/34 Ue . St . 131/34 D . St . IV , 1) oder die aus¬
ländischen Beteiligten Zahlungen auf ein Konto im
Sinno des Runderlasses 14/34 , -Ue . St . 131/34 D . St.
Abschnitt I Ziffer 10 und Abschnitt IV Ziffer 4 ent¬
gegennehmen oder die im Ausland entstehenden
Nebenkosten nicht von Inländern zu bezahlen sind,
oder

3. der vom Einführer beauftragte Spediteur,
Lagerhalter oder Frachtführer (vgl.
R . E . 14 Ue . St ., 1-81/34 D . St . Abschnitt I , Ziffer 1)
die Genehmigung zur Bezahlung der Transportkosten
beantragen wird (vgl . Nr . II dieses R . E .) . Im letz¬
teren Fall ist eine schriftliche Erklärung des Spedi¬
teurs . Frachtführers oder Lagerhalters , die auf das
einzelne Warengeschäft oder allgemein auf eine be¬
stimmte Gruppe von Geschäften abgestellt sein kann,
anzufordern und ferner festzustellen , ob einem An¬
trag auf Genehmigung der Zahlungen im Ausland
entstehender Nebenkosten nach Runderlaß 9/34 Ue . St.
(120/34 D . St .) voraussichtlich entsprochen werden
wird.

II . Runderlaß 9/34 Ue . St . (120/34 D . St .) wird dahin
erweitert,  daß neben dem Einführer auch die
an der B e f ö r d e r u n g des Einfuhrguts beteiligten
Frachtführer , Spediteure und Lagerhalter im Sinne
des R . E . 14/34 Ue . St . (131/34 D . St .) I , 1 zur Stel¬
lung des . Antrages auf Erteilung der Transportkosten¬
bescheinigung und der für Transportversicherungs¬
prämien bestimmten Bescheinigung berechtigt sind.
Wird einer dieser Personen eine Nebenkostenbe¬
scheinigung erteilt , so ist in dem hierfür vorgesehe¬
nen Formular T 1 und T 2 an Stolle des Einführers
die an der Beförderung der Ware beteiligte Firma
anzugeben.

III . In Erläuterung des R . E . 15/34 Ue . St . (188/34
D . St .) bemerke ich , daß in den Fällen des Ab¬
schnitt I (Einfuhr auf Konsignationslager)
und II (Sammelsendungen)  denselben Per¬
sonen , denen unter den dort genannten Voraus¬
setzungen die Hauptbescheinigung erteilt werden
kann , auch Nebenkostenboscheingungen
gegeben werden können . In Erweiterung dieser An¬
ordnungen bestimme ich , daß einem Frachtführer,
Spediteur oder Lagerhalter im Sinne des R . E . 14/84
Üe . St . (131/34 D . St .) Abschnitt I , 1 eine Transport-
ko §lenbescheixiigung auch selbständig ohne Rücksicht
darauf , ob eine Hauptbescheinigung schon erteilt
oder beantragt ist , gegeben werden kann , wenn

a ) sowohl der Kaufpreis wie die Transportkosten
der Ware durch Einzahlung auf Verrechnung  fl*
k o n t e n beglichen werden (dies .gilt zurzeit im
Seeverkehr  mit Portugal , Schweden , Norwegen
sowie im Landverkehr  mit Schweden , hör-
wegen , Finnland , Oesterreich . Tschechoslowakei , Ita¬
lien , Schweiz und den Niederlanden ) ,

b ) die Ware nicht sofort nach ihrer Ankunft im
Inland znm freien Verkehr oder zu einem Zollvor-
merkverfahren im weiteren Sinne (einschl . des Zoll¬
sicherungsverfahrens ) abgefertigt wird , (z . B . vor¬
läufig in einem Freihafen  oder anf einem Zoll¬
lager  verbleibt ) , so daß die Erteilung einer Haupt-
bescheinigung nicht sofort beantragt zu werden
braucht und

c ) die Hauptbescheinigung erteilt werden müßte,
wenn ihre Erteilung gleichzeitig mit der Neben¬
kostenbescheinigung beantragt wurde . (Diese Voraus¬
setzung ist dann als gegeben anzusehen , wenn durch
das zugrundeliegende Verrechnungsabkommen be¬
stimmt ist , daß Hauptbescheinigungen erteilt werden
müssen , und die etwa vorgesehenen Kontingente noch
nicht überschritten sind .)

Waren , für deren Beförderung auf diese Weis®
Nebenkostenbescheinigungen erteilt werden , sind vor
Erteilung der Hauptbescheinigung auf solche Kon¬
tingente nicht  anzurechnen . Die Nebenkosten wer¬
den auch später nicht angerechnet.

JV . Die Transportkostenbescheinigung kann ln der
Form erteilt werden , daß sie ganz oder teilweise,
d . h . zu einem bestimmten oder unbestimmten Teil¬
betrag zu folgenden Zahlungen  berechtigt:

a ) zu Zahlungen an Inländer  für Rechnung des
ausländischen Transportkostengläubigers durch #die
in . Anrechnung auf die Transportkostenverbindlich-
keit mit der Beförderung der gleichen Ware in Ver-
bindung stehende Nebenkostenschulden des Aus¬
länders (z . B . Hafenkosten ) getilgt werden,

b ) ferner zur Aushändigung von RM -Beträgen an
A u s 1 ander,  insbesondere Kapitäne ausländischer
Schiffe . wenn die Beträge in der zu a ) bezeichneten
Weise verwandt werden sollen und Mißbrauch nicht
befurchtet zu werden brancht.

Äuuoimien , aau aie .Betrage der Inla
Inhaber der Genehmigung auf dem
bescheid abzuschreiben sind.

Genebmu

Berlin , 11. Dezember . Die deutscb -schweiz«
Wirtschaftsvereinbarungen sind jetzt unterscworden.

ae ,n ©n Vereinbarungen wird der I
anteil der Reichsbank dadurch gesichert , daß vi

-1? Schweiz ein bestimmter I
Jteichsbank zur freien Verfügung zu
j au ch sonstige Sicherungen getroff«

SJawh-Äi ? -d? r  R e±clisbank einen freien Devise:
ei8ten, i -D*68 bedingt , daß die Auszal

Wavii ee6in u6r i e die Lieferung Schweiz«
^Deutschland in gewissem Urofa

senrankt werden , und von deutscher Seite die
da .111? überwacht  wird , daß die 1

fitw^ S+Zeris ^ er  W ar ©n nach Deutschland eii
S v • 1l orraal8taild  nicht überschreitet.
vSr n ,^ lnbarun £ en ^troffen worden , unter i
fnh^ UJl?»et7'u-Tie:e.11 Devisenbescheinigungen für d
iehAn ir ei zensc fe6r Wa *en nach Deutscher

, w ©rden . Ferner ist der Reisevei
nu cb der  Schweiz schärfer als bisl

5 ! “ Ä 'oMenbezugen der Schweiz in Verbinde
4 ? ine ß6ihe von  Fragen b

Januar Vorgesehen . ZUr WBit6r6n BesPre(* m
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Wintersport in den Feiertagen
Hochbetrieb in Aussicht —Wann tvirb bie Wetterfrage geklärt?

Zwar ist das Wetter, abgesehen von einigen we¬
nigen Kälteeinfällen, im Augenblicknoch alles
andere als winterlich, aber ein richtiger Winter¬
sportler gibt die Hoffnungnie auf. Und da Be¬
harrlichkeitbekanntlich zum Ziele führt, ist anzu¬
nehmen, daß sich demnächst— rechtzeitigzu den
Feiertagen — endlich  Eis und Schnee in ge¬
nügenden Mengen einstellt. Die Großstädterken¬
nen Weihnachtenohne Schnee mehr als zur Ge¬
nüge; was Wunder also, daß sich alle ihre Hoff¬
nungen auf starke Schneefälle bzw. Frost kurz
vor den Feiertagen verdichten, wollen sie doch die
paar Tage zwischen Weihnachten und Neujahrin den Bergen verleben.

Die Wintersportorte sind gerüstet. Alles ist be¬
reit, die Erholung suchenden Großstädterzu emp¬
fangen. Man hat wieder mit unendlicherMühe
und Sorgfalt die Programme zusammengestellt,
hat neue Skiwege gebaut, die Schanzen ausge¬
bessertund die Eis-, Rodel- und Bob-Bahnen
wieder hergerichtet.

Wie in den Vorjahren ist auch diesmal wieder
ein wahrer Wettbewerb zwischen den
einzelnen Gebirgen  festzustellen, und es
fehlt eigentlichkaum ein bekannter Ort in der
Liste derjenigen Wintersportquartiere, die zu
Weihnachten und Neujahr mit irgendwelchen win-
tcrsportlichenVeranstaltungen aufwarten. Aus
diesem Grunde ist es auch unmöglich, alle ver-
anstaltungsfreudigenOrte hier aufzuführen, und
wir müssen uns mit den größten und wichtigsten
begnügen. Zu beachten ist dabei, daß verschiedene,
hier nicht genannte Sportstätten ihr Feiertags¬
programmnoch nicht bekanntgegebenhaben; es
ist also damit zu rechnen, daß ihre Reihe noch
vervollständigtwerden muß.

Die meisten Veranstaltungen sieht nach den
bisherigen Ankündigungen der Harz  vor . —
Altenau , Benneckenstein , Hahnen-
klee - Bockswiese , Hohegeiß , St . An¬
dreasberg und Schierke  warten , meistens
in der Zeit vom 25. bis 31. Dezember, mit einer
Wintersportwoche auf, die besondere Wettbewerbe
im Skilauf , Rodeln und Eissport  ent¬
halten. Darüber hinaus sind noch zu erwähnen:
Braunlage,  das im Rahmen seiner Winter¬
sportwoche am 26. Dezember den Meister-Sprung¬
lauf des Harzer Ski-Verbandes auf der Wurm¬
bergschanze durchführt, und Llausthal-

Zellerfeld,  das für den 1. Januar 1935 ein
großes Springen plant.

Recht umfangreichist auch das im Erzge¬
birge  vorbereitete Programm. Altenberg
bringt am zweiten Weihnachtsfeiertagein Sprin¬
gen auf der Sachsen-Schanze; Johanngeor¬
ge nstadt  eröffnet die Hans-Heinz-Schanze am
25. Dezemberund führt auch am Neujahrstage
Springen durch. Weitere Sprungläufe sind für
Klingenthal  am 26. Dezember auf der G. A.
Seydel-Schanze, und in Oberwiesenthal
am 23. und 25. Dezember, sowie am 1. Januar
1935 vorgesehen. Esising  veranstaltet eine
Wintersportwoche, Geyer  ein Neujahrsspringen.

Die Großereignissedes deutschen Wintersports
aber werden sich wie üblich in den Bayrischen
Alpen  abspielen. Vayrischzell  wartet mit
einem Silvester-Springen auf der Seebergschanze
auf; Garmisch - Partenkirchen  eröffnet
seine Feiertagsschlacht am 25. Dezember mit einem
Springen auf der Großen Hausbergschanze. Am
zweiten Feiertag folgt dann ein Springen auf der
Kleinen Olympia-Schanze am Eudiberg und
gleichzeitig finden auf der Olympiabahn am
RiesserseeBob-Rennen statt. Vom 27. bis zum
30. Dezember kämpfen die Eishockeyspielerum
einen von Dr. Ritter Karl von Halt gestifteten
Pokal. Den Abschluß bildet am vorletzten Tage
des Jahres ein Springen auf der Großen Kochel-
bergschanze, während zwischendurch noch ein Spe-
zial-Springerkursus des DSV. durchgeführtwird
und der Frauen-Abfahrtskursus am Kreuzeck sei¬
nen Anfang nimmt. — Auch das Riesenge¬
birge  hat wieder zahlreiche Feiertags-Veranstal-
tungen auf der Karte, von denen wir die Winter-
Woche in Ober-Schreiberhau sowie die Weih-
nachtsspringenin Vrückenberg, Krummhübel und
Bad Flinsberg erwähnen.

Aus Thüringen melden Ilmenau und
Oberhof ihre traditionellen Weihnachts-Vobren-
nen bzw. Skispringen. Oberhof will auch am
Neujahrstag auf der Hindenburg-SchanzeSprin¬
gen durchführen. — Im S chw a rz w a l d ist das
Eishockey-Turnier um den Titisee-Pokal bemer¬
kenswert; im Bayrischen Wald  das Neu¬
jahrsspringen in Vayrisch-Eisenstein, und im
Fichte l - Gebirge  schließlichdas Weihnachts-
springen am zweiten Feiertag in Bischofsgrün.

Aenderungen in der Gportfliegerei
Aus der Arbeit des DLB . — Unsere Hauptflugzeugtypen

Mit einem alten Eindecker, der über 20 Jahre
fliegt, hat Hans Grade,  der Altmeister des
deutschen Sportfluges, in diesem Jahr eine Reihe
von Flugtagen besucht. Erst wenn man diesen
alten Eindecker wieder mühsam seine „Platz¬
runde" schaukeln sah, kam einem zum Bewußtsein,
welch gewaltigen Fortschritt  das Flug¬
wesen und im besonderen sein sportlicher Teil
auszuweisenhat. Wie war das früher? — Auf
dem Krakauer Anger bei Magdeburg lagen
Monteure und Zuschauer-Publikum lang auf dem
Bauch, um feststellenzu können, daß sich das
Flugzeug wirklicheinige Zentimeter vom Boden
abgehoben hat. Wie ist es dagegen heute? —
Mancher unbekannte Sportflieger hat eine Reihe
von interessanten Flügen hinter sich. Bei be¬
kannteren,Fliegern führte manche Flugreise hin¬
unter nach Afrika, und gerade jetzt sind zwei deut¬
sche Sportflugzeuge in Amerika, Elly Beinhorn
und ein deutscher Kaufmann, der mit seiner
Sportmaschinegeschäftliche Reisen macht.

Fliegen ist teuer — es ist schon billiger ge¬
worden— aber immer noch so teuer, daß ein ein¬
zelner, sei er auch mit der größten Flugbegeiste¬
rung ausgestattet, im allgemeinendas Ziel, selbst
zu fliegen, nicht erreichen wird. Für die deutsche
fliegendeJugend ist es meist erst durch die ge¬
meinsame Zusammenarbeit im DeutschenLuft-
sport-Verband möglich geworden, auf den der
Gemeinschaft gehörenden Motorflugzeugen Flug¬
sport zu treiben. In den weitaus meisten Fällen
war die Anschaffung dieser Flugzeuge nur unter
den äußersten Anstrengungen  möglich.
So ergab es sich von Anfang an als Selbstver¬
ständlichkeit, daß deshalb die braven „Vögel" von
all denen, die mit ihnen umzugehenhaben und
darauf fliegen dürfen, sorgsam gehegt und ge¬
pflegt werden, denn schließlich steckt im Flug¬
material viel Geld, viele tausend Mark und —
vor allem bei den Segelfliegern — viel Schweiß,
den die Götter vor den Preis gesetzt haben.

Die verschiedenartig st enFlugzeug-
typen  sind im deutschen Flugsport im Betrieb:
oft schon alte Maschinen, die meist Hunderte
von Flugstunden geleistet" haben, aber — eines
der größten Verdienste des DeutschenLuftsport-
Verbandes — auch neue und moderne Flug¬
zeuge, die oft erst vor einigen Wochen und Mona¬
ten ihre Eeburtsstätte, das Werk, in dem sie ge¬
baut wurden, verlassen haben. Die Mehrzahl der
Flugzeuge tragen den Namen „Klemm" und stam¬
men aus dem größten deutschenBetrieb, der
Sportflugzeugebaut, den Klemm-Leichtflugzeug-
werken in Böblingen. Von dort kommen Flug¬
zeuge auch mit schwächeren Motoren, deren Un¬
kosten im Flugbetrieb natürlich geringer sind.
Außerdemfinden wir, für viele eine Neuigkeit,
die neuen Adler-Eanzstahl-Flugzeuge, deren nie¬
driger Preis eine starke Werbung für sie bedeutet.
Die BayerischenFlugzeugwerke, auch unter dem
Namen Messerschmitt-Flugzeugwerke bei den
Fliegern bekannt, sind mit verschiedenen Mustern
vertreten. Auch hier hat man sich mit geringerer
Motorleistung begnügt, eine Rücksichtnahme auf
die Finanzen, die ja immer das liebe Sorgen¬
kind bei den Fliegern sind. Die bekannte „Fiese-
ler ? 5", ein wunderschönesSportflugzeug, das
aus den Kasseler Werken des Kunstflug-Welt-
meisters stammt, und zur mittleren Preisklasse
gehört, ist sehr zahlreich vorhanden. Die „b' 5"
hat einen Motor von 70/80 ? 8 und ist damit
sehr schnell, was ihr wiederum die Freundschaft
der erfahreneren Flugzeugführer einbringt., Seit
neueremtaucht auch der Bücker„Jungmann" mit
dem 80-? 8-Hirth-Motor auf, ein schnittigerDop¬
peldecker, zweisitzig, mit ausgezeichnetenKunst-
flugeigenschaften, der sich auch in der mittleren
Preisklasse bewegt. Einige Tausendmarkscheine
mehr kostet es schon, wenn eines der drei deut¬
schen„Spitzenflugzeuge", der Heinkel „Kadett"
oder der Focke-Wuls „Stieglitz" oder gar die sehr

schnelle„Messerschmitt bl 36" angeschafft werden
sollen. Diese drei sind alle mit stärkerenMotoren
ausgerüstet und auch sonst etwas stabiler. Man
kann von ihnen chdshalb mehr erwaxten und ver¬
langen. ' '' - - / - '

Die Einrichtung  der modörneüSportflug¬
zeuge ist fast auf der ganzen Linie vorbild¬
lich.  Die „Fieseler ? 5" hat eine geradezu ele¬
gante Ausstaffierung in den Sitzräumen. Die
reiche Erfahrung zeigt sich bei Klemm. In einem
dieser Flugzeuge kann es nicht vorkommen, daß
irgendein Gegenstand, den man während des
Fluges gerade aus der Hand läßt, unwiederbring¬
lich hinten im Rumpf verschwindet. Das unan¬
genehme Durchdrehendes Propellers fällt fast
überall weg. Wenn die Motoren ordentlich ge¬
pflegt sind, hat man mit dem Anlassen kaum noch
Schwierigkeiten. Argus- und Hirth-Motoren wer¬
den mit einer Kurbel angedreht, die bequemes
und ungefährliches Anlaufenlassen des Motors
ermöglicht. Stärkere Motoren, wie z. V. der Sie¬
mens 8H 11 mit seinen 150/160? 8, werden
mit Preßluft angelassen. Das Fliegen in Liesen
Sportflugzeugenist heute eine sehr bequemeAn¬
gelegenheit geworden, und kein Sportflieger
braucht sich mehr mit einem dauernd lecken Kühl-
system herumzuplagen. Es gibt Kabinenflug-
zeuge, geräumig, mit fabelhafter Sicht, in denen
man keine Sonderbekleidungmehr braucht. Wenn
es sein muß, kann man im Frack und Zylinder
an Stelle von Ileberanzug, Kappe und Brille
fliegen.

Flugspor
Kleinlustschiff für die USA.-Luststreitkriifte.

Die amerikanischenMarineluftstreitkräfte haben
-bei der Goodyear-Eesellschaft in Mron ein un¬
starres Kleinlustschiff von dem bekannten
„Plimp"°Typ bestellt, mit einem Easinhalt von
10 000 Kubikmetern. Das Schiff hat zwei Motoren
von je 300 ? 8 und wird 14 Mann Besatzung er¬
halten. „Plimp"-Luftschiffe sind in Amerika sehr
zahlreich in Betrieb, auch besonders für Reklame¬
zwecke und Passagierrun-dflüge.

Neue italienische Militärflugzeuge. Die italieni¬
schen Luftstreitkräftehaben für verschiedene neue
FlugzeugmusterAufträge erteilt. Hierbei handelt
es sich um den Vreda-27-Jagdeinsitzer, einen ver¬
spannten Tiefdecker mit 550 ? 8 Alfa Romeo-
Motor und 380 üm Geschwindigkeit; den Caproni-
111-Hochdecker für Land oder Wasser mit 850 ? 8
für Bombenabwurf- und Aufklärungszwecke: den
Fiat -BR. 4-Iagdeinsitzer, «in Doppeldecker mit
900? 8-Fiat -Motor sowie das Fiat-S . 8-Schulflug-
zeug mit 130? 3-Motor, welches zu Ausbildungs¬
zwecken eingesetztwird. Auch diese neuen Ma¬
schinen tragen dazu bei, den Flugpark der Heeres¬
fliegerei Italiens auf den modernstenStand zu
bringen.

1500 Kilometer im Freiballon. Der bekannte
polnische Fliegerleutnant Pomaski, einer der Sie¬
ger des Eordon-Bennet-Wettbewerbes, hat sich die
Aufgabe gestellt, den bestehenden Weltrekord im
Langstreckenslug für Freiballone zu verbessern, der
zurzeit auf 1550 Kilometer steht. In der Nähe
von Krakau ist er mit dem Ballon „Torun" auf¬
gestiegenund in südöstlicher Richtung geflogen.
Seine Landung erfolgte im Kaukasus etwa 80
Kilometer nördlichvon Krasnodar entfernt. Die
zurückgelgte Strecke beträgt in Luftlinie etwa 1500
Kilometer, so daß durchaus die Möglichkeitbe¬
steht, daß er einen neuen Weltrekorderreichthat.
Immerhin ist es eine achtbareLeistung, die ihre
Anerkennung verdient.

Boxen
Homer gegen Pierre Charles. Ein großer Box-

kampfabendist am 19. Dezemberin Brüssel ge¬
plant. Das Haupttressen wird der belgische und

frühere Europanteister im Schwergewicht, Piere
Charles, bestreiken. Als Gegner war zunächst der
Mulatte Larry Eains in Aussicht genommen, der
jedoch zu diesem Termin nicht frei ist. Als engere
Bewerber stehen nunmehr der bejahrte Australier
George Cook und der Deutsche Meister Vincenz
Hower-Köln zur Wahl. Voraussichtlich wird der
Deutsche einen Vertrag erhalten. In den Rahmen¬
kämpfen wird u. a. im Leichtgewicht Franz Dllb-
bers-Köln gegen den Belgier Felix Wouters an-
treten.

Bob van Klaveren Meister der Pazisic-Küste.
In Hollywood standen sich im Kampf um die Wel¬
tergewichtsmeisterschaft der Pazific-Küste Earcia
und der HolländerBob van Klaveren gegenüber.
Der Holländerkam zu einem verdientenPunktsieg.

Tischtennis
Stiidtewettkampfin Bremen. Bremen gegen

Hildesheim.  Die Hildesheimererschienen mit
Ihren beiden Spitzenspielernund der ersten Dame
der Städtevertretung. Trotz größter Anstrengungen
konntendie Hildesheimerzu keinem Erfolg kom¬
men, so daß ein klarer 5:0-Sieg für unsere Bremer
Spitzenspielerverbuchtwerden konnte. — Bre¬
men gegen Braunschweig/Göttingen.
Leider mußten die Bremer auf zwei ihrer besten
Spieler verzichten, so daß die Mannschaft ge-
schwächt antreten muhte. Trotzdem hätten unsere
Herren beinahe noch den Sieg errungen. Mit
einem Punkt Vorsprang ging der Kampf an die
komb. Eästemannschaft. Leider waren unsere Da¬
men ihren Gegnerinnennicht gewachsen und mutz¬
ten eine hohe Niederlage hinnehmen. Lediglich
eine Bremer Dame konnte einen Sieg erringen.
Man muß allerdings berücksichtigen, daß die
VraunschweigerDamenmannschaftschon seit lan¬
gen Jahren die beste Vertretung unseres Gaues
darstelltund auch in diesem Jahr wieder zwei Da¬
men zu den Ausscheidungsspielen um die Deutsche
Meisterschaft nach Stettin entsendenwird. Eine
Formoerbesserunggegenüberdem Vorjahr ist auf
alle Fälle zu verzeichnen, denn eine Reihe von
Kämpfenging erst im fünften Satz nach hartnäcki¬
gem Widerstand unserer Damen verloren. Umso
besser schlugen sich unsere Herren. Saxer (Werder)
befand sich in Hochform und schlug die Spitzenspie¬
ler beider Eästemannschaften. Im Doppel mit sei¬
nem KlubkameradenTöbelmannwurden ebenfalls
einige schöne Siege errungen, so daß Saxer mit
dem Spitzenspielervon Hildesheimzusammenan
den Kämpfen um die Deutsche Meisterschaft teil¬
nehmenwird. Im Doppel soll evtl. auch Töbel-
mann aufgestellt werden, da beide Spieler zusam¬
men ein sehr starkes Doppel darstellen. — Hil¬
desheim gegen Vraunschw ei g/Eöt-
tingen.  Bezeichnendfür die Spielstärke unserer
Bremer Herren ist, daß die Kombination Braun-
schweig/Eöttingengegen Hildesheimnur ein ma¬
geres 3:2 erringen konnte. — Die nächsten
Veranstaltungen  sind : Am 30. Dezember:
die Deutsche Meisterschaft in Stettin . Bremer Teil¬
nehmerSaxer und Töbelmann, beide Werder. Im
Januar Klubkämpf BSV. gegen Hildesheim in
Hildesheim. Im Februar KlubkampfS . u. S . 96
gegen Blau-Gelb Eöttingen in Eöttingen.

Leichtathlet»
Waldlauf des Stadion-Sport-Clubs. Da die

Bremer Leichtathletenin der letzten Zeit wenig
Gelegenheitzur Teilnahme an Wettkämpfenhat¬
ten, wird nunmehr Anfang nächsten Jahres eine
Waldlaufserie, bestehendaus drei Mannschafts¬
läufen, durchgeführt. Als Veranstalter gilt der
Stadion-Sport-Club. Es ist zu begrüßen, daß die¬
ser junge Verein, nachdem er erst im Herbst so er¬
folgreichdie Oldenburg» Trainingsgemeinschaft
nach Bremen verpflichtet hatte, nun auch die Ini¬
tiative zur Durchführungdieser Waldläufe ergrif¬
fen hat. Die Läufe finden unter Aussicht und mit
Genehmigung des Fachamtesfür Leichtathletik im
R. f. L.' statt. Der erste Lauf wird am 13 .Januar
1935 in der Pauliner Marsch gestalte!

Deutsche Xurnerschaft
Turnverein Huchting e. B. Dem Rufe der

Theatergruppe des Turnvereins Huchtingwaren
fast 400 Personen gefolgt. Allen wurde ein genuß¬
reicher Abend durch die Aufführungdes plattdeut¬
schen Lustspiels „Krämer Kray" verschafft. Die
Schauspieler und Schauspielerinnen, alle aktive
Mitglieder des Vereins, unter Leitung von Turn-
bruder Johann Behren s,  erfüllten ihre Auf¬
gabe glänzend. Lachsalvenaus Lachsalvenfolgte
ihren Darbietungen und reicherBeifall wurde
ihnen für ihre Mühe als Dank dargebracht. Am
folgendenTage veranstaltetedie Kinderabtcilung
unter Leitung von E. Böse  ein Schauturnen.
Zahlreiche Zuschauer konnten hier die Freude und
zielbewußteArbeit der Kinder am Geräteturnen
und Tänzen miterleben.

Zm Leichen der fünf Ringe
Reichsolympiapriisung in Düsseldorf. Die

Reichsolympia-Prüfungswettkämpfe der Schwim¬
mer werden im Frühjahr den glanzvollen Ab¬
schluß der eben begonnenen Hallenzeit bilden.
Die 2. Prüfungs-Schwimmwettkämpfewerden
am 16. und 17. März im DüsseldorferStadtbad
an der Kettwigerstraßedurchgeführtwerden. Die
geforderten Pflichtzeiten, die die Teilnehmer bei
Gau- und Gebietsprüfungenauf einer 25-Meter-
Vahn zu erreichenhaben, sind erheblichherabge¬
setzt worden. Sie lauten : Männer : 100-Meter-
Freistil 1:03 Min.; 200-Meter-Freistil 2:25 Min.;
400-Meter-Freistil 5:20 Min.; 200-Meter-Brust
2:54 Min.; 100-Meter-Rücken1:14 Minuten. —
Frauen : 100-Meter-Freistil 1:16 Min.; 400-
Meter-Freistil 6:15 Min.; 200-Meter-Brust 3:12
Minuten; 100-Mter-Rücken1:27 Min.

Pflichtübungen für den Eeräte-Zwölfkamps.
Der Männerturnwart der DeutschenTurner¬
schaft, Martin Schneider-  Leipzig, wurde vom
deutschen olympischen Komitee beauftragt, die
Pflichtübungen für den Eeräte-Zwölfkampf bei
den Olympischen Spielen zusammenzustellen. Aus
Anlaß der Saarreise der Deutschlandriege der
DT. wurden nun die Uebungen festgelegt. Im
Gegensatz zu den Uebungenbei der Weltmeister¬
schaft 1934 in Budapest werden sie für Berlin
1936 kürzer und einfacher sein. Als Grundlage
wurden die Erfahrungen bei den deutschen Ee-
rätemeisterschaften benutzt. Die genauen Aus-
schreibungen gehen den einzelnenLändern in den
nächsten Tagen zu.

Hoäey
Hockey-Geschäftsstelle in Berlin. Im Zuge der

Neuordnung ist die Geschäftsstelle des Deutschen
Hockey-Bundes von Leipzig nach Berlin verlegt
worden. Damit ist ein weiterer Schritt zur Zen¬
tralisierung des deutschen Sports in der Reichs¬
hauptstadt getan.

Sportliteratur
Deutsche Flugillustrierte . Wenn man den Motor als

das „Herz" des Flugzeuges bezeichnet, so muß man den
Betriebsstoff mit seinem Blut vergleichen. Wie nun
dieses Blut aus der Erde gebohrt , in Pipe -lines von
hundert und aber hundert Kilometer Länge zum Der-
schifsungsort dirigiert , in riesige Tankdampser ver¬
frachtet wird , um sck.
verschiedensten Raffinat

eichneter Bilder das neue Heft der „Deutschen
eS in die Flugzeuge
ausgezeichneter Bil _ . . _ _
Flugilluftrierten ". Der Artikel „Fliegende Windmühlen"
zeigt das neueste Muster des Autogiros : „Verkehrs¬
revolution in USA !" In einem Sonderbericht ver¬
öffentlicht die neue DFJ . die neuen Luftverkehrspläns
der NJRA ., die im Rahmen dieses Wiederaufbau¬
programms jetzt Wirklichkeit werden sollen, und durch
eine bildliche Darstellung jedem Leser klar gemacht
werden . Eine Uebersicht über die Entwicklung der
Luftfahrt bringt der Beitrag von Hermann Räder
„Bom Kinderdrachen zum Luftverkehr". Modellbau , die
Serie „Kriegsslicger erzählen", Bücher für den Weih¬
nachtstisch, die aktuelle Seite und der lausende Ro¬
manteil , der überdies vom folgenden Heft ab um
einen zweiten Roman erweitert wird , machen die
„Deutsche Flugillustrierte " wieder zu einer Freude für
jeden Leser.

Wassersport-Kalender 1!>ZS. In der Verlagsanstalt
Eduard Mager , Donauwörth , ist ein vom Altmeister
des deutschen Wassersports . C. I . Luther -München, zu¬
sammengestellter Wasjersportkalender erschienen, der sich
gewiß auch in Norddeutschland viele Freunde gewinnen
wird . Der Kalender ist mit einer großen Zahl von
Bildern versehen, die hauptsächlich den Paddelsport be¬
handeln . Die herrlichen Kupfertiefdruckausnahmen geben
einen umfassenden Einblick in die Freuden und Leiden
eines Paddlers , wenn er in seinem kleinen Fahrzeug
gegen die Gewalt der Elemente ringt oder aber an
sonnenklaren Tagen die Schönheit der Landschaft und
des Lebens in der schönen freien Natur genießt.

Rugby einst und jetzt
Gin altes Kampfsplel , das zue Härte erzieht

Das mittelalterliche Rugbyspiel kannte noch
gar keine Regeln, und den guten Spieler unter¬
schied vom schlechtenlediglich die größere
Kraft und Wildheit.  Sieger mußte daher
notwendigerweise sein, wer am rücksichts¬
losesten  hinter dem Ball her war.

Dann nahm die Schule in Rugby sich des Spie¬
les an und pflegtees unter den eigenenund unter
den Schülernbenachbarter Schulen. Damit wurden
die ersten Gesetze  notwendig, und sie sahen
ungefähr so aus ; Der Ball durfte mit den Füßen
weitergetrieben oder mit den Händen weiter-
getragen werden. Den jeweiligen Besitzer des
Balles mußte man angreifen und durch Nieder¬
werfen oder Ueberwältigenum den Ball bringen.

Der Kampf geht um das T or , das den Spiel¬
platz an Leiden Seiten von dem Malfelde ab¬
schließt. Jede Mannschaft bemüht sich, den Ball im
Malfeld der Gegenparteihinzulegen. Gelingt das,
so ist ein „Versu  ch" geglückt, was drei Punkte
einträgt. Aber der Ball darf nicht etwa, wie beim
Fußball, durch die untere Hälfte des Tores hin¬
über ins Malfeld getrieben werden, sondern er
muß über die erste QuerstangeHinwegfliegen und
dann ins Malfeld fallen. Wenn die drei Punkte
des „Versuchs" gewonnen sind, darf der Gegner
vom Spielfeld her den Ball über die Querstange
des Tores ins Malfeld stoßen, eine etwas schwie¬
rige Aufgabe, die nicht oft gelingt, die dafür aber
auch zwei weitere Punkte, also im ganzen fünf
Punkte, einbringt.

Eine sehr ausschlaggebende Spielregel ist dies:
Der Ball darf nicht mit den Händen  vor¬
wärts geschlagenwerden, sondern es darf ihn
nur einer vor sich her tragen.  Wird er un¬
terwegs angegriffen, indem man ihn zu stürzen
versucht, so muß er sehen, ihn an seinen Hinter¬
mann abzugeben, der ihn seinerseits auch nicht
weiterschlagendarf, sondern weitertragen muß.
Da das im Gedränge  recht schwierig ist, ent¬
stehen die spannendstenMomente. Denn das ist
der Augenblick, in dem die Gegenpartei aus dem
Gewirr den Ball wieder herauszuholenversucht,
und zwar jetzt — mit den Füßen.

Wenn der Ball aus dem Spiel herausfällt oder
abgetrieben wird, bilden die acht Stürmer jeder
Partei die „Gaffe ". Das heißt, sie stellen sich
nebeneinander zu einer Gasse auf und versuchen
den Ball für sich zu erhäschen, der ihnen von
außen her zugeworfenwird. Derjenige der acht
Stürmer, der den Ball erwischt, treibt ihn durch
Dribbeln  vorwärts . Das Dribbeln, vom
Fußball her bekannt, ist hier nur etwas schwie¬
riger, da der Ball flach ist. Besonders aufregend
und für den Zuschauer verwirrend ist der Augen¬
blick, wenn einer beim Dribbeln unterbrochen
wird und der Unterbrechende sich einfach über den
Ball mit seinem ganzen Körper stürzt. Dazu ge¬
hört eine große Geistesgegenwart und
viel Entschlossenheit.  Und dieser Augen¬
blick ist eine der Sensationen, die das Rugby vor
dem Fußball voraus hat. Uebrigens lautet noch
ein strenges Gesetz, daß nur der Spieler hand¬
greiflich angefaßt werden darf, der einen Ball
trägt. Aber die Tatsache, daß die Spieler über¬
haupt „tätlich gegeneinandervorgehen", hat dem
Rugby den Ruf des Groben, Brutalen einge¬
tragen. Dieser Auffassungkann man nicht ganz
widersprechen: Rugby ist wirklich ein scharfes
und robustes Spiel,  aber es ist dennoch
geregelt  genug, um auch dem heutigenSports¬
menschen Spaß zu machen. Und was die täglichen
Angriffe der Rugbyspieler aufeinander betrifft
und das gegenseitigeSichniederwerfen, so ist es
damit ähnlich wie bei guten Skiläufern: das
Fallen tut dem Körper nichts mehr, denn der
Körper ist auf das Fallen durchaus trainiert!

In Deutschlandwill man dem Rugby immer
noch nicht recht wohl: man findet es, wie gesagt,
nicht kultiviert genug,  man behauptet,
die Spannungen des Fußballspieles wären um
keine Nuance geringer, als die des Rugbys, und
die sportliche Schulung auch nicht. Der Engländer
jedoch liebt das Rugby vor allem, weil es zu einer
Zeit, wo der Sport Gefahr läuft, allzu kultiviert
und damit unmännlich zu werden, durch seine
Härte und seine Schärfe einen ganz unersetzlichen
Erzieher darstellt. Von diesem Gesichtspunkt aus
gesehenmüßte auch Deutschlandan der Pflege
des Rugbyspiels Gefallen finden.
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Den Tod auf den Mund geküßt
Wie in Glut getaucht glühten im Abendrot die

Türme und Zinnen der alten italienischen Stadt.
Ausgestorben lagen die dämmerdunklen Gassen.
Nur von Zeit zu Zeit durchbrach der eintönige
Schritt patrouillierender Soldaten die unheim¬
liche Stille.

Auf dem Altan des kolossalen wuchtigen Ka¬
stells stand der Kondottiere und blickte sinnend
über die Dächer der umliegenden Gebäude ins
Weite . Die unerbittliche Strenge des Eroberers
starrte aus seinem zerfurchten Gesicht, oas von
einem Leben in Mühsal und Kampf erzählte.

Leise öffnete sich die Tür und ein junger
Hauptmann trat auf den Altan . Langsam wandte
der Kondottiere den Kopf und sah ihn mit seinem
scharfen Adlerblick an.

„Was bringst du , Pietro ?"
„Ich habe deine Befehle ausgeführt , Kon¬

dottiere ."
„Halten sie Ruhe ? "
„Grabesstille überall . Die Toten sind verscharrt,

die Sterbenden wurden von den Lebenden ge¬
trennt und in besonderen Häusern eingeschlossen,
und was der Seuche verdächtig ist, wird streng
überwacht ."

„Hast du meine Botschaft verkünden lassen ?"
„Ein Herold ritt durch die Straßen , hielt vor

jedem Hause und las sie vor ."
„Mit der Drohung ? "
„Mit der Drohung : Jeder , der nach dem Ave-

läuten die Straße betritt , ob Mann oder Weib,
verfällt dem Tode ."

Der Kondottiere war zufrieden . Er kehrte sich
ab , trat an die Brüstung und bohrte seinen Blick
wieder in die sinkende Nacht.

„Willst du mir melden , daß jemand schon mein
Gebot übertrat ? " '

„Ja ", hauchte der Hauptmann , „es ist eine
Frau , wie mir scheint, eine schöne und vornehme
Frau ."

„Kein Grund zur Nachsicht."
„Willst du sie nicht sehen ?"
„Ich habe heute keine Gelüste nach Frauen-

reizen ."
„Vielleicht änderst du deine Gesinnung , wenn

du sie siehst."
„Es scheint dir sehr daran zu liegen , daß ich

die Frau empfange . Deinetwegen will ich es tun.
Führe sie in mein Gemach ."

Als der Kondottiere den kleinen Saal betrat,
wo er seine Befehle zu erteilen pflegte , stand
dort neben dem Hauptmann eine tief verschlei¬
erte Frau . Der Kondottiere stutzte. Dann gab er
dem Hauptmann einen Wink , daß er sich ent-

Es war an einem heißen Sommerabend auf
der Terrasse des Grand -Hotel in einem französi¬
schen Seebad . Elegante kleine schwarzlockige
Frauen , hellerleuchtete Tische, gedämpfte Musik —
Klänge aus der „Boheme " . — Man plauderte
sorglos und heiter , kein Mensch dachte an den
Krieg , der schon seit Jahren im eigenen Lande
wütete . Lediglich die zahlreichen Uniformen der
Urlauber ließen erkennen , daß da draußen , weit
draußen , etwas los war.

Die Terrasse war überfüllt . Und noch immer
kamen Menschen aus dem Hotel und über die
Treppe , die auf die große Straße mündete , über
die hinweg man an den Strand gelangte . Kamen
und fanden keinen Platz . Nur in unmittelbarer
Nähe der Treppe stand noch ein leerer Tisch. Doch
auch dieser war reserviert . Und schon kam ein
großer schlanker Mann , der mit einem großen
Zweisitzer vor der Terrasse Halt gemacht hatte,
die Treppe herauf und setzte sich an den Tisch,
nachdem er vorher wie suchend seine Blicke hatte
über die Menschen schweifen lassen . Seiner Er¬
scheinung nach mochte er Nordländer sein . Das
feingeschnittene ausdrucksvolle Gesicht und der
leicht an den Schläfen angegraute Lockenkopf ver¬
rieten den Künstler . Er schien offensichtlich auf
jemand zu warten . Immer wieder sah er auf die
Uhr . Eine Viertelstunde verging , eine halbe.
Er wurde nervös , steckte sich eine Zigarette an.
Warum kam sie nicht ? Sie hatte es doch so fest
versprochen . Jdar Larsen , der norwegische Schrift¬
steller , trommelte ungeduldig mit den Fingern
aruf den Tisch. Empfand diese Frau nicht , wie
sehr ihn ; an einem Zusammensein mit ihr ge¬
legen war , fühlte sie nicht , was sie ihm bedeutete,
ahnte sie nicht , daß er sie aus seinem Leben nicht
mehr fortzudenken wagte , daß sie liebte-

Jdar Larsen wartete . Eine Stunde verging,
und währenddessen stand jene blonde Frau nicht
allzuweit von ihm in den Anlagen hinter dem
Hotel an einer entlegenen Stelle . Auch sie
wartete . Eine halbe Stunde verging , eine Stunde.
Sie starrte vor sich hin in die Nacht . Endlich löste
sich eine Gestalt aus dem Dunkel und kam auf sie
zu. Es war ein französischer Offizier.

„So spät ?" , sie sah ihn fragend an . Er zuckte
die Achseln und reichte ihr einen größeren Brief¬
umschlag . Hastig öffnete sie ihn und prüfte mit
Hilfe einer Taschenlampe seinen Inhalt.

„Es ist gut " , sagte sie kühl , entnahm ihrer
Handtasche eine Anzahl Geldscheine und gab sie
dem Mann , der sie mit einer geringschätzigen Be¬
wegung in die Tasche gleiten ließ.

„Und nun ", sagte er und umfaßte urplötzlich
mit festem Grifs ihr Handgelenk . Erschrocken sah
sie ihn an und verstand.

„Du ", flüsterte er und riß sie an sich. Doch
schon hatte sie ihm mit der flachen Hand ins Ge¬
sicht geschlagen und sich mit einer einzigen ruck-
artigen Bewegung von ihm befreit.

„Du willst nicht ?" , höhnte er und drang von
neuem auf sie ein . Da blitzte ihm der -Lauf . eines
Revolvers entgegen.

„Keinen Schritt weiter !", keuchte sie. Er prallte
zurück.

„Dann gib die Papiere wieder heraus,
Kanaille !", knirschte er und suchte den Laus des
Revolvers zu umgehen . Es war vergebens . Die
kleine dunkle Mündung verfolgte haarscharf jede
seiner Bewegungen und die Hand , die ihn hielt,
zitterte nicht.

„Nun gut " , zischte er drohend . „Dann wird
man eben erfahren , und zwar auf der Stelle , wie
mi - die Spionin ins Garn gegangen ist. Oder
glaubst du vielleicht noch zu entwischen ? ", er
lachte zynisch auf und ging.

Sie zuckte zusammen , kam nicht gleich zu sich.
Was hatte er gesagt : Und das auf der Stelle?
Sie kehrte ins Hotel zurück. Doch erst vor der
Tür ihres Zimmers kam ihr das Törichte ihres
Beginnens zu Bewußtsein . Sie hatte ja keine
Zeit zu verlieren . Wollte sie jetzt noch ihre Hab¬

fernen möge und forderte mit einem Wink die
Frau auf , sich zu setzen.

„Wer seid Ihr , Signora ? " begann der Kon¬
dottiere ernst und rauh.

„Monna Giulia , Rossi , die Frau eines Tuch¬
händlers ", antwortete die Angeredete mit sanfter,
voller Stimme.

„Monna Giulia , ist Euch mein Verbot nicht
bekannt ? "

„Doch , Kondottiere ."
„Und trotzdem habt Ihr Euch dagegen ver¬

gangen ? So begehrt Ihr mit Absicht den Tod ? "
„Ich begehre ihn erst , wenn sich meine Augen

an Eurem Anblick müde gesehen und meine
Lippen Eure Hände berührt haben ."

Der rauhe Feldherr fühlte sich durch diese plötz¬
liche Liebeserklärung einer fremden Frau selt¬
sam berührt . Seine sonst- nie versagende Geistes¬
gegenwart ließ ihn im Stich : Da schob sie den
Schleier fort und sah ihn aus ihren großen,
dunklen Augen an , die wie geheimnisvolle Lichter
in ihrem zarten blassen Gesicht leuchteten.

„O Monna Giulia , Ihr seid schöner als eine
der Madonnen Signorellis ." Und er beugte sich
tief über ihre kleinen weißen Hände und strei¬
chelte sie mit seiner rauhen Kriegerfaust:

„Bin ich nicht Euer Feind ? Trug ich nicht
durch meine zähe Belagerung Hunger und Pest
in Eure Häuser ? Vielleicht mordete ich Eure
Vrüder und gar Euren Mann ?"

„Meine Vrüder und mein Gatte fielen im
Kampf mit Euren Soldaten . Und trotzdem kam
ich zu Euch. Ich handle nur , wie die Stimme in
mir es befiehlt ."

Der Kondottiere sprang auf : „Unmöglich . Es
sendet Euch jemand , der durch Eure Schönheit
und die Sanftmut Eurer Sprache mich zur Milde
bekehren will . . ."

Monna Giulia schüttelte das schöne Haupt.
„Nein , nein . Ich selbst sende mich. Seit ich das

erstemal von Eurem Heldenmut und Eurer
Stärke vernommen habe , hat mich Euer Bild
durch alle Träume verfolgt . Mein Gatte und
meine Vrüder fielen , und ich trage keine Trauer¬
kleider , sondern ein Festgewand , als ob ich zu
einer Hochzeit ginge . Ist Euch das nicht genug?
Oder haltet Ihr mich für einer Heuchlerin , die
sich Lei Euch einschlich, um Euch heimtückisch zu
morden ?"

Ein unschuldiges und doch betörendes Lächeln
flackerte um ihre Lippen auf . Ganz nahe drängte
er den Kopf an sie heran , daß sie den warmen
Atem seines Mundes spürte.

seligkeiten zusammenraffen , jetzt, wo es um ihr
Leben ging ? Sie hastete in die Halle . Viel¬
leicht , daß sie von dort noch — es wag: zu spät.
Vor der großen Drehtür standen bereits Posten
und vor der Portierloge — ihr Herz drohte still
zu stehen — wartete der Offizier mit mehreren
Polizeibeamten . Ihr Spiel schien verloren . Sie
hörte ihren Namen nennen . Noch hatte man sie
nicht bemerkt . Scheinbar gleichgültig mischte sie
sich unter andere Menschen und ging durch eine
kleine Glastür hinaus auf die Terrasse.

„Endlich ", klang es neben ihr . Es war Jdar
Larsen , der auf sie gewartet hatte . „So spät " ,
sagte er etwas vorwurfsvoll und doch glücklich,
daß sie noch gekommen war . Sie wußte nichts zu
sagen , stand völlig fassungslos . Gleich mußten sie
kommen — und dann hier vor ihm.

„Wohl zu spät " , verbesserte er sich, „ich hatte
meinen Wagen dort unten stehen lassen , hatte noch
immer gehofft , daß Sie mit mir . . ."

„Ihren Wagen stehen lassen ", sie jauchzte förm¬
lich auf , hatte blitzschnell die Situation erfaßt.
„Kommen Sie , kommen Sie ", drängte sie, „schnell,
schnell, wir wollen noch fahren , die kühle Luft
nach dem heißen Tag ." — Es war höchste Zeit,
schon tauchten Soldaten vorne bei der Glastür
auf . Sie sprang , dem Norweger voraus , die
Treppe hinunter wie ein Kind , daß er ihr kaum
folgen konnte . „ Ich darf doch selbst fahren ?" , bat
sie und schwang sich, ohne die Antwort abzuwar¬
ten , auf den Führersitz , ließ den Motor an.

Das Luciafest wird in Schweden alljähr¬
lich am 13. Dezember gefeiert.

M . Kalter eisiger Wind pfeift durch die
Straßen Stockholms , auf dem Mälarsee treiben
gewaltige Eisschollen , große Scharen von Enten
und Möven , die in der Stadt Schutz vor der
Kälte suchen, streben dem Ufer zu, begierig um
Brotkrümchen bettelnd.

Vor den Geschäftsstellen der Zeitungen stehen
dicht gedrängt die Menschen — keine politischen
Nachrichten , keine Neuigkeiten aus aller Welt —
es ist ein anderes Ereignis , das heute alle be¬
wegt , an dem sich alle beteiligen — Stockholm
wählt seine Lucia . — Eine Anzahl von Photos
im Fenster zeigen die schönen jugendlichen Be¬
werberinnen , unter denen die Lucia erwählt
werden soll. — Es wird keine leichte Wahl sein,
denn die Schönheit und Zuversichtlichkeit der Ju¬
gend spricht aus allen ihren Gesichtern , die Hei¬
terkeit und Stille ihres nordischen Charakters
scheint ihnen allen gemein zu sein — und doch
muß ja die Wahl getroffen werden und während
die einzelnen schweigend die Bilder betrachten , im
geheimen wohl die Wahl schon treffen , mögen
ihre Gedanken weiter gehen und die Auserwählte
als Königin des Lichtes auf dem Thron durch
die Straßen der Stadt ziehen.

Ein paar Wochen später kann man in den glei¬
chen Fenstern das Bild derjenigen sehen , die von
ihren Stockholmer Mitbürgern zur Lucia des
Jahres erwählt worden ist. Nun sind die Vor¬
bereitungen zum Feste schon in vollem Gange.
Und schließlich ist auch der große Tag gekom¬
men , der kürzeste und dunkelste Tag des Winters
hier im Norden , der 13. Dezember , an dem wir
das Fest des Lichtes , das in unsere nordische Fin¬
sternis zurückkehrt , feiern , der Tag , der gleich¬
zeitig der erste Hinweis auf das bevorstehende
Fest des noch größeren Lichtes und Glückes ist,
Weihnachten!

Es ist eine kalte Winternacht , in der die
Menschen in dichten Reihen in den Straßen
stehen und auf den Zug warten ; wie erstarrt

„Deine Worte bringen mein Blut zum Sieden " ,
keuchte er heißer und : „Weib , ich will , daß Du
bei mir bleibst , diese Nacht ."

Giulia bog den Kopf zurück und streifte ihn
mit einem schelmisch lockenden Blick. Dabei ging
ein Zittern durch ihre Glieder , wie von
Fieberfrost.

„Und morgen läßt du mich durch deine Henker
töten ."

„Ich lasse dich nicht fort . Du wirst bei mir
bleiben , heute , morgen , Wochen , Monate . . ."

„Kam ich darum zu dir , daß du mich wie eine
Sklavin bei dir behältst ? "

„Nein , du bist die Siegerin , ich bin dein
Sklave ."

„Wäre ich verschlagen und schlau, ich forderte
jetzt von dir die Freigabe die er Stadt ."

„Tu es doch!"
„Meine Mitbürger würden mich um dieser

Opfertat willen zur Heiligen erheben . Aber
meine Liebe zu dir ist so heiß , daß ich kein
anderes Entgelt als deine Küsse fordere ."

Sie warf sich ihm leidenschaftlich an seine Brust
und küßte ihn mit wilder Inbrunst , daß seine
Lippen bluteten . Jede Fiber seines Gesichts bebte
vor Wonne:

„Es brennen Flammen auf deinen Lippen und
ihre Glut sengt bis ins Herz ."

So küssen nur die dem Tod geweihten , Kon¬
dottiere ."

„Du sollst nicht so reden , Monna Giulis . Du
lebst mir zu Freude und Glück."

Er kniete vor ihr nieder und legte sein Haupt
auf ihren Schoß . Sie aber sah mit triumphieren¬
der Miene zu ihm herunter.

„Wie sollte der große Eroberer und Sieger an
mir — einer unbedeutenden Frau — Genüge
finden ?"

„Ich habe in meinem ganzen Leben nicht das
Glück gekannt ", erzählte er ernst . Mein Schicksal
lautete Kampf , fortwährender Kampf . Für mich
gab es nur Frauen , die ich kauft « oder die ich mit
Gewalt mir zu Willen zwang . Lagen sie in mei¬
nen Armen , so haßten mich auch diese wie jene.
So wurde ich grausam und hart ; denn mir fehlte
die streichelnde Hand einer Frau . Wie der Süd¬
wind , der den Schnee auf den Abruzzen schmilzt,
bist du über mich gekommen und löstest die
Starrheit meines Herzens . Giulia , ich begehre
dich zu meinem Weibe ."

Da schob sie mit der Hand sein Haupt leicht
zur Seite und sagte:

„Es ist nicht gut von dir , Kondottiere , daß du
deine Macht mißbrauchst an einer schwachen Frau,

Lächelnd willfahrte er und hatte gerade noch Zeit
einzusteigen , als der Wagen sich in Bewegung
setzte. In Sekunden hatte sie das Tempo auf über
hundert geschraubt und hinaus ging es in die
Nacht . Immer toller wurde die Fahrt , ohne
Stoppen durchsuhr sie die schärfsten Kurven , der
Wagen rutschte , sie hielt ihn mit eiserner Faust.
Es war eine Fahrt auf Leben und Tod . Doch
sie war siegesgewiß . Bewundernd sah es ihr Be¬
gleiter.

„Wie ein alter Rennfahrer ", scherzte er , legte
aber doch etwas besorgt die Hand auf ihren Arm.
Sie achtete nicht auf , jagte weiter , einzig erfaßt
von dem Gedanken , sich und die Papiere in Sicher¬
heit zu bringen . — In einem kleinen Städtchen,
in einer Seitenstraße , machte sie Halt.

„Ich danke Ihnen ", sagte sie zu Larsen . „Sie
haben mir einen großen Dienst geleistet ."

Er sah sie erstaunt an . „Ja , ich mußte fliehen.
Man war mir auf der Spur . . . ich bin eine
Deutsche — Sie werden verstehen . . ."

Wortlos beugte er sich über die schmale Hand.
Die junge Frau erschauerte . Da zog er sie an
sich und hielt sie in seinen Armen . „Ich muß
fort ", sagte sie leise und schmiegte sich doch an
seine Brust und fühlte sich geborgen . „Ich muß
fort . . .", wiederholte sie schließlich, „aber wenn
der Krieg vorbei ist . . ."

Und sie küßte ihn lange zum Abschied. Als er
die Augen öffnete , war sie fort . Er kehrte ins
Hotel zurück. Sie aber gelangte ungefährdet mit
ihrer kostbaren Beute über die rettende Grenze . —

Und eines Tages war der Krieg zu Ende ; es
hielt ihn nicht länger , er ging nach Deutschland
und suchte und fand sie, die ihm in seine nordische
Heimat folgte . Tbsockor LIsnolc.

.scheinen sie und nur der in der Kälte sichtbare
Atem zeigt , daß sie wirklich leben . — Doch da
kommt plötzlich Bewegung in die Menge , in der
Ferne tauchen die ersten leuchtenden Sterne auf,
der Festzug naht ! Voran schreiten die Straßen-
knaben , in zierlicher Würde kommen sie daher , in
ihren weißen Gewändern , mit ihren langen spit¬
zen, mit Sternen besetzten Mützen , ein jeder einen
großen goldenen Stern in der Hand tragend —
so ziehen sie und singen das Lucialied . — Ihnen
folgen die Kammerjungfrauen der Königin , auf
weißen Pferden reitend , den Lichterkranz im
offenen Haar . Doch nun erschallen die Fanfaren
und verkünden das Nahen der Königin selbst,
auf dem Throne sitzend zieht sie langsam an uns
vorüber , jung , ein beglücktes Lächeln auf den
Lippen , im weißen Pelz , über dessen Kragen die
offenen blonden Locken fallen und auf dem
Haupte den Kranz aus Tannen und „lebendem"
Licht , den brennenden Kerzen . Mit Jubel wird
sie begrüßt , diese Königin einer Nacht ; es ist
nicht nur ihre jugendliche Schönheit und die
Stimmung des Festes , die alle ergreift , sondern
es mag eine unbewußte Freude mitklingen , daß
die lange Dunkelheit mit der heutigen Nacht ge¬
brochen ist und das Licht in unser Leben zurück¬
kehrt.

So zieht der Zug durch die Straßen und wird
überall mit der gleichen Freude und Ueber-
raschung empfangen , bis er von einem der größ¬
ten Festlokale dör Stadt aufgenommen wird , wo
die nächtliche Feier gleichzeitig ihren Höhepunkt
und Abschluß finden soll.

Und dann ist auch diese Nacht und das Fest
mit ihm verrauscht und nur die Erinnerung
bleibt nach.

Aber nicht nur die Stadt Stockholm feiert auf
solche Weise das Fest der Lucia , sondern im gan¬
zen Lande ist diese Sitte noch lebendig und in
mancher Familie wird die Tochter des Hauses
zur Lucia geschmückt und festlich bei Kaffee und
Kuchen diese Nacht gefeiert.

dir nur kam, dich zu sehen und einziges Mal
zu küssen."

Der Kondottiere erhob sich. Betrübt lastete sein
Blick auf ihrem schönen bleichen Antlitz , aus dem
einige leicht gerötete Flecken leuchteten . Auch ihr
Atem ging schwerer als zuvor.

„Du hältst mich keiner guten Regung fähig " ,
sagte er nach einer Weile . „So will ich, daß du
mich erkennen sollst. Höre mich an . Wie du dich
entscheidest , ob du mir gehören willst oder nicht,
diese eroberte Stadt ist dein . Ich schenke sie dir ."

Monna Giulia zuckte zusammen.
„Das ist nicht deine wahre Meinung , Kon¬

dottiere . Scherze nicht mit ernsten Dingen ."
„Ich schwöre dir bei allem , was mir heilig ist."
Der Kondottiere eilte an die Tür , riß sie auf

und rief in den dunklen Flur hinaus:
„Pietro !"
Der junge Hauptmann erschien.
„Höre , was ich dir sage . Man lasse ungesäumt

die Notabeln aus dem Kerker und versammele sie
im Rathaus . Dort sollst du ihnen in meinem
Namen verkünden : Ihr könnt wieder in Eure
Aemter treten und regieren , denn diese Stadt ist
frei . Den Bürgern gebe man alles geraubte
Eigentum zurück und die Soldaten heiße vor
Sonnenaufgang sich zum Abzug bereithalten.

Es ist schon viele Jahre her . Aber ich ver¬
gesse es nicht . Und ich vergesse sie nicht , meine
erste Oberschwester.

Das Krankenhaus lag in der Eifel — einsam
auf dem Berge . Zu seinen Füßen im Tal duckte
sich die kleine Stadt.

Ein Herbstabend war 's , und rauhe Winde
umjohlten die Mauern . Der Blick aus dem Fen¬
ster des Verbandszimmers ging über dunstver-
hangene Hügelkuppen bis zu dem sehr fern er¬
scheinenden rötlich begrenzten Horizont.

Ein Bräunekind war gebracht worden , zehn
Monate alt . Die Mutter hatte es selbst heraus¬
getragen . Ihr Hof lag sieben Kilometer weit,
vergraben zwischen Wäldern und Maaren . So
schnell ihre wankenden Füße sie getragen , war
sie geeilt . Unentwegt dem Sturm entgegen , und
zuletzt die siebenundneunzig Stufen empor , die
von der Talsohle hinanfllhrten bis zu uns . Nun
keuchte sie und ihr Atem ging schwer.

Aber jetzt war sie ja da ! Oben ! Am Ziel!
Ihrem Kinde , diesem spätgeborenen , einzigen,
würde Hilfe zuteil werden.

Mit fliegenden Händen schälte unsere Ober¬
schwester es schon aus seinen regenfeuchten Hül¬
len . Da lag es , ein kleines , bloßes , angstvoll
röchelndes Eeschöpfchen, blau angelaufen das Ge¬
sicht, die verkrampften winzigen Fäuste , der ganze
erbärmliche , in Zuckungen sich windende Leib.

„Instrumente zum Luftröhrenschnitt bereit¬
machen !" befiehlt die Oberschwester mit ihrer tie¬
fen , sicheren Stimme , während die Mutter , die in
einer Ecke auf einem Schemel niedergesunken ist,
eintönig leiernd wiederholt : „Helft ihm ! Helft
ihm ! Um Jesu Christi willen , erbarmt Euch !"

„Der Arzt wird sofort da sein, " sagt die Schwe¬
ster , während sie eine Kampferspritze gibt und
den kleinen Körper durch Kehren , Reiben und
Kneten zu beleben sucht. Und sie blickt ein we¬
nig ungeduldig nach der Tür , die auch schon auf¬
gerissen wird.

„Ich habe angerufen, " berichtet Schwester Wil-
helma erregt . „Er ist über Land geholt worden
zu einem Typhusfall . Vor zwei Stunden wird
er kaum zurück sein —"

„Und Kreisarzt Hahn ?"
„Will erst seine Sprechstunde beenden . . .

Sie verstummt erschrocken.
Ich blicke auf die große , schlanke Frau , die

meine Oberschwester ist, und sehe, wie ihre Lip¬
pen sich noch ein wenig straffer spannen . Die
Feindschaft und Mißgunst zwischen Spital - und
Kreisarzt ist ihr bekannt — und doch unbegreiflich.

„Helft ! Helft ! Erbarmt Euch, um Jesu willen,
der für uns gestorben —" winselt die Bäuerin
und rutscht auf den Knieen zum Tisch, auf dem
ihr Kind liegt.

Die Schwester hält mit dem Reiben inne . Se¬
kundenlang streift ihr Blick die Instrumente , die
auf dem Glastisch ausgebreitet sind. Alles da:
Schere , Skalpell , Pinzetten , Klemmen , Band —
die Kanüle . . . ja , alles . . . . Aber der Arzt
fehlt , der sie handhaben soll.

„Wechselbad, " sagt sie laut und schnell, und
während Wilhelma die Becken füllt und das

Und geht man durch die Straßen der Stadt
in dieser Nacht , so kann man wohl sehen, wie sich
in einigen Lokalen die Menschen drängen , in
denen unentgeltlich zur Luciafeier Kaffee und
Kuchen verschenkt wird . Denn es ist das Fest
der Hilfe , der Milde und der Gaben an die
Armen , das gefeiert wird . Die Lucia ist in dem
nordischen Volksglauben nicht nur die Spenderin
des Lichtes , sondern die gütige Beschützerin der
Bedürftigen — und auch besonders die Hüterin
der Ehe und des guten Familienlebens.

Doch auch der Glaube , daß Lucia die Mutter
und Göttin der Dämonen , der Zauberer und
Trolle sei, die , besonders mit ihren wunder¬
schönen Haaren , verführt und besondere Gefahr
für Kinder und das männliche Geschlecht bringt,
ist noch lebendig . Daher stammt auch die Sitte,
daß man sich hütet , in dieser Nacht die Kinder
aus dem Haus zu lassen.

Verfolgt man aber die Spuren des Volks¬
glaubens weiter , so kommt man auf recht inter¬
essante Parallelen und findet die Gestalt der
Lucia bei den verschiedensten Völkern wieder,
wenngleich mitunter in anderer Form . Es war
wohl hauptsächlich der Name , der hier teils Kom¬
binationen , teils auch Verwirrungen verursacht
hat Lucia , abgeleitet von dem lateinischen
Worte lux gleich das Licht , ist die Spenderin des
himmlischen Lichtes und in dieser Gestalt finden
wir sie wieder in Heiligenlegenden und in der
Glorie der Märtyrerinnen . Aber auch das Dä¬
monische haftet , wie wir sahen , ihrem göttlichen
Wesen an und schließlich finden wir den '«Klauben,
— besonders in den nördlichen Teilen Schwe¬
dens ^ daß Lucia die Stammutter des Geschlechtes
Lucifer sei, eine Annahme , die wiederum vom
Namen hergeleitet sein dürfte - denn Lucifer
bedeutet nichts anderes als der Lichtbringer.

So haben sich wohl Glaube und Gebräuche im
Laufe der Jahrhunderte gewandelt , aber noch
immer wartet der Mensch im Norden in jener
Nacht auf die Verkündigung des Lichtes und hul¬
digt der Lucia als Symbol dieses göttlichen
lebenspendenden Geschenks. i,ux . '

Fragt man dich nach den Gründen meine, »>
fehle , so sage : eine Frau . . . Nein , s-we
nichts ." '

Der junge Hauptmann ging , tiefe Stille
in dem Gemach . Da brach ein Ton von
Eiulias Lippen , angstooll und verzweifelt w?
ein Todesschrei . Besorgt eilte der Kondom« ,
ihr , sie aber streckte abwehrend die Arme jzk
entgegen und flehte:

„Komm mir nicht zu nahe . Vielleicht atme,,,,
du noch nicht das tödliche Gift von mein,,
Lippen . Denn wisse : ich bin ein Opser der Pes,-

Der Kondottiere ritz sie in seine Arme ein,»,
Entsetzen geisterte in seinem Gesicht.

„Giulia , Giulia !" rief er und starrte sie
weit aufgerissenen Augen an.

„Ich bin nicht Giulia , die Frau eines
Händlers Rosse", hauchte sie kam vernehnii,.
„Ich bin Maddalena Contarini , die Eemch>
des Eonfaloniere , den du hinrichten ließest.
fluche mir — ich habe dir den Tod auf den M«
geküßt . Aber vergib ; denn wie ich dich ha^
so liebe ich dich jetzt ."

Noch einmal sah sie ihn an mit einem Alis
voll unendlicher Trauer . Dann starb sie in sein«
Armen . Valsrisn Dorviii-.

nach Luft ringende Kind abwechselnd in kaln-
und warmes Wasser taucht , hält sie bereits ^
entblößten Arme unter eine der dampfende
Brausen , bürstet und seift sich. Ich erfasse lang,
sam, was sie vor hat.

„Desinfizieren Sie sich, Toni, " herrscht sie mst
plötzlich mit fast heftigem Ton an . „Los ! Schnell!
Sie sollen assistieren . . ."

Und da , während ich erschrocken ihrem BeiW
folge und beginne , mich zu waschen, geschiel-
etwas Sonderbares . Durch das Rauschen m:
Strömen der Duschen vernehme ich deutlich, m
sie spricht . Sagt sie etwas zu mir ? Nein — ihr
Augen sind starr gegen das Zifferblatt der V:
gerichtet , die in langsamen Minutensprüngn
ihren Zeiger vorwärtsschiebt . Und doch hörest
deutlich , was sie redet:

„Ich kann es ! Ja , ich kann es . Hundertml
vielleicht war ich dabei , habe geholfen . Ich mi¬
es , denn in zwei Stunden - nein , nein , sch«i
in einer halben — ist es zu spät . . . Ein Ast;
das einzige Kind seiner Mutter . . . Warum soll
ich es nicht dürfen ?" Sie wendet den Kops, al°
hätte jemand hinter ihr sie angesprochen . Da«
zucken ihre Mundwinkel kaum merklich und sei¬
len sich abwärts.

„Darf es nicht — ja , ich weiß ! Gericht sich
darauf , Haft , Gefängnis , Zuchthaus Wieviel
Jahre ? — Nein , das habe ich vergessen . .
Aber wenn es gelingt . . . Werden sie wirklst
so hart sein mit meinen alten Eltern ? . . . Wq
Das .alles ist jetzt gleich ! Hier ist ein Kind . Ii-
stirbt , wenn ich's nicht wage ! Eine Mutter ii
da . Sie zerbricht . Und ich kann es doch! Fch
lich muß ich's auch . . ."

„Fertig !" sagt sie laut und fast jauchze»:
streift sich die entkeimten Gummihandschuhe üb«!
tritt an den Tisch.

Die Bäuerin kniet nicht mehr . Langausx
streckt, liegt sie auf den gemusterten Steinflie !'
und weint nur noch haltlos . .«E »«

Meine Finger zittern , während ich diesterm
Tücher entbleite . In den Knien habe ich r:
bebendes Schwächegefühl.

„Alle Lampen an ! Zudecken, warm !" sagt 1-
Schwester ganz ruhig und Liegt das widerstand-
lose Köpfchen des Kindes in den Nacken. Da«
Schlag auf Schlag , folgen ihre kurz und doch gi-
lassen gegebenen Befehle . O , ich höre noch eim:
jeden von ihnen , als wäre eben erst alles die-
geschehen!

„Alkohol !"
„Skalpell !"
Ich reiche das Messer in meiner Aufregn»;

verkehrt zu. Ein strafender Blick trifft mich
„Klemme !"
„Noch eine Klemme !"
„Tupfer — weiter Tupfer !"
„Ka — nü — le !"
Zwischen meinen Fingern blitzt es , das klew

gebogene Rohr , die „künstliche Luftröhre " «
Silber , von Menschengeist ersonnen , von M»
schenhand geformt . . .

Die Oberschwester nimmt es mir aus der Ha»:
In ihren Augen flammt ein letzter verzweifeln!
Mut auf.

Dann , nach einem atemraubenden Augenili!
der Stille , plötzlich ein scharfer , pfeifender Der
darauf ein heftiges Ausblasen . Aus der Oefsim;
der Kanüle , die ihre braunbekleideten Händed
die Wunde gepreßt halten , wirbelt es hoch: Eile-'
Schleim , Hautfetzen.

Ich spüre , wie ein kleiner , klebriger Klump"-
an meiner Wange haften bleibt und ein AG-
gefühl mir würgend in die Kehle steigt. Zm
wie im Traum befangen , vernehme ich mei»a
Oberschwester auf einmal ganz veränderte , sa»i>>
und müde Stimme : „Sie haben ja keine E>-
sichtsmaske umgebunden , Toni . . ."

Da muß ich ein wenig lächeln . Sie — sie i«
ja auch keine vor . . .

Ein Luftzug trifft mich von der Seite.
Auf der Schwelle steht unser Arzt . Von sei»̂

Schlapphut tropft Regenwasser , aus seinen An-
mein rieselt es.

„Tot ? " brüllt er heiser in den Saal.
„Nein — gerettet !" erwidert die Schulest'!

kaum hörbar , und als ich sie anschaue, steht>'
ihren Augen jener unbeschreiblich , verklön-
Schimmer , wie ich ihn stets gesehen, wenn m»
Frauen ihr erstgeborenes Kind in die An¬
legt.

So war es damals . Ich sehe es noch, als u»
es heute gewesen . Und ich weiß noch, daß »»
Herz in einer tiefen , begeisterten Entzückungp
sie die meine Lehrmeisterin war , erbebte. 2b"
gern wäre ich ihr zu Füßen gestürzt . Ein S»
nus durchbrauste mich : „Du Mutige , du map
haft Freie — dü deutsche Frau !"

Aber dann versank auf einmal das geb»
Antlitz vor meinem Blick. Leicht und ohne L»
als würde sie von unsichtbaren Händen geM" '
>ank sie in sich zusammen , fiel hintenüber, l».
Krog, weiß , mit geschlossenen Lidern , neben^
schwarzen Gestalt der Bäuerin auf den

Ueber den beiden Dahingestreckten aber rli^
auf dem wachstuchbekleideten Tische das §>""
-2.eine weißen , nun entspannten Händchen l»-1^
still zu beiden Seiten des Körpers ; auf l»
Wangen erblühte ein leises Rot . Es
-t-.rank . tiefen , gurgelnden Zügen Luft î" p
ein , jene nie versiegende , unsichtbare
Gottes , deren all seine Geschöpfe, höchste ^
rlngste , in gleichem Maße bedürfen , uin in '
wundersamen Reiche leben zu können.

Ii -msla UnberS

Keinen Moment zu früh » » »

GFest der Lucia - das Fest des Lichtes

An einer halben Atun - e - zu spät!
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Die Börsen

Ruhiges Geschäft
Bremen, 11. Dezember. Nach den regeren

Umsätzen in den letzten Tagen kam das Ge¬
schäft heute nur zögernd in Gang. Im Handel
waren am Aktienmarkt Bremer Silberwaren¬
fabrik-Aktien, die anfangs zu 145% und später
zu 144% Käufer fanden. Außerdem wechselten
Bremer Cigarrenfabriken-Aktien den Besitzer
zu unverändert 40%. Für Reis und Handels
zeigte sich erneut Kaufinteresse. Der Kurs
wurde auf 106% heraufgesprochen. Bremer
Straßenbahn waren mit 85% Geld leicht ge¬
bessert, bei 85V2% stand Ware zur Verfügung.
Jute-Spinnerei hörte man unverändert 68%

Am Montag, dem 24. Dez. Weihnachtshciligen-
abend), finden Kursnotierungen nicht  statt.

Geld und 69% Brief. — Festverzinsliche
Werte lagen kursmäßig wenig verändert. Die
gestern erhöhten Kurse für Pfandbriefe und
Kommunal-Anleihen konnten sich behaupten.
Bremer Altbesitz lag in großen und kleinen
Abschnitten um % % erholt. Industrie-Obliga¬
tionen waren zu Vortagskursen gefragt.

Im Frei verkehr  hielten sich die Kurs¬
veränderungen in Grenzen von 1h bis 1%. De-
schimag-Aktien lagen ermäßigt im Angebot,
während Bremer Tauwerk und Petroleum Korff
sowie Eiswerke Huxmann je 1% höher gefragt
waren.

Schwächer
Hamburg, 11. Dezember. Die Börse nahm

heute einen schwächeren Verlauf. Neben Ver¬
käufen zur Geldbeschaffung zum Weihnachts¬
fest waren Glattstellungen im Zusammenhang
mit den nunmehr zur Veröffentlichunggelangten
Anleihestockgesetzes zu beobachten. An den
Aktienmärktenhatten die sogenannten schwe¬
ren  Werte Abschläge aufzuweisen, die sich im
Rahmen von 1 bis 2% bewegten. Farben gin¬
gen um 1!4 %, Siemens um 2% %, Bekula um
2% und Gelsenkirchen um 1% % zurück.
Schiffahrtswerte  gleichfalls zur Schwä¬
che neigend. Hapag und Lloyd büßten je Vs%
ein. Andererseits setzten Hochbahn ihre Auf¬
wärtsbewegung auf 81% % fort. Doch konnte
sich dieser Gewinn im Zusammenhang mit der
allgemeinen Schwäche nicht ganz behaupten.
Banken still. — Auch festverzinsliche
Werte unter Abgaben schwächer. Deutsche
Altbesitz verloren 1%, Hamburger Altbesitz
Ve%, auch Schuldbücher und Pfandbriefe bis
*/e% gedrückt. Große Hamburger Pfundanleihe
65%. Von nichtamtlichen Werten fielen Reis
und Handels, Burbach und Dessauer Gas (minus
% %) durch schwächere Haltung auf.

Wenig belebt
Hannover, 11. Dezember. Am Aktienmarkt

beschränkte sich das Geschäft auf wenige Um¬
sätze. Ilseder Hütte büßten 2 % ein. Alle
übrigen Werte gut behauptet. — Auch am
Rentenmarkt  war es etwas stiller als an
den Vortagen. Gold- und Liquid.-Pfandbriefe
unverändert. Provinz-Anleihen bei etwas leb¬
hafterem Geschäft ca. % % schwächer. Indu¬
strie-Obligationen upeinheitlich. Mechanische
Weberei minus '/-t %, Brauer Gilde und Hacke-

TSHhl je' % % fester. — Kali-Aktien leicht nach¬
gebend. Schluß: abwartend.

Abgeschwäoht — Schluß lustlos
Auch Renten gedrückt

Berlin, 11. Dezember. Die Börse eröffnete
bei Rückgängen von 1 bis 1V2% allgemein
schwächer. Auch der Rentenmarkt war ent¬
gegen den Erwartungen überwiegend etwas ge¬
drückt. Die Umsätze hielten-sich auf fast allen
Märkten in sehr engen  Grenzen. Die Kulisse
verhielt sich mangels Anregungen weiter ab-

Dollar = 2,491(2,492) RM,
Englisches Pfund = 12,325(12,335) RM.

wartend. Auch war man über die geringe Be¬
teiligung des Publikums, das im Hinblick auf
die bevorstehenden Festtage einige Geld¬
beschaffungsverkäufe vornahm, enttäuscht. Die
Veröffentlichung des Kapitalstockge¬
setzes,  dessen Rahmen weiter gespannt ist,
als man ursprünglich annahm, blieb am Renten¬
markt ohne Einfluß. Auf Grund des nunmehr
vorliegenden Gesetzes dürfte der Betrag der J
in festverzinslichen Werten durch die Gold¬

diskontbank angelegt werden soll, noch etwas
höher sein.

Aus dem Rahmender Allgemeintendenzfielen
Bayerische Motoren, die 1%% gewannen. Ver¬
kehrs- und Schiffahrtsaktien wurden 1/2°/o nie¬
driger gehandelt. Am Bankaktienmarkt zeigte
sich für Reichsbankanteile (plus % %) auf
Käufe eines großen Privatbankhauses etwas
Interesse. Im Verlauf  bröckelten die Kurse
eher noch ab. Weiter fest lagen Reichsbank¬
anteile, die insgesamt IV2% höher gehandelt
wurden, da man vermutet, daß die Anteile
nicht vom Kapitalstockgesetz erfaßt werden.

Variable Renten  bröckelten im Verlauf
weiter ab. Stahlobligationen % % niedriger.
Altbesitz gaben um % % und Umschuldungs¬
anleihe um insgesamt 20 Pfg. nach. Auch Kassa¬
renten gedrückt. Pfandbriefe und Kommunal¬
obligationen ermäßigten sich um % bis % %.
Mittelboden-Liquidationspfandbriefe sowie 4V2-
prozentige Deutsche Rentenbank-Schuldver¬
schreibungen gingen um je % % zurück. Schle¬
sische Landschaftliche Pfandbriefe ermäßigten
sich um 1%. Am Markt der Stadtanleihen ging
ein Teil der gestrigen Gewinne wieder ver¬
loren. Gelsenkirchen waren 1% %, Elberfelder
und Essener P/2%, Duisburger % %, 26er Ber¬
liner % % und zweite Breslauer Stadtanleihe
1% % niedriger. Von Provinzanleihen gaben
Holsteinische Emissionen teilweise um 1%
nach. Reichsbahn-Schatzanweisungenermäßigten
sich um 30 Pfg., Länderanleihen waren 14% und
Thüringer Staatsanleihen ih % gedrückt . Ham¬
burger Altbesitz verloren IY2%, Hamburgische
Neubesitz % %. Schutzgebietsanleihe gaben um
5 Pfg. nach. Von Obligationen waren Brau¬
bank 2% höher, dagegen verloren ConcorcKa-
Spinnerei 1%. — Privatdiskont  unverän¬
dert 3% %. Der Schluß war lustlos.  Ledig¬
lich Reichsbankanteile lagen weiter fest und
konnten bei etwa 400 000 RM Umsatz mit 152
nach 148 am Vortag schließen. Nachbörslich
unverändert. Man nannte Reichsbankanteilp
mit 151V2 bis 152, Farben 133)4, Bekula 136%,
Altbesitz 104,30%.

Der Kassamarkt der Industriewerte war eben¬
falls schwächer. Mühle-Rüningen waren 2% %
befestigt. Steuergutscheine  mit Aus¬
nahme der 34er Fälligkeit durchweg wieder
höher und zwar 35er 10 Pfg., 36er bis 38er je
% % bei teilweise scharfer Repartie¬
rung.

Reichsbankanteilesehr fest
Frankfurt , 11. Dezember. Die Abendbörse

hatte am Aktien- wie am Rentenmarkt nur
kleine Umsätze  aufzuweisen. Die Kulisse
verhielt sich weiter zurückhaltend. Auch das
Publikum beteiligte sich nur unwesentlich am
Geschäft. Etwas Nachfrage erhielt sich weiter
für Reichsbank 'anteile,  ohne daß jedoch
mangels Angebotes eine Notiz Zustandekommen
konnte. Der Kurs wurde etwa mit 152 G.
taxiert . Auf den übrigen Marktgebieten waren
die Berliner Schlußkurse gut gehalten. Am
Rentenmarkt gaben Zinsvergütungsscheine eher
etwas nach, im übrigen waren nennenswerte
Veränderungen nicht zu beobachten. Im Ver¬
lauf  kam das Geschäft vollkommen zum Er¬
liegen. . Die. meisten Kurse hatten nur nomi¬
nellen Charakter. Farben bröckelten leicht ab.
Auch Harpener waren rückgängig, während
Reichsbankanteile erneut V2% höher bewertet
wurden. Im großen und ganzen blieben die
Kurse jedoch etwa behauptet. Am Renten¬
markt waren Altbesitzanleihe, späte Reichs¬
schuldbuchforderungen und Stahlvereinsbonds
nur knapp gehalten. Nachbörslich hörte man
Farben mit 132%, Bekula mit 137)4 bis V2,
Reiehsbank mit 152V2, Altbesitz mit 104% und
späte Reichsschuldbuchforderungenmit 97% %.

Nicht einheitlich
Amsterdam, 11. Dezember. Die heutige Börse

konnte aus den günstigen Nachrichten der
amerikanischen Industrie und dem Verlauf der
Genfer Verhandlungen Nutzen ziehen. Kgl.
Petroleum, die am Vortage gedrückt lagen,
konnten bei kleinen Umsätzen im Kurse an-
ziehen. Amerikanische Oelwerte gehalten. Das
Geschäft in Neederlandsche Handels-My hielt
weiter an, die Notiz lautete 1% höher als ge¬
stern. Von Industriewerten fanden besonders
Unilevers Beachtung und hatten im Verlauf
Kursbesserungen bis zu IV2% zu verzeichnen.

Philips hielten sich ungefähr auf gestriger Ba¬
sis. Aku gehalten. In Kautschukaktien war
nur geringes Geschäft zu beobachten. Erst
gegen Schluß konnte das Papier eine Kurs¬
besserung verbuchen. Tabakaktien gedrückt.
Zuckeraktien hatten eine geringe Kurserhöhung
zu verzeichnen, darunter Handelsvereinigung
Amsterdam, die um gut 1% fester lagen. Nach
anfänglicher Abschwächung konnten sich
Neederland Schepfaart Unie erholen. Ameri¬
kanische Fonds überwiegend fester. — Die Um¬
sätze in heimischenAnleihen  waren gering,
jedoch waren die Kurse im allgemeinen be¬
hauptet.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , 11. Dezember
4°/iNederl.-Ind.l934 102«/.
4% Nederl. 1916 —
4V=% Nederl. 1917 -
7"/o Dtsch. Rijks.
1949 (Dawes) 27

5‘/=*/o Dtsch. Rijks.
1965 (Young) z6‘/,- 26»/.

7% Bremen1935 20
6°/a PreuBenObi. 52 16'/m
7% Dtsch. Rent Bk.
Obi. 1950

7% Dtsch. Spark. &
Giro-Verb. 1947 l69/w

7°/o Pr. Pfdbrf.-Bk.
Pfdbrf. 1953 -

7% Pr. Z. Bod.-Kd.
Pfdbrf. 1960 —

7°/i Dtsch. Kalisynd.
Obi. S. A 1950 —

7°/o Cont. Gummiw.
A. G. Obi. 1956 -

6% Gelsenkirchen
Goldnot. 1934 40

6”/«Harp. Bergb.-Obl.
m. Opt. 1949 ' 23

6"/« I. G. Farben
Obi. 1945 -

7°/o Mitteid. Stahlw.
Obi. m. Opt. 1951 -

77o Rhein.-Wstf. Bd.
Crd. Bk. Pfd. 53

7% Rhein-Elbe Un.
Obi. m. Opt. 1946

77«Rh.-Wstf. E. Obi.
5jähr. Noten

77» Siem. & Halske
Obi. 1935

77« Verein. Stahlw.
Obi. 1951

6»/,»/o Verein. Stahl.
Lit. C. 1951

77» Rh.-Wstf. Elctr.
Obi. 1950

67» PhoenixGuld.-
Obl. 1960

19*4/iq
23*/»
35

36i/i
20

22’ß
30

/»Siem.-H.Ob.2930
/»R.W.E.,0b.1927
nsterdamscheBank
jtterdamsche Bank
sch. Rijksbank
intershall A.-G.
gern. Kunstzijde
nst.Rubb-Cult. Mij. ‘-8»/,- »/.
11. Scheepvrt. Unie25»/, - 26»/.
uell.-Co.Winstd.Pr. -
ontecatini —

223/4
104»/,

33

Tendenz: .reundlich

Deutsche Bonds erneut anziehend
London, 11. Dezember. Die Effektenbörse er¬

öffnete infolge der optimistischeren Auffassung
über die politische Lage in freundlicher Hal¬
tung, ohne daß jedoch die Umsätze größeres
Ausmaß erreichten. Bemerkenswert ist das
erneute Anziehen der deutschen Bonds.

Berliner Devisenkurse

Bankdisk.
1elegraphi-che
Auszahlungen

2. 00S WOO)>u

11. Dezemnei

jüIo | rie

10. Dezember

eit | rie
/ Ägypten 1 äg. Pf. 1̂ ,04;' L-,6i5 12,055
ü Argentinien1 P.-P. 1,78- U,u2ö 0,!32 U,628 0,682
3 Belgien 100 Belga 81,- 58,1/ ö,29 56,17 58,2.)
t Brasilien 1 Milreis r ' ,322 1.1,21)4 0,2(J6 0,204 0,206
i Bulgarien100 Lev 61,- ö,C4/ 3,0)53 3̂ 4« 3,053
6 Canada 1 k. Doll 4,53 -,537 2543 2,639 2,545

Dänemark 100 Kr 112,60 o4,./6. 65,08 55,00 55,12
6 Danzig 100 Guld. - bl,13 bl,29 81,13 81,79
4 England 1 Pfund .0,42 12,31 J2,34 12,32 12,35
2»/: Estld. lOOestnKt s - Üb,6o 6b,fc2 Ü8,6 0S,8z
7»/: Finnland 100f. M fcl.- 5,43 5,44 6 44 5,45
2»/: Frankreich 100 Fi 61,- 16,39 1UJ3 16,o9 16,43
2 Griechentd 100-D ■81,- 2,354 2.35b ;,3o4 2,35b
»*/, Holland 100 Guld löb,74 118,13 168,47 108.21 .Ob,65
H Island 100 isl. Kr 112,60 65,70 55,82 55,<4 55,86
4 Italien 100 Lire Mr- il,34 U,30 21,24

1.6ö Japan l Yen <i,002 0,71b U,f20 0,71b 0,720
,H juguslav 100 Din. 81,— 0,664 6,676 5,604 5,6/6
7 Lettland 100 Latts _ — -.0,92 -1,08 bO.92 -1,08
6 Litauen 100 Litas 41,60 41,74 4l,0Ö 41.74
6»/, Norwegen 100 Kr 1i2,75 01,h5 01,91 ül,89 62,01
3»/, Österreich100 Sch. 69,07 48,ön M),Oü 18, .6 49,05
4 Polen 100 Zloty 46,4o 47,05 46,95 47,05
b' l: Portuga1 100 Esc. 453,57 11,19 11,21 11,195 11,215
ö Rumänien 100 Lei —— >,4bb 2,49. 2,4(.8 2,4.12
6»/: Schweden 100 Ki ll *,60 63,47 ö3.ö„ 63,52 03,64

Schweiz 100 Fr 81,- bU,72 t0,8b 00,72 80,bd
ÖV* Spanien 100 Pes. bl,— 34,0^ 34,08 33,0- 84,05
6»/: Tschecb, 100 Ki. <vö,— 10.38 10,40 li ,38 10,40
1 Türkei 1 türk. Pfd. lb,4ob 1,976 LjübO 1,97k 1,976
3 Ungarn 100 Pengö —5 — • — - ,—
4»/: Uruguay 1 GoidP 4,34 1,049 1.051 1,04 1,051
lV»VSt.v Amerika1D 4,19b %489 2,493 2,490 2,4.,4
Am internationalen Devisenmarkt gab das eng¬

lische  Pi *und  unter Schwankungen erneut leicht
nach und stellte sich zuletzt in Zürich auf 15.29 nach
15.3Ül/s, in Paris auf 75.10 nach 75.16. Der Dollar bleibt
dagegen weiter widerstandsfähig . Die Züricher No¬
tiz stellte sich unverändert auf 3.09, in Paris gab
er auf 15.171/« leicht nach . Von den Goldvaluten war
der französische Frank  etwas schwächer.
Im allgemeinen ergaben sich jedoch kaum nennens¬
werte Veränderungen . Die Reichsmark vermochte
in Zürich und Amsterdam leicht anzuziehen . Der
Schweizer Frank  lag ira Verlauf etwas
schwächer , wofür angeblich Kapitalabwanderung
und das verspätete Einsetzen der Fremden -Saison
verantwortlich gemacht werden . Das englische Pfund
sowie der Dollar bröckelten weiter ab.
Kurse im österreichischen Privatclearing und für

Geldsorten
Wien, 11. Dezember . Am 7. Dezember wurden

folgende Kurse notiert:
Amtl. Privat- Privat- Geld¬ Geld¬
Brief * Clearing Clearing noten noten
kurs Geld Brief Geld Brief

Reichsmark 169.61 215.25 216.67 195.54 197.54
Pfund 21.— 26.64 26.88 26.22 26.52
Pollar 423.46 535.97 540.97 527.50 535.50
Schweiz . Frank 137.— 173.94 171.02 712.32 173.84
Franz . Frank 27.89»/= 35.45 35.71 34.99 35.35

Der Goldschilling notierte 128 (unverändert)
Ueberseeisclie Wechselkurse vom 10. Dezember

Buenos Aires : nom. c/1815.— — 1 £ (Export ); nom.
c/l $17.06 — 1 £ (Versteigerungskurs ). Rio de Janeiro:
nom. Rs. 788000- 100 ffrs . Mexiko : 1 US-Doll. = m/n
83.60. (Deutsch -Südamerikanische Bank A.-G.).

Ostasiatische Wechselkurse vom 11. Dezember
Bombay 1.61/**, Kalkutta 1,6Vj2, Hongkong 1,8V«,

Shanghai 1,4V«, Kobe 1,2. (Telegramm der Hongkong
Shanghai Banking Corp .)

Ostasiatische Wechselkurse vom 11. Dezember
Newyork gegen Japan 287/$—28,94, London gegen

Japan 1,2*/«. (Telegr . der Yokohama Specie Bank ).

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Stockholm 37.771/:

Amsterdam,11 . »2.
Berlin
London
Newyork
Paris
Belgien
Schweiz
Italien
Madrid
Oslo
Kopenhagen

59.39
7.825/s

147. lfi/>«
9.75

34.6+
47.v)
12.62
10.25
36.8.>
32.70

Stockholm
Wien
Budapest
Prag
Belgrad
Warschau
Helsingfors
Privat¬
diskontsatz

Bukarest
Yokohama
Buenos

6.18V.

V*

Offiz. Bank¬
diskont

Tägl. Geld
1 Monatsg»
Terminsätze
Pfund
per 1 Mt.
per 3 Mte

Dollar
per 1 Mt.
per 3 Mte.

78i9/w
7ö2«/tt
U6 15/io
146“ /w

Hondon. 11. 12.
Newyork 495.»/»b
Montreal 485.25
Amsterdam733.00
Paris 75.15
Brüssel 21.21V-.
Italien öS.06
Berlin 12.31V:
Schweiz 15.301/<
Spanien 36.20
Kopenhagen22.39 V'
Stockholm 19.39V
Oslo 19.90”
Lissabon 110.12V*
Helsingfors226.75
Prag
Budapest

118.60
26.25

Belgrad ‘218.öl)
Sofia 412.00
Moskau 571.50
Rumänien 494.50
Istanbul 615.00

Athen
Wien
Lettland
Warschau
BuenosAirea
Rio Janein
Alexandria
Hongkong
Shangho.
Yokohama
Australien
Mexiko
Neuseeland
Montevideo
Valparaiso
Buenos auf
London

Südafrika
Tägl. GeP*
Privatdisk.
Discontdbk.
v.England*)

523.00
26.62
15.25
20.25

36.37 Otlli.
4. 12 oifi;
97.50
1/8« •
1/50.)
1/201125.ÜU

18.00
124.00
20.25

27 .31
100. 12V*.
V*—V*

Rioa to ’.d
p. 90 Tage -

Bombav auf
London 1/G0b

London au
Bombav 1/606

Straitsdollai
(Singapore; -

Wochengeld V*
Bankakzepte
per 3 Mte 8/e

Schatzschein
per 3 Mte. lh

Prima Han-
delswechse
per 3 Mte. 2—2Vi

Prima Bank¬
wechsel
per 3 Mte. —

Prolongati-
onssatz füi
tägl Geld V*

*) Nur Donnerstags
Paris , lf . 12.
ndon
wyor.

75.14
15.i6»/4

352.50
Spanien 207.25
Italien 12.1.30
Schweiz 491.12V*
Kopenhagei.336.00
Holland 1026.75
Oslo 3(6.25
Stockholm 3.87.25
Helsingfon- 33.55

Zürich . 11. 12.
Paris 20.36V«
London 15.29V:
Newyork 308.87»/-.
Belgien 72.15
Italien 26.36
Spanien 42.17»/*
Holland 208.871/«
Berlin 124.10
Wien
Offiz. Kurs 73.36

Kopenhaflenll . r
London 22.40
Newyork 4o3.Vö
Berlin 180.75
Paris 30.U0
Antwerpen 105.95
Zürich 141.85
Rom 38.85
Amsterdam306.65
Stockholm 115.65
Oslo 112. .0
Helsingfors 9.95
Prag i9.li'
Wien -
Warschau 86.00

Wien , 11. 12.
Amsterdan 284.35
Berlin 168.44
Budapest 124.29'/-.
Kopenhagen92.65
London 20.77a/«
Newyork 419.54

Prag , li . 12.
Amsterdam 1018.Ou
Berlin 962.50
Zürich 775.00
Oslo 595.60
Kopenhagen 529.00

Prag 63.40
Rumänien 15.15
Indochina —
Wien —
Berlin 609.25
Belgrad 33.2o
Rioa.Lond» —•
Warschau 286.o0
Portugal —
Athen —
Offiz. Bank¬
diskont —

Wien
Notenkurs

Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Sofia
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul

IV*
3/i

57.25
78.80
76.80
68.25
12.bl
58.15
7.00
2.93
2.50

Oslo, 11. 12.
London
Berlin
Paris
Newyork
Amsterdam
Zürich
Helsingfors
Antwerpen
Stockholm
Kopenhagen
Rom
Prag
Wien
Warschau

19.90
102.fiö
26.70

404.60
273.25
131.25

8.90
05.00

102.85
89.25
34.50
17.00
77.0

Paris 27. 7o
Zürich 136.00
Marknoten 161.20
Lirenoten 36.76
Jugosi Not 9.16
Tschech.Not. 17.20
Poln Noten 79.18

London 1L0.371/-
Madrid 3Ö7.75
Mailand 204.65
Newyork 23.98»/:
Paris 157.90
Stockholm 609.75

Privat¬
diskontsatz

Tägl. Geld
Pfund
per 1 Mt. —
per 3 Mte ““

Dollar
per 1 Mt. —
per 3 Mte. —

Peseta
per 1 Mt. —

Lirep 1 Mt —
Bukarest 3.05
Helsingfors 6.75
Buenos Aires 70.75
Japan 89.50
Privatdisk.
Inland 1»/*

Privatdisk
Ausland -1/»

£ per 1 Mt 1rep
£ per 3 Mte. 2 rep
$ per 1 Mt. V* rep
S per 3 Mte. *1* rep
Stockholm,11 .12.

London 19.40
Berlin 158.00
Paris 25.95
Brüssel :>2.t0
schw. Plätzel27.50
Amsterdam265.75
Kopenhagen86.85
Oslo 97.60
Washington393.00
Helsingfr.is 8.60
Rom 33.7o
Prag 17.00
Wien —
Warschau 74.7o
Doll.-Not. 415.34
Ungar. Not. —
Schwed. NotlOö.56
Belgrad —
Prag 17.54
Clearing Mk.-00.88

Wien 569.90
Marknoten 900.00
Poin. Noten 454.50
Belgrad 55.511-
Danzig 784.50
Warschau 452. 5i

Viehmärkte
Bremer Viehmarkt ll. Dezember 1934

Notierung auf »/* kg Lebendgewicht
Auttrieb 1609J>tck. bchweine

Davon dem Markt direki zugeführt: —
Lebend Ausgeführt —Unverkauft —

a) rette Schweine übet 300 Pfd Lebenagew.
vollfl. Schweine „ 300 „

b) vollfl. Schweine ca. 240—300 Md. Leogw.
C) „ . 200—240
d) „ _ 160—200
e) rleischige „ „ 120—160
f) „ „ unter 120 " "
g) aauen , fetteSauen

Marktverlauf : mittel.

Bremer Fleischmarkt
beste Qual, mittlere Qual, gering . Qual.

Rindfleisch 69—65 —
Kalbfleisch — —
Lammfleisch — —
Schaftleisch 90- 93 —
Schweinefleisch 60—63 •—
Geschlachtet eingeführt: Rinder —

Kälber —
Gescbäftsverlauf : langsam,
Oldenburg , 11. Dezember . Nutz - und Zuchtvieh¬

markt . Auftrieb:  Insgesamt 85 Tiere , davon
82 Großvieh und 3 Kälber . Es kosteten : Hochtragende
Kühe I . 380—419, II . 300—340, III . 190—230, tragende
Rinder : 1. 280—320, II . 180—240, Zuchtkälber bis
14 Tage alt 10—25 RM. Ausgesuchte Tiere in allen
Gattungen über Notiz . Marktverlauf : Kühe : gesucht,
sonst ruhig.

Hamburg , 11. Dezember . Auftrieb : 1378 Kälber,
7358 Schweine . Marktverlauf : Kälber : gut , Schweine:
ruhig . Preise:  Kälber : Doppelender 62—82, andere
Kälber : a) .50—57, b) 40—48, c) 26—38, d) 14—25. —
Schweine : a2) 49—51, b) 47—50. c) 46—49, d) 43—47,
e) 40—44, Sauen : gl ) 46, g2) 36—45.

Wunstorf , 10. Dezember . Auftrieb:  636 Ferkel
und 13 Stangenschweine . Es kosteten : Bis 6 Wochen
alte 6—8 RM, 6—8 wöch. 8—11 RM, 8—12 wöch. 11
bis 14 RM, Stangen bis 22 RM, je nach Güte und Ge¬
wicht : Handel : langsam , geringer Ueberstand.

50—55

48—55
bchafe
Schweine

Kpl. otck49- 51 —
iS—51 —
4.7—50 —
43—48 -
34- 42 —

40- 48 -

Berlin , 11. Dez. Die Beschickung mit Schlachtvieh
war in allen Viehgattungen ausreichend . Der sehr
ruhige Verlauf des Fleischmarktes beeinflußte das
Geschäft ungünstig , und der Handel verlief auf der
der ganzen Linie ruhig.  Die Preise haben sic
jedoch kaum geändert . . Allgemein konnten die Ver-
käufer letztes Geld erzielen.

Auftrieb.  2020 Binder , darunter 446 Ochsen.
518 Bullen , 1036 Kühe , Färsen , Fresser , 2744 Kälber,
2905 Schafe (Lämmer und Hammel ), 85 Schafe direkt
zugeführt , 16 392 Schweine . Marktverlauf : Binder-
in guter Ware ziemlich glatt , sonst mittelmäßig*
Kälber , Schafe : mittelmäßig , Schweine : ruhig . —
Preise:  Ochsen : al ) und a2) 40, b) 36- 38 c) 30
bis 35, d) 23- 28, Bullen : a) 36, b) 32- 34 c) 27—31,
d) 22- 26, Kühe : a) 33- 34, b) 24—31. c) 16- 22, d) 10
bis 15, Färsen : a) 37. b) 81—35, c) 2o—80, d) 20—24,
Fresser : 20- 25, Kälber : Doppelender bester Mast 70
bis 82, andere Kälber : a) 48- 54, b) 38- 4», d)
18—25, Lämmer und Hammel : al 43- 44, bl ) 41—42,*i7 ai sä  Snhnfp , ei 30—31. f) 26—27, g) 20

Ghicago . 11. Dezem ei . Schweine,
leichte ndr. 4.60 /schwere nd. 6.05 IZufuhren
höchste 5 40 |höchst. ß-lo M- West.

45000
152000

Schlaclitviehpreise an deutschen Märkten

ReichsdurchsctodUs
preise für 50 kg

Lebendgewicht irRM Zahlder
Märkte

1934
Nov. I Dez.

12.—17. 19. - 24. 26. - 1. 3. - 8.
Ochsen, vollfl. (b)
Kühe, vollfl. (b)
Kälber, mittlere (b)
Schw.,100-120 kg (c)

16
15
15
15

32.5
28,*
44,2
50.5

83,4
28,2
43.0
50.0

33.2
28.3
40,8
49,7

33,6
28,2
30,1
48,4

Wolle
Kammzug: Antwerpen, 11. Dezember
E’s kosteten am Termin- Es kosteten am Termin-
markt oro Kilo per markt pro ib. per
Lieferung auf: Lieferung auf:

heut. vor. neui. vor.
ö. F Hence

Dezember 23.50 23.25 Dezember 23*/. 23»/i
Januar . . 23.50 23.25 Januar 23»/! 23»/.
Februar . 23.75 23.50 Februar . 23»/s 23»/«
März . . . 24.25 ^4.00 März . • . 23»/. 23»/,
.April . • • 24.25 24.00 April . . . 23’/, 23*/,
Mai . . . . 24.50 24.25 Mai . . . . 23’/, 23»/,
Juni , , , . 24.75 24.25 Juni . • . 2o»/e 28’/,
Juli . . . . 24.75 24.25 Juli . . . . 24 23»/,
Umsatz: 140000 Ibs Umsatz: 100000 Ibs
Tendenz : ruhig Tendenz : behauptet

Londoner Kolonialwollauktion
Schlußtag lebhaft und fest

London, 11. Dezember . Der Schlußtag  der
letzten Kolonialwollauktionsserie brachte einen
großen Besuch und lebhafte Nach¬
frage  zn meist voll behaupteten Preisen . Es stan¬
den insgesamt 11162 Ballen zur Verfügung , davon.
1431 Ballen aus Süd - Amerika.  Abgesetzt wur-
den 9503 Ballen . Mäßige Zurückahmen erfolgten bei
mittleren Waschwollen wegen hoher Limite . Die
Auswahl von Kreuzzuchten war gut , von Merinos
mäßig Die Schlußtendenz war im allgemeinen fest.
Im Vergleich zu den letzten Notierungen
der vorigen Auktionsserie waren Austral -Merino-
Spinnerfleeces feine , mittlere , gute und geringe un¬
verändert , desgleichen Cap 10/12 Monatswollen , Neu-
seelan d-Slipes -Hautwolle feine , mittlere und grobe,
Puntas feine , mittlere und grobe . Austral -Seoureds
beste , mittlere und geringe , Cap Snow-Whites beste
und geringe , und Waschwollen Merinos feine und
mittlere . Neuseeland -Crossbreds feine , mittlere und
grobe waren unverändert bis 5 Prozent niedriger,
ebenso Waschwoilen -Crosshreds feine , mittlere und
grobe.

Wollversteigerung auf Neuseeland
Bei der Versteigerung in Wellington am 8. Dezem¬

ber war Bradford Hauptkänfer . Zum erstenmal trat
auch Kanada als Käufer auf . Japan nahm feinere
und gröbere Wollen auf . Das Ausgebot betrug 16 000
Ballen , von denen 70 Prozent abgesetzt wurden . Die
Preise  waren fest  und hielten sich ungefähr
auf dem unlängst in Auckland und Napier erreichten
Stand . _

Breslsauer Flachsmarkt . Auf dem am 10. Dezember
abgehaltenen Flachsmarkt waren etwa 4500 Zentner
schlesische Dominialflächse sowie rund 600 Zentner
Werg angeboten . Das wesentlich niedrigere Angebot
gegenüber dem Vorjahr wird darauf zurückgeführt,
daß teilweise ein starker direkter Verkehr zwischen
Erzeugern und Verbrauchern stattfindet , so daß diese
Ware den Flachsmarkt nicht durchläuft . Teilweise
ist die Ausarbeitung infolge der günstigen Witte¬
rungslage noch im Büekstand . Die diesjährige Ernte
weist besonders nach Wachstum nnd Faserbeschaffen¬
heit je nach Witterungslage große Verschieden¬
heiten  auf . Gute Qualitäten stammen besonders
aus Ober- und Mittelschlesien . Dominialflächse ^fan¬
den Interesse zu Preisen , die sich um 1,20 EM je. kg
bewegten , doch machte sich bei den Käufen eine
gewisse Zurückhaltung bemerkbar . In Ausnahme¬
fällen wurde 1,30 und 1,35 EM angelegt . Die Flachs-
bauprämie macht sich fördernd bemerkbar . — Von
den ausländischen  Fläehsen weisen die West-
flächse befriedigende Beschaffenheit auf . Es fanden
kleine Umsätze statt . Die Beschaffenheit der russi¬
schen und lettischen Flachse ist nach den bisherigen
Angaben besser als im Vorjahr . Wegen der kurz
vor dem Flachsmarkt stark erhöhten Preisforderun¬
gen beider Monopole kamen Geschäfte kaum zustande,
zumal ein dringender Bedarf hei den deutschen Spin¬
nereien infolge genügender Eindeckung nicht vor¬
liegt . _

Dank der feuchtwarmen LWitterung konnten
sich die Wintersaaten  gut entwickeln , so
daß sie kräftig und gut bestockt in den Winter,
kommen werden.

Näcfrder Hqusarbeit

fürJhreHände!

Reichsbankdiskoul 4% Weir4B »gBlsi <eg ,Bt «Brsg ; der Kremeg ZeiiMaag wam M . Pcacmbef Lombardsatz 5%

BREMEN
ank-Aktien 11-12-
-D. Bank 711/40

Uebers.-Banfc
esdner Bank
:estm. Bank »
d. Landesbank0
d Spar- u. L. 9

73»/, G
45

10 . 12.
71G
73G
44 L.

Verkehrs-Aktien
Br. Schlepp. 0 lJGBr. Straßenb. ü
Deutsche Reichsb
79/. Vorz.-A. ' —

Hapag 0 —
,,Neptun“Dt.D.G. 0 —
Nordd. Lloyd 0 —
Unterw. Reed. b B

Industrie-Aktien
Alumu.Mag.-Fah•
Atlas Werke u
Bremen-Besigb.
Br Veges. F.
Bi.Allg.Gasu.El.
Br. Chem. Hud.
Br. Zigarren »•
Br. Pap u. W.
Br. Rolandm.
Brera. Silberw.
Brem. Vulkan 0
Brem. Wollk.
Dtsch.Linol.»Bin. 0
Hans Stuhlr. o
Hoffm. Stärke 6
Jutespinnerei u.
WebereiBreraenu

Nordd. Stelng. o
„Nordsee“ D. H.
Reis u. H. AG.
Ver. Werkst.
Wendfs Cig.

K)ü
790

133»/i6
4U D
86»l

124
144b

02»/* B

»713
c4b

40«

39B
80G

lS8»/sa
40O
86B

124
145G

02-/4

USB —

08»/*
•>2
44G

68b
92»/i
450

Industrie - und

Verkehrsanleihcn

mit Zinsberechnung _
Delm. Llnolfabrlk SS7/» ‘-1- /1
Dt Lin. W. Hansa 5f/iu -6>/>
D. Lin. W. Berlin ‘JO*,’« “6 /9
Nordd. Steingut tG3/» uV/i
ohne Zinsberechnung
Br Tauwerktabrik ,a'

Kolonial werte

Neu GuineaComp. — -

Staatspapiere
mit Zinsberechnung
Brem.Staatsanl. v.34
Dtsch.Reichsanl.v.34
Dtsch. Reichsbahn-

Schatzanw. R 1
ohne Zinsberechnung
Brem. Doll. Anl. kl.

do. große
Bremer Anl. Ausl.-
Sch. v. 1. 11. 26 m.
V» Abi. Sch. kleine
Stöcke

Bremer Anl. AusL-
Sch. v. 1. 11 26 m.
1/s Abi. Sch große
Stöcke

Bremer Anl. Abi.
Sch ohne Ausl.-
Sch. e. 1. 11- 26

DeutscheAnl. Ausl.-
Scheine
Nr. 1—90000. eln-
schließl. ■/» Ablös.-
Schuld

D. Werth, kl. /35
do. gr. /35

Hamb.Anleihem.Abl.
mit Zinsberechnung

Goldmark-Anl der
Staatl. Kreditanstalt
Oldenburg 61/»

v 1927 Serie1u. III
v. 1927 Serie II
v. 1928 Serie IV
v. 1928 Serie V
v. 1928 Serie VI
Komm v. 1926 64/»

do. Serie II
do. Serie III

Steuergutscheine
fällig

11 . 12 . 10 .12 .
860 86c

59/jG BSr/jO
öS'/jü Sn*/!O

1007/, >00’/8

100=/» 101

20>/,U 20V».ü

. G
t6u
96ü
960
1.6G
■60

960
960
«HG
96G
961
*-üG

!iüV,ü 93V»>
,3 >/,C 931/tO
ly/iG 0;I />G

100(J 106D 1935 106.00 106.00
ii 50** 61ü 1936 104’/, 104.<5
6 46G 4Ö t) 1937

1938
102*/»
lGU*/s

102.50
lCOVt

11 . 12. 10 . 12.
io3 ».8

HAMBURG
Nlchtaratl Kurse von 12»/* Uhr
Bank-Aktien 10.12.

Comm. u. Privatbank 69lI*
Hypothekenb. Hamb. 8ö
Vereinsbank 9J
Westholst. Bank 1U
Verkehrs-Aktien
Bugsier-Reederel 105
Dtsch-Ostafrika —
FlensburgerD. Co. 5
Hapag

89
84»/*91

tu

105
5

27

Hamb Sudamer.
D. D.-G. Hansa
Nordd. Lloyd
Woerraann-Linie
Hamb Hochbahn

Industrie-Aktien
Alsen Cement
Atlas-Werke
Bavaria
Billbrauerei
Breitenb. Cement
Bremen-Bes. Oelf.
Guano-Werke
Hamb. Elektr.
Harb. Gummi
Hemmoor
I. G. Farben
Karstadt
Ostwerke
Reis und Handels
Schwärt. Honig
Stader Leder
Thörl
Wiemann
Kolonial- und

Auslandswerte
Neu GuineaComp.
Otavi
Salitrera

11.12. 10.12. 6°/. Calenb ritt. 11.12. 10. 12.
24 23 Guld 28 95G 95(j
381/* 39 6"/. Cell. ritt. Kr.
2« 2)1h G. C. 950 95G
18 18 Stadtschaften
81>/i »l»/, 6°/. Pr.Zentr.stdtsch.

G. R. 22 ü5»/i B 96»/. B

12S

117
110
103
73
80

119
29

14IV*
133
24»/*
101»/*
107
60B

110
76

148

,130
12
1

128
117
110
103
78
7rt»/>

120V-.
2J

Hl
135
25

107
60

110
76

148

130
12
1

HANNOVER
Anleihen

der Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

6*/» Hann. Prov. Anl. U.12. 10.1 .
R. 15 lJ4‘/»G 94V,«

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen
iKieditanstalten der Länder)

6V» Oldbg. st. Rr. 0.
Plbi. S 5 — -

6*/» do. Qold-Komm.
S 3 93«/iG —

Landesbanken
6°/» Hann. Lds. Kr.

Gl. G-L 28 »6 b
Ritterschaften
6•/• Brschw ritt. Kr

F.-G. PI. 29
6•/• Brem. ritt. Cr.

Ver. G. Sctmldv.
94»/, ü

9SQ

!>6

U4»/i G

95 (j

Pfandbriefe
von Hypothekenbanken

6"/o Brschw.H.Hyp.29 96u 96b
5«/,°/o do. Goldpfand-

hr. 26
do. Anteilscheine

Ö43/. b
8.90b

94»/. b
b.9öb

Industrie-Anleihen
6°/»Brauergild.Hann. 963/«b 96»/i b
6n/o Conti Gummi 26 100G 100G
6% Hackethal27 »5 n 93»/. G
6*/. Lind.Brauerei26 960 «6 b
6°/»Mech. Weber. 26 59»/, B 60b
6'/»VorwohlerZe¬

ment 26 94ü 94G
Sachwerte

ohne Zinsberechnung
IV» Hann.Weizenanl.
4°/»Brem.Roggenanl.
4V»Celler Roggen
4V»Hann. Landeskr.

Roggen
5V»Großkraftw. H.

Kohle23
do. aut RM. abgest.
Industrie-Aktien
Conti Asphalt
Conti Gummi
Dt. Asphalt
Eisen Wölfel
Hackethal
Hann. Immob. I. L.
Hann. Cementfabrik
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Lindener Brauerei
Nordd. Cement
Salzdetl. Kall
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zement
Vereinsbr. Hei£ nh.VorwohlerZement
Wollwäscher. Döhren
ZuckerBennigsen
Verkehrs-Aktien
Hlldesh.Peln.Eisenb
Uberlandwerk. Hann
Rank-Aktien
Brschw Hann. Hyp
Geestemönder Bank
Hann Bodenkr

Hildesheim
GöttingerRoggen
Kaliw. Aschersleben

c6U
86G
860

86G
86G
86ü

90b 90b G
18.206

)8G
18.206

IOC

40ü
133B

7U
84G

86»/, G
3öUB
102B
140G

106»/. .
860

1050
1480
1Ö0ü
113B

iö0»/i6
100B
139B
85B

34B
■6»/. O

86 0
45B

95 B

107

40»/sü
132»/, 6

70
84G

86»/, G380B
101G
143B
108»/.
860

105J6
147G
150B
1H B

150»/:S
100B
139B

B

34H
96»/: C

870
45B
95 B

107»/.

BERLIN
Deutsche festverzinsl. Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Beiehsbahn , der
Reichspost , Schntzgebietsan-
leihe und Rentenbriefe)

DeutscheAnl. Ausl.- 11. 12. 10 12.
104»/.
967/a

Scheine No.1-90000 104.10
6V»Reichs-Anl. 27 97
51/»0/. Young-Anl. 95
6°/»Dt Wtb. 35 gr. 94«/« 95
6 V. DI Wth- 35 - 153 152
6V»Pr. St.-Anl. 28 »7.75 98»/«
6°/»Prß. Staats. R 2 105.75 108.5,
6V. Prß. Staats. R 1 I01' /s 101»/«
6V»Bayern v. 1927 98.25 98»/.
64/. Brschwg. 1928 96»/. 96.30
4"/i Schutzgebiete 9.70 9.75
5V. D. Reichsp.33 Fl 100.25 100.25
6V»Reichsb.-Sch.R.l 100.80 100’J,.
6V. Pr. Ldrbk 1—2 «63/8 96 .25
6»/. 3—4 96»/8 96 .25
6V. .. 5—6 96»jg 96.25
Stadtanleihen
6»/. Bin. Goldsch. 26 91 91»/:
6"/o do. Verk. Anl. 28 - —
6V. Frkft. Schätze — —
6V»KölnerSchätze — —
Oeffenti. Kreditanstalten
7»/»V. Bin. Pfdbr.-A.
Dt. Komm. Auslos.-

Scheine 1
Dt. Komm. Auslos..

ScheineII
6V. Dt.Komm. Sch.31
6V»Hann Landes¬

kredit v. 1926S. 1
do. 1927 Serie2

6V. Old Staatl. 25
6V. da Serie 1—3
6'/. do Serie 2
6V. de Serie 4
6V. do Serie 5
6V. do Komm. 1
6V. do Komm. 2
6V» do Komm. 3
5»/,V» do. Liquid.
6“/«Pr Ldpfbr. S. 4
6V. do. S. 11
6V. do S. 17—18
6V» do S 21
6V. Pr Ztrsl R. 23
6V. do R. 24
6V. do R 25'27
6V. do R 28
6V. Ldschfti Zentr.

Goldpfdbr
6V» Ostpr ldschfti

Goldpfbr
6*/» Schlesw Holst
Idsch. Goldptbr. 24

6V. West!, ldsch' tt
Goldpfbr.

ICO 100

102»/, 102»/,

118»/:
100»/(

96
96
96
96
96

96»/, —
93»/, -
93»/, -

118»/,
l00»|s
96
96
96

94»/»96
96
-6
46

l ' ,0
96»/,
96»/,
«5»/:
93

94»/,96
96
96
96

100
«6»/,
96»/,
96»/,
93

92.60 92.60
92.60 92.25

9c»/, 98.00

Hypotheken-Banken
a) Pfandbriefe

6"/i Braunschweig.
Hann. v. 1929

6°/o Goth Grund¬
kredit 4. 5. 5a

6°/» Hann. Boden¬
kredit 13, 14

6V» Meininger
Hypoth. BankR. 5

6’/» Pr. Centralb. 28
6V» Pr Hypoth. 1-3
6V» Pr pfandbr.-

Bank Em. 50
6V. Rhein. Westfäl.

Bdkr. 4. 6, 10, 12
5"/. Schl. H. Idsch.

A 30
8V» Berl. Hyp
8V« Berl. Hyp

Obi. 6
5*7,»/» Pr. Centr

Liquid.
6V» Pr. Pfdbrf.

Komm. 20
6V» Pr. Ctr

O 24
6'/» do. Komm
6*/» do. do
6V»Pr. Ztrst.
6V. Pr. Ztrst. R. 20
6V» Hann. Landesk.

S. 1
6'/» Hann. Landesk.
Kommunal-Obi iga ti onen
6V» Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14, 16, 21 43 93»/.
6'/» Pr. Ctr. Bod.

Komm. S. ?6'28 43»/« P3‘/,
6»/c Rh. Wstl. Bdkr.

Gold Rom. S 4—6 92»/, 93
Relchsschuldhuchlorderungen

mit Zinsbechnung

. 15K.
B.

Bod.
27

27/28
. 19

11. 12. 10.12.
99 96

94.60 95
- 95
«6 96
95 95
94*/4 95
95 95

94V* 95

92.60 92V«96 95

94V« 94i/*
94V« 94V«
93 93v«
94>/« 943/*
iv* 93V*
95V* 95V*
Do1/* 9ol/s
96 96
96 96

Fällig
1. März

1935
1936
1937
1938
1939
1940
1941
1942
1943
1944
1945
1946
1947
194b

Alte
ueld Briel
IU0»/«
100»/.
99%
9'*/,
-7’/«
97»/»
97>/,
97»/a
« */.
»'<■/.
97"/,,
.97»/a

7%
Wiederaufbau An

1944/45 .
1946/48.

lOo’/a
101
1(10»/,
tOO'/s
49»/»
'*V,
*>»/»
:*’/„
98»/,
98"/»
9 »/»
98%
98"/»

r' Olenschä.
Geld| Briel

97’/, , 98»/,«7»/, 98»/,
97»/»J -

IS»/,97>/,
47»/»
97»/,
97»/,
97»/,
leihe
65»/» 66»/a
B4’/, 66»/«

9-'

Industrie-Obligationen
11 ,12 . 10 . 12 .

6»/» Dt. Linolwerke — 97
6V» Klöcknerwerke — 93»/»
6V» Thür. Elek. Liet. 95»/» 97»/,
6V. Verein Stahl b8.90 89.30
6"/» Zuckerkredit 9fl»/8 99 »'!

Ausl. Staatsanleihen
4»/,•/. oest. St. 14
4»/,V. Ung. St. 13
4V,V. Ung. St. 14
4V» Mexik. abg.
5V» Mexik abg.

35.50
6.75
6.26
7*/,

11.25

35«/,
6.60
6 . 12
7.95
11

Steuergutscheine
fällig
1934
1935
1936
1937
1938
Steuersch.

11 . 12.
lOSs/s106
105
102»/,
100»/,
I03»/S

Aktien
Verkehrswesen

A. G. f Verk.
Allg.Lokalb.u.Ri
Dt. Reichsbahn

7V, v.A
Hamb Am.-P.
Hamb Hochb.-A.
Hamb südam.DQ
Hann Uebecl.
Lübeck Büch.
Nordd. Lloyd

Banken
Alle. D.Cr.-Anst.
BankI Braulnd
Bayt.Hyp u.Wb
Bayr Ver.-Bk.
Berl Handeisg
D.-D. Bank
nmtn n Prir

Dt. Asiat. Bank
D. Uebers.-Bk.
Dresdner Bank
Mein. Hyp. B
Oldbg. Landb
0!d Spar- n >
Reichsbank

Industrie
Accumul.-f
Adler P -Zem
A. K U.
Alle. Elektr. o
AlsenP. Cero
Ammend. P
Ankerwerke
Aschtl. Zellst.
Atlas-Werke

10 J2.
103»/!
106
l04 7/fl
ll**/•
l00*/8
soülh

Balcke M. — — LahmeyerCo. 107«/. 109
BanningM. 41*/« 38 Laurahütte 18»/« 18’/,Bayr. Motor. 123«/. 122 Lind. Elsmasch. 09 98«/,
BembergJ. p. 120 120»/. Lindström _
Berger Tiefb. 111»/« 113 Mannesm. R. 73*/, 75«/.
Bergm. Elekt. 78 — Mansf. Bergbau 80«/« 80«/,
Berl.-Gub. Hut 122 — Maschb. Unt. 67 67»/,Berl. Karlsr. 112»/, •115V«Masch. Buckau 98 9?
Berl. Masch. 104-,. 105«/. Maximilhütte 150«/« 1503/4

8S»/a 90 Metallges. 81 —
Braunk Brl. — 169*/, Meyer-Kffm. 84«/, 65
Brem.-Besigh. 80 80 Miag Mühlen (6 66
Br.Allg.Gas-u.El xöB 105 Mitleid. Stahl 95</, —
BremerVulkan — — Mix & Genest 93«/. 43»/«
BremerWollk. — 137»/. Montecatlnl _ 50
Buder. Eisen 85*/. 87V« Mttlh. Bergw. 114«/, 116«/«
Capito& Klein — — Müller Gummi — bd«/,Cftarl. Wasser 96 97«/, Nordd. EIsw. 101«/, 101
Co. Hispano 193*/j 193*/, Ndd. Steingut — —

.■1%. uummi 133 133 Nordd.Trikotweb —
47»/4 48 „Nordsee“ D. H. 45 46«/,

11 . 12.
-8

ua

116
26
;,!•/.24
W7
87*18
mi*

65*/<
102
78

10Ü
02*/*
7l
68̂/4
:82
öö
iS*/*
82V*

'49
■5t
ol
27>/•

•2r>
Ü8

10. 12
7r7I*114

H6
26V«
öl*/fc
23V<
mu
8-.*/*so

Ö51/»
102*/«
78V*

UW
n3
71*/.01»*/«

18t
öö*/.
74
05

)48
160

R4*/.
27V:

128
08

6öl/j 64V

Dt Asphalt
Dt. ßauraw
Dt. Conti Gas
Dtsch. r.
Dt. Kaoelwer'ce
Dt. LinoleumBln

^oiegelgl.
nt St ei"— a
Dt. Tafelglas
Dt. Ton u. stein
Dynam. Nooel
Eintr. Kohle
Eleki. Lief.-G.
Ei Licht u. Ki
Falkst. Gard.
1 G Farben
Feldmühle
Felton & Guill
Gelsink 6w.
Germ Porti.
G. I elek. Unt.
Gebr. Ooedhardt
Goldschmidt
Habermannn. G
Hacketbal
Hageda
Hamh El W
Harbg Eisen
Harbg. Gummi
Harp Bergbau
HemmoorP
HoescbR. N
Hofim Jtärke
HolzmannPb
Hoteibetriebso
Ilse Bergtu
lesei Asnhan
lunghans
Kih»? Porz
KnP \schersi
KlttrknnrwerK
Kölne» Gas
KöHtz Led
Kromschröd
Küppersbuscb

7V*
88
L163/a
100
yi*/s
61V*•JO

140
86
7IV.I67i/»
»8»/4119
671/*

133V»
1H
7ÖV*
Bö3/«

108
80V«
87V*02
863/4
79

110V*
.91/«

H)1V*
1 l‘/>
76j/8111
ri' t,
Öb8'«

118

«rä»/,
21»/«

107
73
72
8-
79»/«

7«/.
81»/,

117
lOI' /s
93"/«
61»/a
90

87
71

189»/,
99

119
67»/,

131»/,
114»/,
Ti
61"/»
88

10-»/a80
88
62»/,
b7*/j
80»/.

119'/-.
29»/,

i‘>4,14!n
in
77»/,
öl

1»7
75»/.
e.V|,
ZI»/,

>o,»/<
,4»„
7:
,1

Orenst. & Kopp
Phön. Bergb.
Phön. Braunk.
Pintsch A.-G.
Plauener Gard.
Polyphon
Rathg. Wagg.
Rheinf. Kraft
Rh Braunk.
Rh ' Chamotte
Rh Elektrlz.
'heinsiahi

Rh.-W. Elekt.
Rh.-W. Kalk
Rieb. Mont. W.
Rosenth. Porz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth
Sangerh. Maseh.
Sarotti Sch.
SaxoniaZem.
Schl El. (L. B.)
Schl. Porti Zem
Schub, u. Salz.
SchuckertSCo.El.
Schulth.-Patz.
SiemensGlas
Siem & Halske
Stöh; Kammgarn
StolbergZink
Thörl’s Oelf.
Thüringer Gas
Ver D. Nickel
Ver Glanzst.
Ver Siahlw.
Vogel Dr&Kabel
WandererW
Wasserw Gels
Westeregeln
»eilst Waidh
Kolonialwerte

DtschOstafrika
Neuguinea
Otavi Minen
Scbantungfld AG

86
47»/.
88»/«
73
12»/,
45»/«

101
197»/«
100
87

100"/,
91»/«
43
94

146»/,
87
79

126»/,104
144»/,94
101
76»/«
137»/,
95»/,
63

102

126
88
48»/,
88»/»

74»/«
12
46

101
197»/«

101
88

101
92
92»/«
47
95*/«

148
89
79«/.

128
105
146»/«
94«/«

101«/«
77"/,

139
96
63«/«
78*/,

10ö‘/a

40»/ , 41»/«
104 105
121 123

108 109
15»/a 45»/,

63»/, 61*/.
130

11»/, 12>/«
52 —



bca 12, ©egember 1934
53remci 3eifmtg 9fr* 343 3abigattg 1934

Schiffahrt und Schiffbau

Die großen Nordseehäfen im Oktober
Zunahme des Warenversandes über Bremen

(minus 10,2 v. H.) gerade auf diese Waren¬
arten , so daß wahrscheinlich strukturelle
Veränderungen des Warenverkehrs dieser
Häfen eingetreten sind . Aehnliche Verschie¬
bungen sind auch gegenüber dem vorjährigen
Oktober zu verzeichnen . Der Warenempfang in
Rotterdam (Erze ) und Hamburg (Getreide ) er¬
höhte sich erheblich um 24,7, bzw . 14,3 v. H.,
während der Wareneingang in Bremen
(Baumwolle ) um 11,6 und in Antwerpen (Ge¬
treide ) um 3,7 v. H. zurückging.

Auch im Waren Versand  der einzelnen
Häfen sind Veränderungen gegenüber dem Vor¬
monat eingetreten , die hauptsächlich auf den
Rohstoffumschlag  zurückzuführen sind.
So war die Abnahme in Hamburg (minus 8,4
v. H.) fast ausschließlich durch den geringen
Versand von Düngemitteln nach Uebersee ent¬
standen , der im Vormonat stark überhöht war.
Der Rückgang des Warenversandes in Rotter¬
dam (minus 3,4 v. II .) und die Zunahme  in
Antwerpen (plus 7,0 v. H. und Bremen (plus
2,0 v. H.) hingen vornehmlich mit der Ent¬
wicklung des Kohlenumschlages in diesen Häfen
zusammen . Die Steigerung des Kohlenversan¬
des über Antwerpen und Bremen erfolgte ledig¬
lich auf Kosten Rotterdams.  Daneben
erhöhte sich der Versand von Fertigwaren über
Hamburg und über die Rheinmündungshäfen.

Auch die Verkehrszunahme  gegenüber
dem vorjährigen Oktober in Bremen (plus
55,9 v. H.) und Rotterdam (plus 8,4 v. H.) war
fast ausschließlich auf den Kohlenumschlag zu¬
rückzuführen , die in Antwerpen (plus 42,9 v.
H .) dagegen vor allem auf den erhöhten Ver¬
sand von Metallwaren , während an dem Rück¬
gang des Warenversandes über Hamburg haupt¬
sächlich der Seeumschlag von ausländischem
Getreide beteiligt war (minus 9,8 v. H.) .

läuft auf der Deutschen Werft in Hamburg , Be¬
trieb Finkenwärder , ein durch Vermittlung der
Rhenania -Ossag Mineralölwerke AG . von der
Anglo -Saxon Petroleum Co ., London (Shell-
Gruppe ) , in Auftrag gegebener Motortanker von
12 000 t ' vom Stapel.

Die saisonübliche Verkehrsbelebung im Ok¬
tober ist nicht in allen großen Nordseehäfen
des Festlandes zu verzeichnen , während die
Schiffahrt in den meisten Häfen mit Ausnahme
von Rotterdam fast unverändert blieb , zeigte
der . Warenempfang in Hamburg und Rotterdam
eine erhebliche Steigerung . Dagegen nahm der
Warenversand  nur in Antwerpen 'und
Bremen weiter zu.

Angekommene Seeschiffe in 1000 NRT.
Okt . 34 Sept . 34 Okt . 33

Hamburg 1552 1549 1466
Antwerpen 1514 1505 1554
Rotterdam 1638 1505 1394 *)
Bremen (Brem . Häf .) 674 675 673
*) Ohne Pernis und Vondelingenplaar.

In Hamburg , Antwerpen und Bremen er¬
reichte die Schiffahrt im allgemeinen wieder die
Höhe des Vormonats , während der Schiffs¬
verkehr in Rotterdam infolge des starken Ver¬
kehrs von Erzdampfern um 133 000 NRT . oder
8,8 v. H. stieg , so daß Rotterdam  wieder die
Führung  in der Seeschiffahrt übernehmen
konnte . Auch gegenüber dem vorjährigen Ok¬
tober wies Rotterdam eine bedeutende Zunahme
um 17.5 v. H . auf . Hamburgs Schiffahrt nahm
um 5,9 v. H. zu , während Bremens  Verkehr
unverändert blieb , und der Antwerpens sogar
leicht um 3,7 v. H. abnahm.

Die stärksten Rohstoffzufuhren hatten in Rot¬
terdam (plus 26,7 v. H.) und Hamburg (plus
13,5 v. H.) eine erhebliche Zunahme gegenüber
dem Vormonat zur Folge . Hieran waren in
beiden Häfen hauptsächlich die Eingänge von
Getreide , Erzen und Mineralölen beteiligt , die
vorwiegend für die deutsche Wirtschaft be¬
stimmt waren . Dagegen entfiel ' die Abnahme in
Antwerpen (minus 10,2 v. H .) und Bremen

Nach dem „griechischen Kalender“
Die Schiffahrtskonferenz nieder verschoben:
Bremen , 11. Dez . Wie wir bereits mitgeteilt

haben , soll eine vorbereitende Sitzung der In¬
ternationalen Schiffahrtskonferenz in London
am 14. 1. 35 stattfinden . Auf dieser soll die
Tagesordnung erörtert und aufgesetzt werden.
Sodann soll an die an der Konferenz inter¬
essierten Staaten eine weitere Einladung zu
einer Vollkonferenz ergehen , die in London,
.vermutlich im Juli 1935, stattfinden wird.

Hiernach zu urteilen , ist mit einer erneuten
Verschleppung der Konferenz zu rechnen . Im¬
merhin ist es beachtenswert , daß eine Meldung
des Journal of Commerce nicht von Reeder¬
verbänden , sondern von seefahrenden Völkern
(„maritime nations “) spricht . Damit wird wie¬
der die Frage aufgeworfen , ob der Konferenzplan
schließlich noch dahin abgeändert wird , daß zu
einer Vollkonferenz eingeladen wird , an der
auch amtliche Abordnungen teilnehmen sollen.

*

Der Abgeordnete Mc Govern griff in einer
Rede den Widersinn der britischen Schiffahrts¬
politik an , die den Trampern eine Subvention
von 2 Mill . Pfund mit der Begründung gewährt
habe , daß schließlich eine Konferenz einberufen
werden könne , um die Subventionen abzuschaffen
Der Redner behauptete weiter , die Schiffseigner
hätten seit den letzten Monaten 21 Mill . Pfund
Subventionen erhalten.

Auf Grund eines Dekrets wird für den Umbau
von in Italien gebauten Ueberseedampfern der
italienischen Handelsmarine von mindestens
18 000 t eine finanzielle Staatsbeihilfe gewährt,
wenn der zur Erhöhung der Geschwindigkeit
vorgenommene Umbau in Italien selbst vorge¬
nommen wird.

Stapellauf eines Motortankers . Am Sonnabend

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Akka 8. an Jaffa.

Alaya 9. Gibraltar passiert nach Oran . Alimnia 8.
an Derindje . Amsel 10. an Rotterdam . Angora 9.
Ushant passiert nach Antwerpen . Aquila 9 . ab An¬
cona nach Venedig . Arta 9. ab Istanbul nach Zon-
guldak . Atto 10. an Bremen . Cavalla 9. ab Porti¬
mao nach Rotterdam . Coblenz 10. Ushant passiert
nach Dover . Este 10. ab Antwerpen nach Rotterdam.
Franken 11. an Bremerhaven . Frankfurt 9. Ponta
Delgada passiert nach Colon . Charterdampfer Kame¬
run 10. St . Thomas passiert nach Colon . Main 10.
ab Colombo nach Port Said . MS Oakland (HAL ) 9.
an San Franzisko . Orotava 11. an Bremen . Sierra
Ventana 11. an Hamburg . Schwaben 10. an San
Franzisko . Star 7. an Samsun . MS Trave 10 . an
Shanghai . Trier 10. ab Kobe nach Shanghai . Wido
11. Borkum passiert nach Bremen . Witell 11. Hol¬
tenau passiert nach Leith . Witram 8. an Vancouver.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt . Bremen-
Bremen -Stadt angekommen am 11. Dezember:

Seoleichter 100 (Schuldt ) , von Hamburg , Hafen I,
Schuppen 9a , Stückgüter . - Seeleichter 120 (v . Häfen ),
von Hamburg , Hafen I , Schuppen 3 , Stückgüter.

Deatsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft .. Hansa 0 ,
Bremen . Drachenfels 10. in Antwerpen . Goldenfels
10. Perim pass . Neuenfels 10. in Bunder Shahpour.
Wartenfels 9. von Bhavnagar . Wildenfels 10. in Kal¬
kutta.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Neptun **. Bremen.
(Vormittagsmeldung ) : Andromeda 11. in Bremen.
Ariadne 10 . in Kopenhagen . Diana 11 , in Bremer¬
haven , 11. von Bremerhaven nach Bremen , 11. in Bre¬
men . Electra 11. in Bremen . Feronia 10. in Malmö.
Fortuna 10 . in Kopenhagen . Helios 10. in Faro.
Neptun 10. von Helsingborg nach Trelleborg ., 11. in
Trelleborg . MS Olbers 10. von Cartagena nach Bre¬
men . Perseus 10 . in Stettin . Phoebus 10. von Rotter¬
dam nach Danzig . Saturn 10. von Lissabon nach
Bremen . Vulcan 10. Holtenau passiert nach Rotter¬
dam . Hans Carl 11. Holtenau passiert nach Bremen.
(Nachmittagsmeldung ) : Astarte 11. von Bremen nach
Amsterdam . Castor 11 . vdn Bremen nach Kopen¬
hagen . Hero 11. Gibraltar passiert nach Hamburg.
Nixe 11. in Stockholm . Pallas 11. in Rotterdam.
Pylades 10. von Drontheim nach Bergen . Rhea 11.
von Memel nach Bremen . Vesta 11. von Bremen
nach Blumenthal , 11. in Blumenthal , 11. von Blumen¬
thal nach Antwerpen.

Bergens Mekaniske Verksted , Bergen , erhielt
von Akers Mekaniske Verksted den Auftrag
zum Bau eines neuen Schwimmdocks , das für
Schiffe bis 30 000 t Raum bietet

Hafenverkehr in Genua
Die Zahl der in Genua eingelaufenen Schiffe

ist in den ersten zehn Monaten um 3,8 % ge¬
stiegen . Der Passagierverkehr ging um 5,03 % .
auf 129 089 Personen zurück . Die Steigerung
des Güterumschlages hat ihre Hauptursache in
der erhöhten Kohleneinfuhr der Eisenbahnen
zur Auffüllung der Reservebestände.

Die Hafenverwaltung in Kristiansand be¬
willigte die erste Rate von 330 000 Kr . für den
Bau des neuen Tiefwasserkais , der Anlegemög-
lichkeit für Schiffe mit einem Tiefgang von10 m bieten soll.

*
Der englische Dampfer „Gien Head “ aus Bel¬

fast ist auf Bornholm gestrandet Man befürch¬
tet , daß er total verloren ist Die Besatzung
wurde gerettet

Seeamt Hamburg
Die Strandung des D. „Ursula Siemers“

Am Dienstag verhandelte das Hamburger See¬
amt über den Unfall des Hamburger Dampfers
„Ursula Siemers “. Der Dampfer war auf - einer
Reise von Rotterdam nach Leningrad bei nebli¬
gem Wetter in den finnischen Meerbusen ein¬
gelaufen . Bei der Ansteuerung der Diomid-
bank zeigte die Leuchttonne statt eines roten
Blinkfeuers ein weißes . Man nahm darauf an,
das feste Landfeuer von Schepel vor sich zu
haben . Danach wurde weiter navigiert Auf
diesem Kurs geriet die „Ursula Siemers “ am
Morgen des 8. November an der finnischen Küste
bei Kap Laiwasta auf Steingrund . Das Schiff
wurde noch am gleichen Tage wieder flott ge¬
macht und ging zur Reparatur des Boden¬
schadens nach Trangsund . Später stellte sich
heraus , daß die Leuchttonne Diomid -Bank kein
rotes , sondern über den größeren Kreis des
Horizontes weißes Licht zeigte , da das rote Vor¬
steckglas der Boje zerbrochen in der Lampe
lag.

Das Seeamt verkündete folgenden Spruch:
Am 8. November 1934 ist der 1 Dampfer „Ur¬

sula Siemers “ auf der Reise von Rotterdam
nach Leningrad im finnischen Meerbusen bei
Kap Laiwasta gestrandet und später mit schwe¬
ren Bodensohäden wieder abgekommen . Der
Unfall ist in erster Linie darauf zurück-

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Alba¬
tross 11. von Bremen nach Hüll . Alk 11. Holtenau
passiert nach Bremen . Butt 10. an Danzig . Lumme
11. an Bremen Meise 11. von Hamburg nach Kings
Lynn . Orla 11. von Bremen nach Rotterdam . Phoe¬
nix 11. von Hüll nach Bremen . Schwan 11. von Bre¬
men nach London . Specht 11. Holtenau passiert nach
Rotterdam . Strauß 11. an Kotka . Visurgis 11. Bruns¬
büttel passiert nach Memel . Zander 11. an Bremen.

Hamburg -Amerika Linie ( Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos Linien ) . Tirpitz 10. ab Sabang
nach Port Said . Scheer 9. Gibraltar passiert . Haven-
stein 10. ab Oran . MS Palatia 10. ab Hamburg . —
Ostküste Nordamerika und Golfbäfen : MS Osiris 8.
an New Orleans nach Manzanillo . Westerwald 8. ab
Philadelphia . — Westküste Nordamerika : MS San
Francisco 10. Azoren passiert . — Westindien/Mittel-
amerlka : MS Cordillera 9. an Antwerpen . Antiochia
10. Ouessant passiert nach San Juan de Porto Rico.
MS St . Louis 8. ab Puerto Barrios nach Port Limon.
— Ostküste Südamerika : Hohenstein 11. Fernando de
Noronha passiert . General San Martin 10. Ouessant
passiert nach Rotterdam . MS Patricia 9 . Barbados
passiert . — Westküste Südamerika : Poseidon 9. Vlis-
singen passiert nach Magallanes . MS Spreewald 10.
Lizard passiert . MS Rhein 10. an Callao . Oliva 10.
ab Antwerpen nach Hamburg . Mecklenburg 10. Fer¬
nando de Noronha passiert . Saarland 10. an • Valpa¬
raiso . — Ostasien : Oldenburg 11. ab Manila . MS
Münsterland 10. St . Thomas passiert . MS Rhein¬
land 10. ab Miri . MS Kulmerland 10. Ouessant pass,
nach Rotterdam . — Australlen/Niederländisch -Indien/
Südafrika : MS Magdeburg 10. ab Port Said . Gera
10. ab Malta nach Port Said . MS Freiburg 10. an
Bilbao . Lüneburg 10. ab East London . Itauri 10.
an Bombay.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
PD General Osorio 11. in Santos . PD General Artigas
9. von Sao Franzisko nach Rio Grande . PD Parana
10. in Rio Grande PD Tenerife 10. von Emden nach
Amsterdam PD Espana 11. St . Vincent passiert.
PD Ludwigshafen 11. Madeira passiert . PD Paraguay
10. St . Vincent passiert . MS Pernambuco 9. in Rio
Grande.

Deutsche Levante -Linie . Akka 10. von Jaffa nach
Haifa . Alaya 10. von Oran nach Algier . Amsel 11.
von Rotterdam nach Hamburg . Angora 11. in Ant¬
werpen . Aquila 10. in Venezia . Arta 10. in Zon-
guldak . Chios 10. Ushant passiert . Delos 10. von
Malta nach Piraeus . Derindje 9 . in Bremen . Hera-

zuführen , daß die Diomid - Leuchttonne
infolge einer Beschädigung eine falsche
Kennung  hatte . Auch lag die finnische
Küste unter Nebel,  so daß das Feuer von
SeivästrÖ nicht durchkam . Die Maßnahmen nach
dem Unfall waren sachgemäß.

Seeamt Bremerhaven
Personenunfall auf D „ Vesta“

Das Seeamt Bremerhaven verhandelte über einen
Personenunfall des Dampfers „ Vesta “ und -verkündete
folgenden Spruch: .. .

„Bei der Einfahrt des Dampfers „ Vesta iu die
Brunswick -Schleuse in Liverpool ist am 3. Aov . i *der am 19. März 1908 in Bremen geborene und dort
selbst wohnhaft gewesene Matrose Heinrich Bussen¬
sebütt bei Bedienung des Fenders dadurch tödlich
verunglückt , daß er zwischen Schiffswand und
Schleusenmauer gequetscht und dann ins Wasser ge¬
stürzt ist . Fremdes Verschulden oder Mängel der
Schiffseinrichtung kommen nicht in Frage . JJie
Maßnahmen nach dem Unfall waren sachgemäß.

*
Grundberührungen D „ Ibis“

Anschließend wurde über einen Unfall des Fracht¬
dampfers „ Ibis “ der Argo -Reederei verhandelt.

Das Seeamt verkündete folgenden Spruoh:
„Der Frächtdampfer „ Ibis “ war am 26. Oktober 1934

gegen 10.35 Uhr , als er beim Einlaufen in die Mittel-
hever auf das Lotsenboot zusteuerte , zwischen den
Tonnen I und II mehrfach auf Grund geraten und
hat leichte Schäden erlitten . Da die an der ange¬
gebenen Unfallstelle auf der Seekarte verzeichneten
Tiefen , wie eine Nachprüfung ergeben habe , genau
stimmen und eine genügende Wassertiefe ergaben,
muß die Unfallstelle südlicher gelegen haben . Es
ist zu bemängeln , daß nacb der ersten , Grundbe¬
rührung nicht gelotet ist und daß nachträglich nicht
der Versuch gemacht ist , die •Unfallstelle genauer
festzustellen .“

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Berioht der „ Bremer Zeitung “ )

Die La - Plata - Verschiffer  bewiesen gutes
Interesse , in der Hauptsache für Januar - und Jan ./
Febr ./Abladung , bei kaum veränderten Raten . Ein
6700-Tonner wurde für Anfang Januar von Santa F6
nach atlantischen Häfen der Vereinigten Staaten oder
New Orleans zu sh 19/6 geschlossen , während ein
Schiff . von 8200 t für 10/20 . Januar -Verschiffung von
Buenos Aires naen Newyork , Philadelphia , Albany,
Baltimore oder New Orleans zu sh 16/9 aufgenommen
wurde . — Für europäische Rechnung war das Ge¬
schäft beschränkt auf den Abschluß eines 8000-Ton-
ne *rs für 20 . Februar Cancelling von nicht oberhalb
Rosario nach Hüll zu sh 16/3 . — In den nord-
amerikanischen  Atlantikfahrten schloß man
nur ein paar Schiffe für Zeitcharter , wogegen die
Nachfrage für Einzelreisen praktisch aufgehört hat.
Ferner soll Ende Dezember -Tonnage auf Zeitcharter
geschlossen sein für Anlieferung in London für eine
transatlantische Rundreise , doch wurden Einzelheiten
in bezug auf die Rate nicht bekannt . Es besteht noch
ganz gute Nachfrage auf „ Lumpsum “ -Basis vom
Nordpazifik , wofür man einen Januar -Dampfer von
Br itisch - Kol ambien  nach Shanghai zu $
26 000 .— aufnahm . —

Für australisches  Getreide bestand weiter
Nachfrage , so daß man einen 7600-Tonner für erste
Hälfte Januar für losen Weizen von Sydney nach
Europa zu sh 23/—, mit östlichen Optionen , unter¬
bringen konnte . Die Ostfahrten  waren ruhig,
obschon an einigen Märkten die Ablader noch uner¬
ledigte Aufträge vorliegen haben . Im übrigen schloß
man ein kleines Schiff , für Mitte Januar für Baum-
wollsaat von Alexandrien  nach Avonmouth zu
sh 12/— per 60 cbf . '

klea 10. in Patras . Ionia 10. in Istambul . Sesostris
10. von Alexandrien nach Jaffa . Star - 10. von Sam¬
sun nach Sinope . Tinos 10. in Antwerpen . Ulm . 10.
Ushant passiert

Deutsche Afrika -Linien (Woermann -LInle / Deutsche
Ost -Afrika -Liuie / Hamburg -Bremer Afrika -Linie ).
Westafrika : Wahebe 11 . in Lagos . Winfried 10 . in
Duala . Wigbert 10. von Monrovia . — Süd - und Ost¬
afrika : Watussi 10. in Beira . Tanganjika 10. von
Lagos . Usaramo 10. von Port Sudan . Usambara 11.
Borkum passiert Adolph Woermann 11. Elbe I
passiert.

H . C . Horn , Hamburg . MS Frieda Horn 8. von
Le Havre nach Hamburg . MS Waldtraut Horn 7. von
Antwerpen nacb San Juan , Azoren pass.

Reederei F Laeisz G . m . b . B ., Hamburg . MS
Pionier 9. in Rotterdam . Poseidon 9. von Antwerpen.
Segler Priwall 9. 44 Grad Süd 21 Grad West gemeldet.
Puma 8. Cap Fiuisterre pass.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs • Rhederei,
Hamburg . Tenerife 8. von Sevilla nach Huelva.
Sebu 8. von Mazagan nach Casablanca . Pasajes 8.
in Tetuan . Las Palmas 9. in Antwerpen . Rabat 9.
von Las Palmas nach Hamburg . Willi . Ruß 9. von
Antwerpen nach Tanger . August Schultze 9. in Stet¬
tin . Tanger 9. Dover passiert . Porto 10. Ouessant
passiert . Melilla 10. in Hamburg . Lisboa 10. in
Hamburg . _

Sebu 8. in Casablanca . Tenerife 10. von Huelva
nach Casablanca . Söderhamn 10. in Pasajes Sevilla
10. Finisterre passiert.

Waried Tankschiff Rhederei G . m . b . H . , Hamburg.
MS Senator 8 . von Königsberg nacb Hamburg . TL
Elbe 8. von Hamburg nach Memel , Reval und Pernau.
MS Vigor 10. an Rotterdam . SS Niobe 8. von Messina
nach Aruba . MS Franz Klasen 17. in Hamburg . MS
Svithiod 10. von Malmö nach Kiel . MS Clio 7. von
Aruba nach Savona , Genua , Leghorn , Monopoli . MS
Thalia 8. von Santos nach Cristobal Colon und Cari-
pito.

Reichsmarine
Bremen , 11. Dezember . Kreuzer „ L e i p z i g “ 10.

von Flensburg -Mürwik in See . Fischereischutzboot
„E1 b e “ gestern ab Schiedara ins Loggergebiet im
Kanal . Die III . Torpedobootshalbflot¬
tille  mit den Booten „ Iltis “ , „ Wolf “ , „ Jaguar“
und „ Tiger “ 10. von Kiel , Rückkehr dorthin voraus¬
sichtlich Freitag . —

Abschlüsse:
\icht oberhalb Rosario — Hüll , D „ Haggerbeau-

8000 t , 10 Pzt . (63 Fuß ) , sh 16/3 , Schwergetreide,
Januar bis 20 . Februar - Sydney - Mitteln ^ '
England/Kontinent , D „ Riverton , <600 io Pzt  ^
23/—. loser Weizen , Opt . Shanghai sh 11/6, l . bi * 15,

Zeitcharter : MS „ Melmoira “ . 4500 t d . w „ Lieferen»
Cienfuegos . Rücklieferung U . S . nordl . von Hauern
S 1.20.

Norddeichradio
hat am 12. und 13. Dezember voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen:
A . Telegraphisch : Accra , Aada * Albert Balliu

Apapa , Antonio Delfino , Arlanza , Arucas , Arundel
Castle , Augustus , Ausonia , Avila otai , Balmoral
Castle , Berengaria . Bremen , Cap Arcona , Cap Kone,
Carnarvon Castle . Carthage , Cathay , Chitral , Clans
Horn , Conte Biancamano » Conto Disavoia , Conte
Grande , Cordillera , Cuba , Dempo , Deutschland
Duchess of Kicbmond , Duilio . Edingburgh Castle,
Fulda , Gange General Artigas , General Osorio , Ge-
rolsteln . Graf Zeppelin , Hamburg , H . C . Horn , Heim
Horn , Ilsenstein , Ingrid Horn, . Indrapoera , Johann
van Oldenbarnevelt , Kaisar i Hind , Kenilworth
Castle . Kulmerland . Los Angeles , Madrid , Maloja,
Manhattan . Mantua . Marnix van Staldegonde , Mol
davia , Monte Olivia , Monte Rosa , Narkunda , New
york , Neptunia , Oakland . Oceania , Oldenburg . Or
ford , Ormonde , Oronsay , Orontes , Orsova , Portlanö
President Harding . Rajputana , Ranchi , Ranpura
Rawalpindi , Reliance . Rex , Saarbrücken , ^Saarland
San Francisco , St . Louis , Saturnia , Sauerlanc
Seattle , Sierra Ventana , Statendam . Stavangerfjord
Strathaird , Strathnaver , Tacoma . Tanganjika , Trier
Ubena , Usambara . Usaramo , Ussukuma , Vanconver
Viceroy of Ind : a Volendam , Vulcania , Wahehe
Waidtraut Horn , Hatussi , Windsor Castle , Zeelandia

B . Telephonisch : Albert Ballin , Bremen , Deutsch
land , Cap Areona . Hamburg , New > ork.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 10. Dezember:
Eifel , dtsch . , von Hollbeck , Rab . & Stadtl ., Gebt,

Röchling . Tennesse , dän . . von Kopenhagen , Herrn.
Dauelsberg , Kali -Anlage . Bochum , dtsch ., von Ham¬
burg , Carl J : Klingenberg , Hafen II , Schuppen 15.
Angekommene Seeschiffe am 11. Dezember:

Lumme , dtsch ., von Kotka . Rab . & Stadtl ., Haf . II,
Schuppen 18 , Stückgut . MS Mimi Horn , dtsch ., von
Kotka , Nie . Haye & Co . , Hafen II , Schuppen 11. Oro¬
tava , dtsch . , von Las Palmas , Habal , Hafen I , Schup-
Sen1, Früchte. Kong Sigurd, norw., von Oslo, Herrn,lauelsberg . Hafen II , Schuppen 3, Stückgut . Electra,
dtsch ., v . Gothenburg , D . G . Neptun , Haf . I , Sch . 10,
Stückgut . Zealand , eng ., von Liverpool , Carl Scholle,
Hafen I , Schuppen 7, Stückgut . Zander , dtsch ., von
Königsberg , Getreide - Anlage , Getreide . Andromeda,
dtsch . , von Danzig , D . G . Neptun , Hafen I , Sch . 1,
Stückgut . Landsee , dtsch ., von Königsberg , Herrn.
Dauelsberg , Getreide -Anlage , Getreide . Wido , dtsch .,
von Mobile , Rab . & Stadtl ., Hafen II , Schuppen 13,
Baumwolle . Arucas , dtsch ., von Bremerhaven , Ha¬
bal , Hafen I , Schuppen 1. Diana , dtsch . , von West¬
norwegen , D . G , Neptun , Hafen I , Schuppen 6, Stück¬
gut . Therese L . M . Ruß . dtsch ., von Hamburg , Gott¬
fried Steinmeyer , Kohlenhandel.
Abgegangene Seeschiffe am 10. Dezember:

Minos , dtsch . , nach Danzig , Heinr . Gerhd . Fisser,
Stückgut . Hilda , lettl . , nach Methil , Fisser & v.
Doorum , leer . Primula , norw ., nach Gefle , Carl
Scholle , Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 11. Dezember:

Franken , dtsch . , nach Bremerhaven , Nordd . Lloyd.
Wallonia , schwed . , nach Gothenburg , BÖning & Co .,
Koks.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Mittwoch , 12 . Dezember:
Hafen I : Ibis 2, Achilles , Diana 6 , Lumme 4, Lud¬

wig , Electra 10, Arucas , Orotava , Andromeda 1, Kong
Sigurd 3, Flora , Pluto 5, Zealand , H . A . Nolze 9.

Hafen II : MS Mimi Horn 11, Los Angeles , Wido 13,
Bochum 15, Wakama 17.

Holzhafen : Forelle (Steinbr . & Börninghausen)
Ostara (Becker & Otten ) , Sperber (Log . & Warden
bürg)

Getreide -Anlage : Zander , Landsee , Fimomila , Atto.
Hohentorshafen : Fernwoöd (Gaswerk ) , Marvi

(Finke & Bünemann ) .
Industrie -Hafen : Hoogland (Klembt ) , Bille (Nordd.

Hütte ) , Norinandia , Eifel (Gebr . Röchling ) , Tennessee
(Kali -Anlage ) , Almora , Msta , Stockholm , Martin
Goldschmidt (Louis Krages ) , Therese , L . M . Ruß
(Kohlenhandel ) .
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Arucas , Berlin , Columbus , Europa,
Der Deutsche , Franken , Sierra Cordoba , Stuttgart,
Werra.

Hamburg : Askania , Umar , Nienburg , Sierra Ven-
tana - Hm

Wasserstände :7)
Hochwasserzelten

Unterschieds gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std,
25 Min .. Nordenham 20 Min ., Brake 1 Std . 5 Min .,

Farge 1 Std . 45 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
12. Dez. 7.45 20.21 7.15 19.51 5.10 17.46
13. Dez. 8 .30 21 .08 8.00 20.38 5.55 18.33
14. Dez. 9.21 22 .05 8.51 21.35 7.49 20.35
15. Dez. 10.24 23.10 9.54 22 .40 7.49 20.35
16. Dez. 11.31 — 11.01 — 8.56 21.42
17. Dez. 0.17 12.45 23.47 12.15 10.10 22.50
18. Dez. 1.2.-) 13.54 0.55 13.24 11.19 23.49

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Datum Münden hafen Hameln Minden
Hann .* Carls-

4. Dez. 1.23 2.12 4 .52 1.94
6. Dez 1.32 2.22 1.45 2.05
7. Dez. 1.30 2 .16 1.53 2.10
8. Dez. 1.3h 2.14 1.53 2.10
9. Dez. 1.29 2.11 1.67 2.16
10. Dez. 1.38 2 .20 1.57 2.10
11 . Dez. 1 .34 2 .20 1 .53 2.08

Baumwolle
Bremen , 11. Dezember . Amerikanische Baumwolle

middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
14 .63 (14.61) .

Bremen Dez. Jan. März Mai (uli Aug.
Vor . Schluß
Eröffnung .
12 .30 Uhr . .
16.20 .

13.81/79
13.82/78
13.81/79
13 85/79
13.36/ *>2

14.09/04
14.02/01
14.05/00
14.07/0U
14.08/02

14.23/19
14.20/16
lt . 19/14
14.19/1-
14.20/15

U .33/27
14.30/26
U .29/23
14.^9/21
14.30/25

—!—/—

Heut . Schl . .

(i 'K/iMasjifte 13.67/- 13. 79/ 14.02/- 14 U / - 14 26/-

Bis 12.30 Uhr bezahlt : Jan . 1035 13.79, 13.78 , 13.79,
März 14.02, 14.01.

Nach 12.30 Uhr bezahlt : Jan . 1935 13.79.
Nachmittags bezahlt : Jan . 1935 13.83, 14.02.

Hamburg , 11. Dezember. _
LoKopreise per 1b) Tendenz stetig
American Midi . Univers Manü , 28 mm st no . 14 .65 cts.
Ostindische : Superfine myd , Scinde white
rougish Bremer Kl . 1 3 .85
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4. 80
Loko : 12.° 0 (Vor . Notrn . 12.75 Cents)
Ne */ York Dez . | | an . März | Mai Juli 1 Okt.

Vor . ochluß
Eröffnung .
11.00 Uhr . .
Heut . Schl . .

i i 1
12 50 — 1Z.4- —. I : .äüt6 U .51/55
12.48/50 12.49/ 112.00 , 11- .55/ —
- \u  6U/- I12.60/-
12.53/—112.62/— 112.69;60| 12 .68/69

12.52/53 12 25/27
12 52/68 14 .28/-

12A6/67 | 1-A32/33
New Orleans . . Heutige Not , 12 .79 | vorige Not . 12 .97
Zufuhren ln Atlantik - and Golfhafen 17000 [ 17000

Der Markt auf Lieferung ln Newyork
schloß gut behauptet 3 bis 1-2 Punkte höher.

Etwas anziehend
Newyork , 11. De &ember . Baumwolle zog etwas an,

da die Kommissionäre einige Kauflust zeigten.
Weitere Abgaben , die dem Vernehmen nach für
Rechnung der Regierung erfolgten , fanden schlank
Aufnahme . Das Geschäft war im allgemeinen be¬
schränkt . Nur in Dezember erfolgten mäßige Liqui¬
dationen und Tauschoperationen . Kleine Sicherungs¬
verkäufe wurden später vom Handel aufgenommen.

Weiter anziehende Hanfpreise in Italien . Die Hanf¬
preise sind in Ober - und Süditalien weiter im Steigen.
Auch die monatlichen Notierungen wurden um 5,
teilweise 10 Lire erhöht , wobei von der Nachfrage
besonders die nur noch in sehr beschränkten Mengen
gehenden guten Qualitäten ergriffen wurden . Auchm Jugoslawien  verlief die Woche recht
lebhaft,  zu Preisen , die um etwa 50 Para höher
lagen als in der Vorwoche.

Getreide und Futtermittel
Auflockerung am Futtergetreidemarkt

Bremen , 11. Dezember . (Eigenbericht ) . Nachdem
sieb die Landwirtschaft während der letzten Woche
in stärkerem Maße dem Dreschen des Getreides wid¬
men konnte siüd die Anlieferungen,  vor
allem an Roggen , zu den deutschen Getreidemärkten
nunmehr etwas reichlicher  geworden , zumal
auch die höheren Dezemberfestpreise die Abgabe¬
neigung verstärkten . Die Rücklieferung von Kleie
gegen Abgabe von Brotgetreide scheint nicht mehr
in dem gleichen Umfang wie in früheren Wochen
verlangt zu werden . Die Nachfrage der Mühlen war
weiter ziemlich rege , um so m ©hr als die freien
Lagerbestände in den letzten Wochen starker zur
Verarbeitung herangezogen worden sind . Außerdem
trug der ruhige Verlauf des Mehlgeschaftes dazu bei,
die Nachfrage in der Regel nicht allzu dringend
werden zu lassen . Auch am F u 11 e r g e t r e 1 d e -
markt  scheint allmählich eine gewisse Auflocke¬
rung Platz zu greifen . Industrie - und Braugerste

stand reichlich zur Verfügung , fand jedoch in der
Regel nur in bester Beschaffenheit reibungslos
Unterkunft . Die Preise  sind unter diesen Um¬
ständen teilweise etwas zurückgesetzt  wor¬
den . Die Haferanlieferungen blieben wenig bedeu¬
tend . Der dringendste Bedarf konnte jedoch gedeckt
werden.

Die fortschreitende Entlastung des Brotgetreides¬
marktes wird voraussichtlich die Verkaufs*
ne  i g u n g in der nächsten Zeit weiter an-
r .e g e n , so daß den Mühlen die Möglichkeit gegeben
werden dürfte , über den laufenden Bedarf hinaus
ihre Bestände wieder zu ergänzen . Anlieferungen
von Weizen dürfen , wie bekannt , zurzeit nur von
den landwirtschaftlichen Betrieben vorgenommen
werden , die die bis zum Jahresschluß festgesetzte
Ablieferungsgrenze von 50 Prozent des Gesamtsolles
nicht erreicht haben . Auch die Neuregelung der
Ausgleiohsbeträge wird dazu beitragen , den Aus¬
gleich zwischen Angebot und Nachfrage zu er¬
leichtern.

Hamburg , 11. Dezember . Der Markt brachte keine
wesentliche Veränderung . Unterelber und Westhol¬
steiner Weizen ist vereinzelt angeboten . Die Mühlen
bringen diesen Provenienzen aber wenig Sympathie
entgegen . Mitteldeutscher Weizen bleibt weiter ge¬
fragt . Roggen völlig vernachlässigt . — Hafer und
Gerste knapp,

Weizen,  Inländischer : Altmärkischer Basis 76/
77 kg 206 .50, Saale/Magdeburg Basis 76/77 kg 206 .50
(plus Zuschläge ) , . Lauenburger . Mecklenburger und
Ostholsteiner . 76/77 kg . 206.50 ; ausländischer : Mani¬
toba I hard 94—95, Manitoba I 92—93. — Roggen:
inländischer : Altmärkischer , 72/78 kg , 166.50, Hol¬
steiner und Mecklenburger 166.50. — Gerste,  in¬
ländische : Malzgerste 210—224 , Sommer - und Winter-
(Industrie -) Gerste 197—200. Tendenz für Oelkuchen
und Kuchenmehle : still.

Hannover , 11. Dezember . (Eigener Drahtbericht ) .
(Großhandelspreis ab hannoverschen Stationen , bei
Brotgetreide unter Zugrundelegung einer Durch¬
schnittsfracht von 5 BM pro Tonne bis zur Hafen¬
oder Mühlenstation . — Festpreise franko Vollbahn-
Station des Erzeugers in RM ) .

Weizen:  Durchschnitt 77/78 kg der Ernte 1934.
Festpreisgebiet W VI 1951/*, VIII 1971/*, IX 199V»,
XII 2021/», XIV 2041/*, XV 205 ' /t . — R 0 g g e n : Durch¬
schnitt 72/73 kg der Ernte 1934 . Festpreisgebiet R IX
1591/*, XII 1621/*, XIV 1651/?. - Hafer:  Durch¬
schnittsqualität der Ernte 1934. Festpreisgebiet H
XIII 160*/*, XV 163*/*, XVI 164*/*, XVIII 1661/*. —
Weißhafer + 7 RM per t . — Inland . Futter¬
gerste:  Durchschnittsqualität der Ernte 1934.
Festpreisgebiet G IX 1621/*, X 164V*, XII 167V*, XIII
I68V2, XIV 170V*.

Berlin , 11. Dezember . Die Grundstlmmuag des Ge¬
treidemarktes bleibt stetig.  Die Umsatztätigkeit
hat sich nicht nennensswert beleben können . Die
Auflockerung der Versorgungslage in Brotgetreide
hält an , allerdings sind die Angebotsverhältnisse
unterschiedlich . Weizen  in hochwertigen Quali¬
täten ist abzusetzen , für Roggen  fand sich an der
Küste nur mäßige Kauflust , da die Mühlen zunächst
versorgt sind . Am Platze findet das herauskommende
Angebot Unterkunft , und die Mühlen sind auch zur
Rücklieferung von Kleie bereit . Am Mehl  markt
erfolgen in der Hauptsache Abrufe aus alten Kon¬
trakten . Neue Abschlüsse kommen nur für den not¬
wendigen Bedarf zustande . Das Hafer  angebot
bleibt gering . Von der Landwirtschaft wird zumeist
die Gegenlieferung von Kraftfuttermitteln gefordert.
In Brau gerste  zeigt sich weiter Verkaufsneigung,
Forderungen und Gebote sind aber schwer in Ein¬
klang zu bringen . Industriegerste zur befristeten
Lieferung findet Unterkunft.

Ghlcago , 11. Dezember,
Gerste 75—12F Mais

Weizen k steil*
Dezember 100*/*
Mai . . . 102 - 17/.
(uli . . . . 96*/» - V-

Newyork , 11. 12.
Weizen , Rt . Ul
Hartw . HbVi

k stet'
Mai . . . 921/»
lull . . . 89>/4
Hafer 86»/<
Dezember k stetit
Dezember 56*/«

Mais , loci io
W’mehl . n . « .89
höchste 7 16

Mai . . . 63*/»
Tuli . . . 488/*
Roggen stetit;
Dezember 7w*/n
Mai . . . . 7b */«
Juli . . . . 77 */;

Getrf . Engl . 1/10-2/H
Kontin . 5—10

Seefische Kolonialwaren
Seefischmarkt Wesermünäe

Am 11. Dezember landeten im Wesermünder Fische¬
reihafen 9 Dampfer insgesamt 1 198 500 Pfund frische
Seefische . Davon brachten aus der Nordsee ein
Dampfer einen gemischten Fang von 13 500 Pfund,
von Island 2 Dampfer 225 000 Pfund Seelachs und
Goldbarsch , aus der Barentsee 6 Dampfer 960 000 Pfd.
Kabliau , Goldbarsch und Sechellfisch . Die Auktions-
preise  erfuhren für einige Sorten 1 e i cht e
Aufbesserungen . Preise : Nordsee : Witt¬
ling 15Vs—163/*, Seelachs 6V*—17, Island : Seelachs 5V*
bis 6*/ *, Goldbarsch 11— 1SV«. Austernfisch 15V* 16V*.
Barentsee : Kabliau I 5—6*/ <, II 5—7, III 5—6V4, Schell¬
fisch I 33V* 42V«, III 8—16, Goldbarsch 9—11.

Deutsche Heringsfischerei
Angebracht wurden It . D . H . O . Bremen , li . 12. 1934

in der
Woche

vom

Durch
Schiffe Kantjes

Total - -1

Kantjes

\nfuhr
in

Reisen

Stärke
der Flotte

Schiffe

2. - 812. 47 19529 l/a 617836 995 169
1933 29 10897 464 286*/» S21 148
1932 31 9950 1/* 356778 */} 648 118
1931 68 27634 403660 726 118
1930 23 6599 306810 649 124
1929 36 13729 ■307651V« 630 121

Bremen , 11. Dezember . Heringe . ,- — .
der DHG .) Ankünfte  am 10. Dezember , in Eis-

Itor OU£l XX etil 1JOD. j- OJU1II I .V ■*-*; , -*-*•
643 Kantjes , in Leer : DL Ella 140 Kantjes , ML Hild¬
burg 440 Kantjes , in Emden : ML Pallas 494 Kantoes,
ML Polarstern 517 Kantjes , ML Kurprinz 205 Kant¬
jes , ML Froben 74 Kantjes , ML Fortuna 278 Kantjes;
ML Lisa 255 Kantje . — Insgesamt  14 Schiffe mit
4801 Kantjes.

Fischversand von Wcscrmünde
Bremen , 11. Dezember . Verstärkte Nachfrage nach

Frischfischen belebte den Fischversand von Weser-
münde -Bremerhaven , der allerdings infolge der zeit¬
weise durch stürmisches Wetter behinderten Fange
und der infolgedessen ungenügenden Zufuhren hinter
dem Versand des Vorjahres zurückblieb . .

In Wesermünde und Bremerhaven wurden im Okt.
384 984 Ztr . agnberaeht und 4193 Wagen befördert
gegen 460 789 Ztr . im Sept . 34 und 3336 Wagen , bzw.
348 930 Ztr . im Oktober 1933 und 4700 Wagen.

Kaffee
Bremen , 11. Dezember . Das Geschäft hält sich in

engem Rahmen . Nur besonders preiswerte Anstel¬
lungen zeigen Interesse . — Brasilien vereinzelt eine
Kleinigkeit höher , besonders für feine Klassen.

Hamburg , 11. Dezember.
Brasilkaffee : Offerten unverändert , geringes Kost-

Frachtgeschäft . Lokoware schleppendes Abzugsge¬
schäft zu unveränderten Preisen.

Kaffeeterminbörse
oerior Santos , in Pfennigen für */i kg netto,

mindestens 250 Sack (gleich 14.700 kg netto ) .
Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 32*/*

, Mai 33 B 32V< G , Dezember 31 B 30V* G.TTlir (Neuer Kontrakt ) : März 32Vs

Gewaschener Kaffee : ruhig , kleines Bedarfsge¬
schäft . Preise unverändert.

Newyork . 11. Dezember
T ndenz stetig lull . . . 10. ’7 März . . .
Santos tl ' /H Sept i' .m ■ Mai . . .
Dezember 10. 51 Tagesums. 00' lull . . .
lanuar . . — • Kaffee Rio Sept . . .
März . . . ] 10. 3 -' ' i Dezember 7 . 0 n Tagesums.
Mai . . . 10. 1 n lanuar . . . —

7 .21
7 .34 n
7 . 44 n
7 .5t n
1000

Hamburg , 11. Dezember.
Gewürze : Am Londoner  Markt konnten sich bei

anhaltenden Käufen der Hausse -Spekulanten neue
Preisbefestigungen  durchsetzen . Am Platze
herrscht weiter Geschäftslosigkeit . Preise nominell.

Hülsenfrüchte : Weiter still . Keine Preisverände-
rungen.

Reis : Meldungen von draußen stetig . Am Platze
herrscht ruhiges  Abzugsgeschäft . Die Mühlen
offerieren Dezember -Andienung mit zwei Monaten
Empfang sowie loko mit acht Tag ^ n Empfang . —
Preise : Burmah L R 00/0 10.65 , Bassein 00/0 gla¬
siert 11.55, Bassein 0000 glasiert 12.70, Moulmein 000
15 .20 , Arracan 00/000 12.40, Italiener glasiert 000000,
neue Ernte 12.50 , Italiener trocken 000000 , neue Ernte
12.55, 12.25, deutscher Volksreis glasiert , neue Ernte
11 .10 , deutscher Volksreis trocken , neue Ernte 10.85,
Reis -Speisemehl L . P . S . 9.25 nominell , Patna -Reis-
Speisemehl 15.50 nominell . Alles für 50 kg loko ab
Mühle , verzollt einschl . Ausgleichssteuer und 1 RM
für 1000 kg Monopolabgabe . Reis -Speisemehle für
50 kg loko , verzollt.

Robkakao : stetig . Lagos faq neue Ernte Nov ./Jan .-
Abi . 21 sh 3 d cif , übrige Preise unverändert.

Kakaohalbfabrikate : Ruhig , unverändert.
Schmalz : fest . American Steamlard 28,/<, Purelard

raff ., per 4 Kisten ä  25 kg netto verseb . Standard-
marken transito ab Kai 30—30V* Dollar per 100 kg.

Deutsches Bratenschmalz 89—91 RM per 50 kg
Dänisches Schmalz 130 Kronen nominell.

Chicago , il . Dezember Schmalz.
Tendenz : ruhig
Dezember U . ßOB

Newyork , 11 12 . .
Oeie und Fette

Schmalz *2 .35
Talg . extr . 5 .26
Bw’saatöl 1. —

[lanuar . .
iMai . . .

.11 .60 B

.12 .02*/}
lull . . . . 12 .20

Dezember 9 .90 Savannah 48
lanuar . . . 9 .9s Petr . stWC. 16. 25
März . . . . 10 .09 St . W. T. 12.25
Mal . . . . 10 .22 Mid Co. 0 .94
Terpentin 53 P. Rohöl ,5/*/*-??*/}

Newyork , 11. Dezember . Kakao , willig
Dezember 4 . 65 |März . . . .  4 .87 Ijull . . . 8 . 14
lanuar . . . 4 .72 | Mai . . . .  6 .00 |Sept . .* 6 . 27

Zucker
Magdeburg , 11. Dezember . Zucker . Gemahl . Melis

prompt per 10 Tage 31 .30, Dez . 31 .40. 31 .50 . Tendenz:
ruhig.

Nctmruingen in RM für 50 kg Weißzueker (einsohl.
RM 0.50 für Sack and RM 10.50 Verbrauchssteuer)
brutto für netto ab Fabrik -Verladestelle Magdeburgund Umgebung , bei Mengen von mindestens 200 Ztr.

Newvork , 11. Dezem ’er . Rohzucker , stetig
Dezember 1.01 | März . . . . 1.8»/ -<r | | U| | i . gs
lanuar . . . 1 .76/7« *| Mat . . . l . 86 | sept . ’. ’. 1 .92

• ) Geld - und Briefnotierungen

Metalle
Berlin , 11. Dezember.

tlektrolytkupfer , (wirebars ) prompt . <
Hamburg , Bremen oder Rotterdam
Ortgmal - Hütten -Aluminium98 -990/o, in Blöck.
inuwalz - oder Drahtbarren.
ReWinickel , 98-99 .
Antimon - Regulus
Silbe / in Harren , ca . 1000 tein für t kp

tüi IOi
kg
39V*

141
148
ü70

kfil/4 —4M/4
Berlin , 11. Dezember . Der Londoner Goldpreis be-

tragt am 11 Dezember für eine Unze Feingold 140 sb
4/t d gleich 86,a061 RM , für ein Gramm Feingolddemnach 54,loi9 pence gleich 2,78123 RM

Hamburg , 11 Dezember . (Richtpreise ' des Vereins
5 er  beteiligten Firmen ) : Silberprompt 49 U B 46/ * G , Huttenrohzink nom 171/* Blr/t  G.

Hamburg , 11 Dezember . Altmetalle . Elektrolyt-
kupferdraht 30- 32. Sehwerkupfer 30- -32. Rotguß
'HtT 37 Schwermessing 21V.—22. Leiebtmessing U ’ bii-
lÔ ll Messingspäne 15V*—18. Altzink 7- 7V«, AltMi >.

Kupfer (per Tonne ) £
Tendenz stetig

Standard per Kasse 27’/*—’/6
do . 3 Monate 28‘/b—1>/is
do . Settl . Preis 277/e

Electrolyt 31—31Vt
best selected 301/*—311/.
strong sheets 56
Elektrowirebars 3 p/,

Zinn (per Tonne)
Tendenz träge

Standard per Kasse 228■/*—*/*
do . 3 Monate 22&*/a—
do . Settl . Preis 226 */4

ßanka* _
Straits* 230*/*

Blei (per Tonne)
Tendenz willig

ausl . pr . offiz . Preis lü */8
do . pr . inoffiz . Preis 10*/«—»/i6
do . entf .Sichtoff .Pr. io«/.*
do . entf . S .inoff . Pr. lO' /M- V«
do . Settl . Preis IOVs

Zink (per Tonne)
Tendenz willig

gewöhnt pr .otflz .P . H 11/«
do . pr . inolfiz . Preis 11»/«—’/*
do . entt .Sicbt .off .Pr . ll ’/s
do . entf . S. inoIf .Pr . U ’l,- u /u
do . gew . Settl . Preis 11*/*

London , 11. Dezember.
Alumnlum (p . To .)
Inland * 100
Ausland * —

Antimon Regulu,
(per Tonne)

Erzeuger -Preis * 64- 65
chines . per * 55—56
Quecksilber*

(per FlasdieJliVs —ii Jl
Platin * (p . 20 Ounc .) ' ■/*
Wolframerz c. If f.*

(sh per Einheit ) 39- 41
Nickel , Inlind .*

(per Tonne ) 200—205
do . Ausland * (p . To .) 200—205
WelSbl . 1. C. Cokes IS1/*
20x24f .o .b .Swansea*
(sh . p .boz of lOSlbs)

Kupfersulphat UVi - 15
I. 1. b .* (per Tonne)
Cie,elend BuBelsen S7Vi
Nr . 3 . f .o .b . Mlddles-
borougb * (sb . p. To .)
Silber (Pence per

Ounce ) 24*/*
do . Lieferung Oance 24*/*
Bold (sb und pence

per Ounce)
Amtl . Berlin . Mittel¬

kurs f. d . engl . Pfd.
* Inaktiv « Notierung

140/41/:

12.82' /.

London , 11. Dezember . Am 11. Dezember wurden
600 000 Pfund Sterling Gold zu einem Preise von
140 sh 41/* d pro Unze fein verkauft.
Newvork , 11. Dezember.
Kupf . el.
30/90 T
Zinn , loco

6 .671/* h iBIel , loco
6 .67i/s Zink . loco

51 .02l/, | silber ausl.

3 .50
3 .70

54 .87

Newyorker Devisen - Schlußkurse
Newvork , 11. 12.
Tägl Geld 1
Bankakz.
90 Tg . Brlel -In
90 Tg . Geld ’/m
Pr .Hwechsel
aiedr . Satz */<
höchst . Satz 1

Wechs . auf
Lond . cbl . 4 . 96' /*

do . 60 Tg.
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen

4 . 94»/*
6 .59V*

23 .36
8 . 51

13 .67
32 .37
67 .63
25 .53
24 .88
22 . 12

Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de Jan.
Berlin

4.18
18.8/
29.82
2.28
0.03**

28.92
33.01
8.35

40.19

fu i V 7y/' . n0T - Die Börse war runig ■*
^ ie  Wirtschaftsmeldungen eine g

kV:? ?  aufkommen ließen . Das Gesch
blieb , still . Die Schwankungen nach beiden S? 1
? a,r6n , meist begrenzt . Unter Führung von Ei®
Ü'L ? u en wa .r , die Kursgestaltung indessen

0 ^ en  tf 6n .cll tet . Auch Bergbauwerte und S
t£ er i? fand6n  Beachtung . Im Verlauf berrsc

vn^ 1i,C£ *l- ltu ?i8 : - ' ersehiedene der in letzter Zeit
Aktien hatten später unter Gewinnn

S a * ™ » > 2U leiden . Stimmungsmäßig machte
Botschaft Roosevelts  an die Banerntagu
Irtis - ? einen  S uten  Eindruck . Der Präsidi
won a«/ a » dad d ' 6  Industrie wie auch die ab
Srt 'l lr * n t,s ? " ’eiBe  einer weiteren Förderung,,
«ciinffiv ta s , ,elne  anhaltende Belebung der " ■sKon .mnktur erreicht werden sollte . Ungeach

essen entwickelte sich wenig neue Unternehmt'
nini . Nachmittags erfolgte ein Tendenzuinsch 'vu
mAVth^ nt6n ’ tLa, sicl t beträchtlicher Abgabedruck >
soräi ^ o a maac i 1-te 'u 1 aß8ebend  hierfür war die ldfl 3 die bevorstehenden Bestimmungen
,i .° Kegftlune des Börsenverkehrs iu verschied? 3

, v'° h,irt ’e,r  dürften , als - man “
schwach ' ' ' se " ‘' ‘ " ,et  hale . Der Aktienmarkt soU
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